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Halle, Sonntag den 28. Januar. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.

Auch für die Monate Februar und
März nehmen wir beſondere Abonne-
ments für unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 26. Januar. Das „Journal officiel“ ver

öffentlicht ein Ein und Durchfuhrverbot für alle Arten
von Horn, Schaf und Ziegenvieh, die aus Deutſchland,
England, Oeſterreich, Rußland, den Donaufürſtenthümern
und der Türkei kommen. Für das aus anderen Ländern
zur Ein oder Durchfuhr gelangende Vieh wird die ſtrengſte
Prüfung des Geſundheitszuſtandes angeordnet.

Verſailles, d. 26. Januar. Deputirtenkammer.
Die Budgetkommiſſion hat Gambetta zum Veorſitzenden
gewählt. Das Miniſterium hat eine Vorlage betreffend
die Bewilligung eines Kredits zur Unterſtützung der von
einer Hungersnoth bedrohten Bevölkerung in den franzö
ſiſchen Kolonien in Jndien eingebracht.

Zur Orientfrage.
Wien, d. 26. Januar. Die „politiſche Korreſpon-

denz“ meldet aus Konſtantinopel, zwiſchen der Pforte und
Montenegro ſeien Friedensverhandlungen im Gange, die
Pforte ſei zu einigen territorialen Konzeſſionen an Mon-
tenegro bereit. Ferner ſollten die drei inſurgirten Provin
zen als militäriſche Generalgouvernements reorganiſirt

werden und neben den Generalgouverneurs chriſtliche Civil
adminiſtratoren erhalten. Außerdem ſollten die Zapties
nach dem Muſter der öſterreichiſchen Gensdarmerie mili
täriſch organiſirt werden und zur Hälfte aus eingeborenen
Chriſten beſtehen.

Konſtantinopel, d. 25. Januar. Lord Elliot iſt
heute nach Brindiſi abgereiſt. Graf Zichy, von Calice und
von Werther werden dem Vernehmen nach am Sonnabend
nach Trieſt abreiſen.

Liverpool, d. 26. Januar. Bei einem geſtern
Abend hier ſtattgehabten Banket hielt der Kanzler der
Schatzkammer, Northcote, eine Rede, in welcher er beſtritt,
daß die Conferenz ein Mißerfolg geweſen ſei.
habe vielmehr, obwohl ſie nicht ganz erfolgreich geweſen,
doch den internationalen Argwohn und die Eiferſucht be
ſchwichtigt und dadurch ſei die Ausſicht auf Erhaltung des
Friedens jetzt beſſer, als vor der Conferenz. Der Friede
ſei freilich nur erhaltbar, wenn Anreizungen zum Kriege
ſtreng gemieden würden.

Die bisherigen Nachrichten über die letzte Sitzung
der Konferenz, am 20. Januar, erfahren von ruſſiſcher
Seite eine Ergänzung, deren Bedeutung aber auf der
Hand liegt. Das offiziöſe „Journ. de St. P.“ referirt

Dieſelbe

über dieſe Sitzung und ſagt zum Schluß: „Die türkiſchen
Delegirten ſind noch davon in Kenntniß geſetzt, daß die
Pforte durch die Hartnäckigkeit, mit der ſie die einmüthigen
Wünſche der Mächte zurückgewieſen, die Verträge hin-
fällig gemacht habe, welche ihr Beſtehen und ihre
Integrität garantirten, indem ſie ſie in das europäiſche
Konzert aufnahmen.“ Damit wäre, wenn die Vertrags-
mächte dieſe Auffaſſung theilen, durch die Konferenz ein
politiſcher Akt von größter Tragweite vollzogen, der allein
genügen würde, um die Bedeutung der Konferenz nicht
blos in negativem, ſondern auch in poſitivem Sinne zu
ſichern. Es wären alle die Stipulationen beſeitigt, welche
die völkerrechtliche Stellung der Türkei zu der Geſammt-
heit des übrigen Europa, insbeſondere zu den Vertrags-
mächten von 1856 beträſen, gerade die wichtigſten Punkte,
die Haupterrungenſchaften jenes Vertrages. Der Vortheil
dieſes Schrittes wäre vorwiegend auf Seiten Rußlands,
welches durch den Krimkrieg gezwungen wurde, ſeinen
Anſprüchen auf Protektion der griechiſch-katholiſchen Chriſten
zu Gunſten einer europäiſchen Protektion zu entſagen,
welches nunmehr den Pariſer Vertrag ſeinem Wunſche
gemäß zerriſſen ſieht. Auch beeilt ſich der „Golos“ dieſe
Aenderung ausführlich hervorzuhebey und ſeine Genugthuung
auszudrücken. Jeder europäiſche Staat dürfe von nun
ab die Türkei ſo behandeln, wie vor 1853, ihre Regierung
anſehen als eine Schaar aſiatiſcher Eindringlinge, die euro
päiſches Gebiet auf Grund des Fau

eine Großmacht ſich dann einmiſcht, ſo verletzt ſie damit
kein öffentliches Recht mehr. Es gingen in Konſtantinopel
Gerüchte, daß Midhat Paſcha geneigt ſei, mit Rußland in
Separatverhandlungen zu treten. Die Pforte müſſe aber
wiſſen, daß Rußland keinerlei Jntereſſe habe, von Neuem
das ſo theuer bezahlte Mißtrauen Eüropa's gegen Separat
verträge mit der Türkei zu wecken. Für Rußland enthalte

der Ausgang der Konferenz zu ernſtliche Vortheile und es
werde ſich freiwillig der Möglichkeit nicht berauben, ſie zu
benutzen. Für Rußland ſei es gar nicht wünſchenswerth,
daß die Türkei, von Europa feierlich aus dem Völkerver-
bande ausgeſchloſſen, ſich in dieſen Verband wiederum durch
die Hinterthür der „Separatverträge“ einſchliche

Der „Deutſche Reichs und StaatsAnzeiger“ ſchreibt
Nachdem die Abreiſe der Botſchafter von Konſt an
tinopel durch das ſtürmiſche Wetter der letzten Tage ver
zögert worden wird jetzt die Mehrzahl der Vertreter, mit
denſelben auch der deutſche Botſchafter v. Werther, die
Reiſe am 27. Januar c. an Bord eines Lloydpoſtdampfers

antreten.
Jn den Nachrichten über die neue Phaſe der Orien-

Fauſtrechts beherrſchen.
Niemand habe ferner Grund einer der Türkei drohenden
Gefahr entgegenzutreten, Griechenland, Montenegro dürfen
ungehindert ſich auf türkiſche Koſten vergrößern und wenn
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Stillſtand eintreten. Derſelbe iſt wohl begreiflich, denn
ehe Rußland ſich zu dem unvermeidlichen großen Schritte
entſchließt, wird es ſich mit den andern Alliirten des

Dreikaiſerbündniſſes, Deutſchland und Oeſterreich, in's
Einvernehmen ſetzen. Derlei diplomatiſche Unterhandlungen
zwiſchen leitenden Staatsmännern pflegten jedoch, je wich
tiger ſie ſind, deſto geheimer ſich zu vollziehen. Jn Er-
mangelung jedes eigentlich actuellen Materials iſt es nun
wohl noch zeitgemäß, intereſſante Anecdoten aus der ver-
floſſenen Conferenz nachzutragen. Der „N. F. Preſſe“
wird aus Konſtantinopel eine ſolche gemeldet, die durch
die darin im Vordergrunde ſtehende Perſönlichkeit einen
beſondern Reiz erhält. Der Correſpondent ſchreibt nach
Schluß der Conferenz: Man konnte von den Geſichtern
der Conferenzmitglieder ſo manchen Kummer herableſen,
ſo ſehr ſie ſich auch anſtrengen mochten, eine heitere Miene
zur Schau zu tragen. Jn den ſonſtigen Gruppen fehlte
es nicht an beißenden Anſpielungen. „Sie werden ſehen“,
hörte ich ſagen, „daß die meiſten Bevollmächtigten das
Wetter für die Reiſe zu ſchlecht finden werden.“ Jn
einer Fenſternifche war folgender Dialog zu erlauſchen:
„Marquis of Salisbury wird gut thun, auf der Heimreiſe
nach England den Weg durch das Adriatiſche Meer zu
nehmen und die Bocche di Cattaro zu beſichtigen.“
„Was meinen Sie damit?“ „Kennen Sie denn die
pikante Geſchichte nicht? Es war zur Zeit der Vor

ne und der Marquis beſtand bei Midhat Paſcha
darauf, daß Montenegro ein Hafen bewilligt werde; der
Großvezier antwortete ihm darauf, daß er nicht das Ge-

ringſte dagegen habe, wenn man dem Fürſten Nikolaus
die Bocche di Cattaro geben wolle. Von Midhat eilte

der Marquis of Salisbury ſofort in die Verſammlung im
Ruſſiſchen Botſchaftsgebäude, und triumphirend theilte er
mit, daß Dank ſeinen Bemühungen, die Hoffnung auf
Abtretung der Bocche di Cattaro an Montenegro vor
handen ſei. Graf Zichy ward bei dieſen Worten Salisburys
ſehr unruhig in ſeinem Fauteuil alle Welt ſah ſich ver
wundert an; der Marquis wiederholt ſeine Mittheilung
und fügt hinzu, daß er das was er ſage, direct vom Groß-
vezier habe. Graf Zichy erhebt ſich und proteſtirt zum
großen Erſtauen Salisburys, der ſchon fürchtet, der Oeſter
reichiſch Ungariſche Botſchafter könnte in der Conferenz
bezüglich der Gebietsabtretungen an Montenegro Schwie-
rigkeiten bereiten. Schließlich klärt ſich Alles auf, und
der Marquis hört zum erſtenmale in ſeinem Leben, daß
die Bocche di Cattaro nicht zur Türkei gehören.“
„Nein, dieſe Geſchichte iſt mir ganz neu.“ „Sie iſt
darum nicht weniger authentiſch; ſie hat ſich genau ſo zu
tragen, wie ich ſie eben erzählt, und von dieſer Stunde
datirt der Haß des Marquis und der Frau Marquiſe
gegen die Türken, welcher auf den Gang der Conferenz

taliſchen Frage wird augenblicklich nun wahrſcheinlich ein Verhandlungen ſo ſchädlich zurückgewirkt hat.“ „Jſt

Emma Brauns.

(Fortſetz ung.)

„Kommen nie zuſammen!“ ſprach der Förſter. „Sapper-
ment noch 'mal! ich ſoll den Jungen wohl um Gotteswillen

bitten, noch verrückter zu werden, als er es ſchon iſt! Nichts
da, Julie, ſchlag es Dir aus dem Sinn wir kommen
nicht zuſammen.“

Der Förſter war zornig, er ſchob ſein Käppchen zurecht,;
pfiff ſeinen Hunden und ging in das Wetter hinaus, um,
wie er ſagte, ſich das letzte Geſpräch aus dem Geſichte wehen
zu laſſen. „Julie,“ ſagte er im Fortgehn, „ſieh 'mal die
Hunde an, wie ſie aufs Wort gehorchen! Und dabei dieſe
Treue! Glaube mir, die Kreatur iſt dankbarer und liebevoller,
als ſo ein ungerathenes Kind!“

Und damit ging er in die Dunkelheit hinaus und ſchloß
ſo laut er immer konnte die Thür.

Unterdeſſen hatte Otto die langerſehnte Unterredung
mit Albrecht. Dieſelbe fiel nicht eben ſehr erbaulich für
letzteren aus, und unmuthig ſagte er endlich: „Otto, ſei ver
nünftig und laß Deine Grillen fort, ich bin nicht hierher ge
kommen um mich ſtundenlang mit Dir zu zanken. Wahr-
haftig, ich bin in der letzten Zeit auch nicht auf Roſen ge
gangen und wollte mich heute einmal aller meiner Fatalitäten
bei Dir entledigen, und nun komme ich bei Dir aus dem
Regen in die Traufe.“ Es iſt um die Geduld zu verlieren

„Meine Geduld iſt wahrlich auch lang genug geweſen,“
verſetzte Otto mit Bitterkeit, „denn Du konnteſt ſehr wohl
wiſſen, wie ich vor Begierde brannte, von Dir Nachricht über
meine Angelegenheit zu bekommen. Statt deſſen biſt Du

Sache auf einem Mißverſtändniß beruht. Ich glaubte Dir
umſtändlich über die ganze Sache geſchrieben zu haben, und
bin auch überzeugt, daß der Brief verloren gegangen iſt.
Wahrhaftig, ich werde durch Dich ſelbſt ganz verwirrt.
Warte es nur ab, Du wirſt ſehr bald von dem Buchhändler
ſelbſt Nachricht bekommen und dann, alter Junge, thuſt
Du mir Abbitte, darauf wette ich!“ Nachdem die Debatte
noch eine gerau.ne Zeit gedauert, ließ ſich Otto endlich be
ſchwichtigen, und Albrecht war ſehr froh, als ihm dies ge
lungen war. Er hatte ſchon längſt gewünſcht, ſich gar nicht
in die fragliche Manuſcriptangelegenheit Ottos gemiſcht zu
haben und tröſtete ſich nur damit, daß er ihn durch ſein
Verſprechen hier zu feſſeln gewußt habe. Der treu ergebene
Freund war dieſen ſelbſtſüchtigen und leichtfertigen Charakter
hier in der Einſamkeit ſo unentbehrlich geworden, daß er es
ohne ihn unmöglich ausgehalten hätte. Nun, da das Miß-
trauen glücklich bekämpft war, und die goldene Sonne der
alten Freundſchaft wieder über Beiden ſtrahlte, berichtete
Albrecht über die letzte Zeit, über ſeine Pflichten bei Hofe
und ſeine Ausſichten, die ſich daran knüpften. Dann er-
zählte er von der Abreiſe des Hofes und ſeiner Tante.
Otto hatte dieſen Erzählungen nur mit halbem Ohre gelauſcht,
denn ſie waren ihm ziemlich unintexeſſant, doch jetzt wurde
er aufmerkſam und fragte faſt erregt, wie es Chriſtinen er
gehe und wie ſie die Abwefenheit ihrer Mutter ertrüge?

„Ja, da fragſt Du mich zu viel,“ antwortete Albrecht,
„ſie iſt ein ſonderbares Geſchöpf, ich ſehe ſie faſt nie!

Otto wurde dunkelroth und ſprach: „Jch begreife nicht,
warum Du ſo ohne alle Zuneigung und Achtung von dem
lieben Mädchen ſprechen kannſt. Sie iſt durchaus nicht
ſonderbar, ich finde ſie reizend!“

„Aber. dumm, mein Freund, ſehr dumm,“ ſagte Albrecht

Namen t alß wochenlang zu Hauſe, ohne daß Du Dich meiner erinnerſt. und lachte hell auf, „haſt Du ſchon etwas Spaßigeres erlebt
Form ge- 114 Nicht zu glauben, ohne es erlebt zu haben!“ als daß wir uns um das kleine knirpſige Ding in Eiferg. r Sch oß J enberg „Das alte Lied!“ ſagte Albrecht verdrießlich. „Nimm reden?“
ihts hin Roman doch endlich einmal Vernunft an; ich ſage Dir ja, daß die „Ich finde Dich gar nicht ſpaßig,“ ſagte Otto ärgerlich,

von
„und bitte mir aus, daß Du in meiner Gegenwart mit mehr
Reſpekt von Chriſtinen ſprichſt!“

„Holla, jetzt wird's Ernſt,“ ſprach Albrecht und ſah
ſeinen Freund groß an, welcher aufgeregt in dem Zimmer
umherging. „Dahinter ſteckt mehr, Otto, heraus damit!“

„Daß ich mich für Chriſtine intereſſire,“ ſagte Otto,
und ſeine Augen leuchteten, „daß ich ſie liebe!“ Ein minuten-

langes banges Schweigen folgte dieſer Erklärung. Albrecht war
außerordentlich frappirt, doch faßte er ſich bald und brach in
ein helles Gelächter aus. Otto war empört über dies Be-
nehmen und flammender Zorn lag auf ſeinem Geſicht. Dar-
auf ſagte Albrecht ruhig

„Werde nur nicht gleich wieder wüthend und höre, was
ich Dir ſage. Die Situation, in der wir Beide uns in
dieſem Augenblicke befinden, iſt lächerlich oder tragiſch Du
kannſt entſcheiden! Schon ſeit geraumer Zeit bin ich von
dem Fürſten, der Fürſtin, meinen Eltern, meinen Tanten,
kurz Allen, die ſich berufen fühlen und ſich ſelbſt die Er-
laubniß dazu geben, mit Chriſtinen verlobt worden. Die
Publication unſerer Verlobung wird, ſo bald der Hof zurück-
gekehrt iſt, ſtattfinden. Was ſagſt Du dazu?“

„Gar nichts entgegnete Otto und ſah ihn ruhig an,
„zu ſolch' einem Unſinn kann man Nichts ſagen. Du liebſt
Chriſtiue nicht, ſie liebt Dich nicht, und deshalb wirſt Du ſie
nicht heirathen.“

„Das iſt viel leichter geſagt als gethan,“ entgegnete
Albrecht und wurde ernſt, „als ob ich überhaupt einen Willen
in dieſer Angelegenheit hätte! Jch muß mich in das Unab
änderliche ſo gut fügen, wie Chriſtine, und geſtehe Dir ganz
offen, daß ich in dieſem Augenblick nicht einſehe, wie wir uns
anders aus der Affaire herausziehen können, als daß wir
uns fügen.“



es möglich, daß der Marquis in der Geographie ſo wenig
zu Hauſe iſt? „Es ſcheint in der That, daß die Eng-
länder im Allgemeinen von der Geographie und Ethno-
graphie des Orients aparte Vorſtellungen haben.“

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Bagdad vom 14.
December ſchreibt, herrſcht in Meſopotamien ſehr große
Kriegsbegeiſterung. Es ſtrömen ſo viele Freiwillige zu
den Redif-Bataillonen, daß dieſe ſtatt der vorgeſchriebenen
750 Mann durchwegs eine Stärke von 1200--1500 Mann
haben. Die nomadiſirenden Stämme haben der Regierung
die Beiſtellung von freiwilligen Reitertrupps angetragen.
Was aber insbeſondere überraſcht, iſt indeß, daß die von
Natur aus ſo geizigen Araber auch mit Geldopfern nicht
kargen. Es wurden in Jrak Arabi mehrere Millionen als
Kriegsbeiträge ſubſcribirt, und Bagdad allein hat der Re
gierung 400 Pferde für die Kavallerie und 100 Kameele
für den Transportdienſt der Armee angeboten. Der Be
richterſtatter der Pol. Corr. glaubt, daß die Pforte im
Falle eines Krieges in Meſopotamien noch weitere Hilfs-
quellen finden werde.

Der „Polit. Corr.“ wird aus Damascus geſchrieben:
„Die Aufregung unter den Mahomedanern iſt unbeſchreib-
lich; Alles will ins Heer eingereiht und auf den
Kriegsſchauplatz geſandt werden. Die Behörden
nähren den Fanatismus. Liſten zur Einzeichnung in die
Nationalmiliz liegen auf; viele Ulemas und Beamte treten
ein. Die Chriſten ſchweben in Furcht. Die Truppen-
ſendungen nach Stambul dauern fort; Syrien hat ſchon
30,000 Nizams und Redifs geſtellt und das neue Contingent
wird auf gleiche Höhe gebracht. Die Beduinen von Muzerib
und Palmyra verſprachen 5000 Reiter.

Berlin, d. 26. Januar.
Es ſind verſetzt: Der Kreisgerichts-Rath Gens in

Oſchersleben als Stadt und Kreisgerichts-Rath an das
Stadt und Kreisgericht in Magdeburg, der Kreisrichter
Stüler in Stolberg an die Gerichtskommiſſion Wippra
(Kreisgerichtsbezirk Sangerhauſen) und der Kreisrichter
Wenzel in Schmiedeberg an die Gerichtskommiſſion in
Pretzſch (Kreisgerichtsbezirk Wittenberg). Zu Kreisrich
tern ſind ernannt: Der Gerichts- Aſſeſſor Ebel bei dem
Kreisgericht in Wittenberg, mit der Funktion als Gerichts
Kommiſſar in Kemberg, und der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Col
berg bei dem Kreisgericht in Delitzſch, mit der Funktion
als Gerichts-Kommiſſar in Zörbig. Der Kreisgerichts-
Rath Krackow in Torgau iſt geſtorben.

Nach der neuen Fraktionsliſte des Abgeordneten-
hauſes zählt die nationalliberale Fraktion 174 Mitglieder,
das Centrum 84 nebſt 4 Hoſpitanten: Brüel, v. Gerlach,
v. Grote und Pahlmann; die Fortſchrittspartei 66, die
Freikonſervativen 34, die Neukonſervativen 24 nebſt 2
Hoſpitanten: Landrath Röhrig und den Kammerherrn
Graf zu Eulenburg; die Polen 14 und die Altkonſervativen
9 Mitglieder. Zu keiner Fraktion gehören 19 Abgeordnete,
nämlich die 4 Miniſter: Achenbach, Graf zu Eulen-
burg, Falk und Friedenthal, der Präſident des Hau-
ſes, v. Bennigſen und außerdem v. BockumDolffs,
v. Bonin, Greiff, Heyl, Prinz zu Hohenlohe, Horſt, Kaſch,
Kreutz, Krüger, Laſſen, Dr. Löwe, Schmidt (Stettin),
Steltzer und Wulfsheim. Erledigt ſind drei Mandate
durch den kürzlich erfolgten Tod der Abgeordneten v. Breza,
Lehfeld und Weißermel.

Der Criminalſenat des Stettiner Appellationsgerichts
hat den Paſtor Quiſtorp in Ducherow. der am 13. Sep-
tember v. J. vom anclamer Kreisgericht wegen Majeſtäts-
beleidigung zu zwei Monaten Feſtungshaft verurtheilt
worden war, in zweiter Jnſtanz freigeſprochen, weil in den
bezichtigten Worten der Thatbeſtand der Majeſtätsbeleidigung
„objectiv“ nicht gefunden werden könne.

Die erſte Poſt aus London vom 25. d. früh hat,
wie „W. T. B.“ meldet, den Anſchluß an die Bahnpoſt
Nr. 10 Verviers Düſſeldorf nicht erreicht. Grund der
Verſpätung iſt ungünſtiges Wetter zur Ueberfahrt von
Dover nach Oſtende.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 26. Januar. Jn ſeiner heutigen Sitzung

erledigte das Haus ohne Debatte den Geſetzentwurf be
treffend die Tagegelder, Reiſekoſten und Feldzulagen

in Auseinanderſetzungsſachen. Eine längere Diskuſſion
knüpfte ſich an den ſchon in voriger Seſſion vorgelegten
Geſetzentwurf betreffend die Umzugskoſten der Staats-

beamten. Das Haus ſchloß ſich dem Antrage des Abg.

Schröder (Königsberg) an, die 4. und 5. Rangklaſſe in
Bezug auf dieſe Umzugsvergütungen gleichzuſtellen. 9 5

beſtimmt, daß dieſe Vergütung nur dann nicht ſtattfindet,
wenn die Verſetzung lediglich auf den Antrag des Beam-
ten erfolgt. Die Abgg. Schröder (Königsberg), Wachler
(Schweidnitz) und Löwenſtein erklären ſich gegen dieſen
Paragraphen, der einer Willkür der betreffenden Reſſort-
chefs Thür und Thor öffne. Das Haus lehnt dieſen
Paragraphen einſtimmig ab. Demnächſt wurde die
Berathung des Juſtizetats fortgeſetzt und beendigt. Aus
der bezüglichen Debatte dürfte lediglich die Klage des Abg.
Stengel über die Geringfügigkeit der Summe, die für neue
Juſtizbauten ausgeſetzt ſind, hervorzuheben ſein; nach den
Aeußerungen des Abgeordneten wäre es erwünſcht, wenn
die Bedürfniſſe der Juſtizverwaltung in der außerordent-
lichen Kreditvorlage berückſichtigt würden. Beim Etat der
Domänenverwaltung wurde die Sitzung vertagt. Abg.
Sombart hielt einen längeren Vortrag über die Par
zellirungsfrage in Neuvorpommern, der ebenſo intereſſant
wie lehrreich war. Der Regierungskommiſſar verſprach,
daß die Vorſchläge des Herrn Sombart bei künftigen Par
zellirungen in Erwägung gezogenſollen werden. Abg. Frentzel
berichtete über ſeine Streitſache mit dem Kommerzienrath
Schlott, deren Zuſammenhang bei der großen Unruhe des
Hauſes unverſtändlich blieb. Nach Genehmigung des Ver-
tagungsantrags gelangte ein Schreiben des Prinzen Carl,
worin er ſür die ihm aus Anlaß des bekannten Trauer-
falls bezeugte Theilnahme Dank ausſpricht, zur Verleſung.
Die nächſte Sitzung iſt auf Dienstag anberaumt.

Zu den Reichstagswahlen.
Berlin, d. 26. Januar: Die Wahllokale in den

drei erſten Reichstagswahlkreiſen boten am heutigen
Morgen ein Bild großer Rührigkeit dar. Man gewann
den Anſchein, daß die Bemühungen der verſchiedenen Par-
teien, für ihren Kandidaten in der Stichwahl möglichſt
viel Stimmen zu werben, keine vergeblichen waren. Das
Reſultat der Wahl wird ſich erſt in ſpäter Abendſtunde
ermitteln laſſen.

Jn einer geſtern im Saale der Urania ſtattgefundenen
Verſammlung nationalliberaler Wähler des zweiten
Wahlkreiſes, meldete ſich der Socialiſtenführer Moſt zum
Worte. Er motivirte ſein Verlangen damit, daß er erklä-
ren wolle, daß und warum die Sozialdemokraten im erſten
Wahlkreis für Herrn v. Forckenbeck und gegen Herrn
Hirſch ſtimmen wollten. Der Vorſitzende verweigerte es
Herrn Moſt das Wort zu geben, obgleich dieſer damit
drohte: das ſolle Herrn Hirſch zu Gute kommen. Nach
der Paſſage zu der Fortſchrittsverſammlung gab dann der
ſozialdemokratiſche Führer ſeinen Genoſſen die Parole, als
der Vorſitzende unter Zuſtimmung der Verſammlung bei
ſeiner Weigerung verharrte. Man wünſchte nationallibe
ralerſeits Herrn Moſt viel Glück auf den Weg; derſelbe
entfernte ſich jedoch erſt, als der erregte Tumult die Schlie-
ßung der Verſammlung nöthig gemacht hatte. Die natio-
nalliberale Partei hat bei dieſer Gelegenheit wie ſtets zu
erkennen gegeben, daß ſie mit der Partei des Umſturzes
kein Wahlbündniß ſchließt und jede Verſtändigung in dieſer
Richtung abſolut zurückweiſt.

Karlsruhe, d. 26. Januar. Bei der Feſtſtellung
des geſtern gemeldeten Reſultats der engeren Wahl im 5.
Badiſchen Wahlbezirke (Freiburg-Waldkirch) iſt in Folge
eines Rechnungsverſehens Rechtsanwalt Neumann (cklerikal)
irrthümlich als gewählt angegeben worden. Nach der
neueſten Feſtſtellung erhielt indeſſen Dr. Bürklin (nat.-lib.)
9643 Stimmen und Rechtsanwalt Neumann nur 9634
Stimmen; ſomit iſt Dr. Bürklin (nat.-lib.) gewählt.

Gotha, 26. Januar. An der hier ſtattgehabten
Wahl haben ſich von 27,811 Wahlberechtigten 20,247, alſo
73 pCt., betheiligt. Gewählt iſt Bankſekretär Hopf (nat.
lib.) mit 11,312 Stimmen gegen den Sozialdemokraten,
Schuhmacher Bock, welcher 8935 St. erhielt. 107 St.
waren ungiltig.

Hanau, 26. Januar. Bei der engeren Wahl zwiſchen
Weigel (nat.-lib.) und Frohne (Sozialdem.) erhielt der
erſtere bis jetzt 10,042, der letztere nur 9443 St. Aus
einem Wahlbezirk iſt das Wahlergebniß noch nicht bekannt,
daſſelbe iſt jedoch ohne Einfluß auf die als entſchieden an

zuſehende Wahl Weigel's.
Breslau, 26. Januar. Reſultat der hieſigen Stich-

wahlen. Jm Oſtbezirk erhielt Lasker 9929, der Sozial

demokrat Bäthke 7816, im Weſtbezirk Hänel 10,529, der
Sozialdemokrat Kraeker 7124 St. Somit ſind Lasker und
Hänel gewählt.

Hagen, 26. Januar. Bei der ſtattgehabten engeren
Wahl erhielt Richter (Fortſchr.) 10,341, Meckel (nat.-lib.)
9444 St. Die Wahl Richter's iſt als gewiß zu betrachten,
da das Wahlergebniß nur noch aus 3 kleinen Wahlbezirkrn
fehlt, deren Geſammtſtimmenzahl an dem Reſultate nichts
ändert.

Löwenberg, 26. Januar. Bei der Stichwahl im
hieſigen Wahlkreiſe trug Michaelis (nat. -lib.) mit circa
7900 St. über ſeinen klerikalen Gegenkandidaten Renner,
der nur ca. 3200 St. erhielt, den Sieg davon.

Vermiſchtes.
[Der Dichter Karl v. Holtei] vollendete am

24. Januar ſein 80. Lebensjahr. Derſelbe befindet ſich
in ſeiner Vaterſtadt Breslau, und zwar, wie ſchon erwähnt,
im Kloſter der barmherzigen Brüder, deren Pflege ihm in
ſeinem hohen Alter wohl thut. Früher lebte er in Graz
(Steyermark), wo ſeine Tochter glücklich verheirathet iſt,
aber die Liebe zur ſchleſiſchen Heimath iſt ſo mächtig in
ihm, daß er ſeine letzten Tage da verbringen will, wo ſeinſt
ſeine Wiege geſtanden.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 26. Januar 1877.

Suef Angeb. Geſ.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 102
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101,50 100,50Zinlen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 i 89Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 98,25pom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 100,50] 99,50

Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.
5 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. J. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divpid. p. 75 7 p. I. Jan.Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. (100
Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Pricritäten derſelben 105Divid. p. 7576 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. Mark S

5100 Einzahlunz) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 e 33Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig s 50
39 37

5
5

5

5

6 n00
5 1106,50 104,50

4

5

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerthung

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
StammPrioritäten derſelben.

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

Divid. p. 75/7612 Zinſen v. I. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.-Jnd.

Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

Divid. 74 75 er p, 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. p. 754 Zinſen v. 1. Jan.
Halle'ſche Maſchinenfabrik e

Divid. p. 75 10 Zinſen v. I. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landssberg

Divid. p. 76 12
Elend Kattun-Manufactur

Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.

Antheil 4 Kurxe) freo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.) v

Divid. 1
TheaterAct. (vom. 300. froo. Zinſen

Divid. 4 pSt. I[132
Otto war in gerechter Entrüſtung, doch Albrecht blieb

ruhig und rieth, die Sache vernünftig zu überlegen.
Chriſtine von Deiner Liebe, haſt Du Dich ihr offenbart?“
fragte er.

„Nein,“ antwortete Otto, „es iſt heute das erſte Mal,
daß ich überhaupt davon rede.“

„Und wie ſteht es mit Chriſtinen? Wirſt Du von ihr
geliebt

„Ja, ich bin davon überzeugt antwortete Otto.
„Dann wäre ſo weit ja Alles ganz gut für Euch Beide,“

ſagte Albrecht, „doch wage ich gar nicht an den Lärm zu
denken, den es geben wird, wenn Euer Geheimniß heraus-
kommt.

bodenlos unglücklich werden wollt. Du kennſt meinen Vater!
Und ich, der erklärte Bräutigam Chriſtinens, muß nun Euer
Beſchützer ſein.“

Otto war tief erregt und blickte fragend in Albrechts
Geſicht. Er reichte ihm die Hand und ſagte: „Da haſt Du
wieder einmal Alles, was mein Herz bewegt, Albrecht; mach
mit mir, was Du willſt, aber laß Chriſtine aus dem
Spiel. Wenn Du glaubſt, daß es für ſie beſſer iſt, ſo er
fährt ſie nie ein Wort von mir es iſt auch ohnedies ein
Wahnſinn, an ihren Beſitz zu denken,“ ſetzte er reſignirt
hinzu.

„Es iſt ein großes Glück für Euch, Otto, daß ich der
Erſte bin, dem Du Dich vertraut haſt, nun laß mich für
Euch handeln und vertraue mir!“

Otto ſah jetzt bewundernd zu Albrecht hinüber und
drückte ihm beſchämt die Hand. Schweigend geleitete er ihn
bis an die Treppe und hatte ſich wieder einmal ganz und
gar in des Freundes Hände gegeben! Verwirrt fuhr er über
die heiße Stirn, und wenn er je im Leben ein ſchrankenloſes
Zutrauen, eine hingebende Freundſchaft für Albrecht gefühlt
hatte, ſo war es jetzt, in dieſem Augenblicke!

Vor allen Dingen, Otto, begehe keine Extrava-ganzen und vertraue Dich keiner Seele an, wenn Ihr nicht hatte vollkommen ſeine Ruhe wieder; noch einen Moment

„Weiß

lachte hell auf.
vortrefflich zu der Situation paßte, in der er ſich augenblick-

Albrecht trat ins Freie, in Gedanken vertieft ging er
ſeines Weges am Rande des Waldes hin. Ganz unwillkür-
lich machte er einen Umweg und bog ab von dem geraden
Pfade. Er war aufgeregt und hatte keine Eile, in dieſer
Stimmung ins Schloß zurückzugehen. Der Sturm hatte ſich
gelegt, und ver Mond beſtrahlte die Landſchaft, auf der der
helle, ſchimmernde Schnee lag.

„Verteufelte Situation murmelte er vor ſich hin, „es
iſt großartig, wie ſie in den Tag hinein leben!“ Und der
Gedanke, daß die Beiden in der That daran glauben könnten,
ſich für immer zu verbinden, brachte ſein Blut dergeſtalt in
Wallung, daß er vor Zorn tiefer in den Wald giug als er
eigentlich wollte. Doch bald mäßigte er ſeine Schritte und

bedachte er ſich, blieb ſtehen, ſchlug ein Schnippchen und
Es war ganz klar, daß die ganze Geſchichte

lich befand. „Mögen ſie zuſammen ſchäkern, ſo viel ſie
wollen kalkulirte er, „dabei geht die Zeit hin. Jch bin
ihr Vertrauter, ſie lernt mich kennen und wendet mir ein
größeres Jntereſſe zu, und wenn die Sache dann ſpäter
kommt, wie ſie kommen muß, ſtehe ich rein da, und ſie kann
froh ſein, wenn ich ſie dann heirathe und aus der Patſche

herausziehe.“
„Gott ſei Dank,“ murmelte er, „daß Otto damit auch

von ſeinen vermaledeiten Schriften abgelenkt wird, mit denen
er mir den Kopf heiß macht, ſo oft er mich ſieht!“

Er hatte ſich umgedreht und ging nun auf dem graden
Wege dem Schloſſe zu, als er hinter einer dickſtämmigen
Eiche ganz deutlich die Geſtalt eines Menſchen ſah, der den
Lauf einer Flinte auf ihn richtete. Albrecht erſchrak ſichtlich
und war unſchlüſſig, ob er zurück oder vorwärts gehen ſollte;
jedoch faßte er ſich ſchnell, ging raſchen Schrittes auf den
Menſchen zu und ſtand an deſſen Seite, noch ehe ſich der
ſelbe gerührt hatte. Mit feſtem Griffe nahm er das Gewehr
an ſich; der Hahn war geſpannt, er richtete den Lauf nach

oben und im nächſten Augenblicke flog der Schuß dahin der
nicht beſtimmt geweſen war, ſeinen Weg ſo hoch zu nehmen.

Albrecht war blaß geworden; ſein Geſicht zeigte jetzt den
Ausdruck nicht zu bezähmender Wuth.

„Lorenz! Du Hund!“ donnerte er den Verblüfften an,
„der Schuß war für Euch zu gut, ſonſt hättet Jhr ihn in
den Leib bekommen! Hat mein Vater Euch nicht ſtreng unter
ſagt, wenn Jhr überhaupt die alte Käthe behalten wollt, daß
Jhr dann nie ein Gewehr in die Hand nehmen ſolltet? Wem
gehört's? Antwortet, oder ich ſchlage Euch damit nieder!“

Der Mann hatte ſich noch nicht gerührt; jetzt erwachte
er wie aus einem tiefen Schlafe und antwortete ruhig:

„Es gehört dem Förſter.“
Albrecht wurde etwas beſänftigt; auch ſchien er zu be

denken, daß der Abend bereits vorgerückt war, und daß er
ſich mit der koloſſalen Geſtalt im Walde allein befand.

„Dann geht voran!“ befahl er, „ich will's dem Förſter
r verabreichen, und Jhr ſollt Rede ſtehen wie Jhr dazu
amt.“

Lorenz that, wie ihm befohlen wurde er ging voran,
und ſo erreichten ſie nach kurzer Zeit das Förſterhaus.
Albrecht öffnete mit raſcher Hand die Hausthür, und im
nächſten Augenblicke ſtand er dem Förſter gegenüber, der
fragend Beide anblickte.

„Eben ertappe ich Lorenz,“ ſagte Albrecht ziemlich ge
reizt, „mitten im Walde mit dieſem Gewehre, obgleich wir
es ausdrücklich verboten haben, daß er und ſein Gelichter ein
Gewehr trägt. Sie wiſſen, lieber Förſter, wir ſchießen unſer
Wild gern ſelbſt, und dennoch ſteht dieſer Kerl ganz unver-
ſchämt in der Nähe des Schloſſes auf dem Anſtande. Bitte,
wollen Sie ihn fragen, wie er zu Jhrem Gewehre kommt?“,

„Das iſt nicht nöthig antwortete der Förſter ruhig,
„ich gab ihm daſſelbe, um es zu reinigen. Biſt Du damit
auf dem Anſtande geweſen?“ fragte er Lorenz.

(Fortſetzung folgt.)
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Jan. 73,00 bez. April Mai 74,00 bez. Spiritus loco 53,00 bez.r Markktberichte J 2 Wa ed Magdeburg, d. 26. Januar. Weizen 190—-234 o 5330 bez. r 55,20 bez. Mai Juni 56,20 bez. ſchleuſe 3 W r e Ware den Lonigl. Schiff
f u ad e rer vor Hafer 160--175 pr. I000 Palne eg o e Jadgar Weizen locy ſie Tami 2,68, am 27. Januar Morgens am neuen üntethanpt 2

n gen 9 rſe, d. 26. Januar, Kartoffelſpiritus loco e gen gegſen ehe R i r i Am e kehr Elbe bei Magdeburg am 26. Ja Kigr.
erlin, den 26. Januar. Weizen Termine behauptet gekünd. n a igt/Juni pr. Meile Br. Waſſerſtand de2 De S Loco i in nach tig i ſee wie wehen W 1000 Kilo Von Meter Soole bei Bernburg am 28. Januar

ualität bez, welßbunt polniſch R. ab Bahn vez., pr. dieſen 6 Gerſte matt. Rüböl matt loco Waſſerſtand der Elbe bei D5 Monat Rm. bez. April Piai 223--221 -222 76, pr. Mai pr. 200 Pfd. 75. Spiritus ſtill, pr. Jan. Febr. 44 Fenti t Dresden am 26. Jannar 63
s z.,, April Wiai 223--2214-222 Rmi. bez. Mai Fehr. März 44, April Mai 44 Mal Junk pr. 100 Liter 1ö6 e

Juni 224—223 Rm. bez. Roggen Termine unter dem Eindruck
der kälteren Witterung anfangs höher bezahlt, ermatteten im Ver

n lauf, ſo daß die Notizen gegen geſtern wenig verändert ſind. Loco-
a waare fand etwas mehr Beachtung, ekünd. Ctnr. Kündigungs-

reis Rm. bez. Loco 158-—-184 Rm. gefordert rufſ. 159--160
m. ab Boden bez., inländ. 177--183 Rm. ab Bahn bez. pr. die

ſen Monat u. Jan. Febr. 160-—-159 Rm. bez. Febr. März 160
l6o Rm. bez. April Mai 162 161162 Rm. bez. Mai-
Juni 160 159 160 Rm. bez. Juni Juli 159 Rm. bez.

pCt. 44 Wetter: Kalt.
Anmſterdam, d. 26. Januar. (Schlußbericht). Weizen loco ge

ſchäftslos, auf Termine matt, pr. März 306, Mai 307. Roggenloco und auf Termine unverändert pr. März 193, Mai 197. Kaps

pr. Frühjahr 438, Herbſt 418 Fl. Rüböl loco 43* pr. Mai 43,

Her 40 d 2 x Sondon, d. 26. Januar. (Schlußbericht). Fremde Zufuhreſeit letztem Montag Weizen 13,120, Gerſte 12,690 Hefe

Quarters. Weizen unverändert angekommene Ladungen beſſer. An

Verhn, d Vörſennaehriehten,
Berlin, d. 26. Januar. Die heutige Fonds- ienbörſeröffnete in wenig feſter Haltung ſchloß ch V h

den fremden Börſenplätzeu, beſonders von der heutigen Wiener Vor
börſe eingetroffenen Meldungen an. Die Courſe erfuhren auf ekulativem Gebiet durchſchnittlich kleine Abſchwächungen, die cheilndſe

in umfangreicheren Realiſationen ihren Grund hatten. Jm weiteren
Verlaufe befeſtigte ſich die Stimmung und die Courſe weiſen ſchließ

Gerſte, große und kleine, 127——180 Rm 1000 Ki z.n pr. Kilogr. bez. zh loco ſchwer verkäuflich, Termine preishaltend, gen Linr, dere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft feſt. Wetter Froſt. lich wieder Beſſeruugen auf, doch blieben Geſchäft und Umſätze iündigungspreis Rm. bez. Loco 120—165 Rm. pr. 1000 Kilogr. Liverpool, d. 26. Januar. Baum wolle (Schlußbericht). Um- Tee Grenzen da die Spekulation möglichſt reſervirt 3
t, bez., oſt u. weſtpreuß. 135—-153 Rm. ab Bahn bez. pommerſch. ſat 20,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Das Prolongationsgeſchäft nahm ſeinen ruhigen en m es wurde
n 159.-5160 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. Rm. Inverändert, Ankünfte ſchwach. heute für Creditactien 1,70 1,80 für Franzoſen 7 urde
az bez. April Mai 152 Rm. bez. Mai/ Juni 153 Rm. bez. Erb- Middl. Upland 6 middl. Orleans 7 middl. fair Orleans Lombarden 0,90——0,95 pro Stück, für Lauxahütte für
t ſen, Kochwaare 153-186 Rm. bez. Futterwaare 135--150 Rm. bez. T fair Orleans middl. Mobile 6*/ fair Pernam T. fair für Ruſſen Deport gezahlt. Der Kapitalsmarkt wies für

Helſagten: Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez. Bobia 6*,, fair Maceio 7, fair Maranham 7, fair Rio 7, middl. inländiſche ſolide Anlagen eine recht feſte Haltung auf wiein Rüböl etwas feſter, aber unbelebt, gekünd. Ctnr., Kündi- Egyptian 6, fair Egyptian 67, good fair Egyptian 7,, fair fremde feſten Zins tragende Papiere nach ſchwächerem Beginn feſte
ſt ungspreis Rm. bez. Loco 74 Rm. bez., pr. dieſen Monat 74,4 Smyrna 5* fair Dhollerah 5 fully good fair Dhollerah G a, ſchloſſen; die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben be S

bez., Jan. Febr. 74 Rm. bez. April Mai 74,5--4-5 Rm middl. fair Dhollerah 5* middl. Dhollerah 5, dod midot. tet, aber ſehr ruhig. Geld bleibt flüſſig; im Pri erz z. Ap bez. h 5 good middl. ſig; im Privatwechſelverkehr beI Mai/ Juni 73,8 Rm. bez. Leinöl loco 60 Rm. bez. Spiritus Dhollerah 57 fair Oomra 5*, good fair Oomra 6 fair Scin- trug der Diskont 2/2 für feinſte Briefe. Von den öſterreihöher einſetzend, alsdann nachgebend, gekünd. 20000 Liter Kündi de 5, fair Madras 57 fair Bengal 5, good fair Bengal 59,, ſchen Spekulationspapieren waren Creditactien am meiſten in er.
ungspreis 54,3 Rm. bez Loco ohne Faß 54 Rm. bez. loco mit fatr Cinnevelly 5 fair Broach 7. kehr und ſchloſſen nach ſchwächerem Beginn feſt. Franzoſen ſelten
aß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 544--2 Rm. bez. Petroleum. (Berlin, d. 26. Januar): Pr. 100 Kilo loco ſich Leis ſchwächer, Lombarden waren wenig beachtet.

April Mai 56.4—- i Rm. bez. Mai Juni 56,6—-s Rm. bez. Juni- 45 pr. Jan. 39,5--40 bz. pr. Jan. Febr. 375—376 bz. pr. feib eipziger Börſe vom 26. Januar. Königl. ſächſ. RentenAn
Juli 57,7--4Rm. bez. Juli Aug. 58.72-4Rm. bez. Wetter Kalt. Febr. März 34 bz., pr. April Mai bz. Gekündigt 5000 Barreie. 1876 v. 5000 1000 3 125 G. do. v. 500 30

Breslau, d. 26. Januar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. Kündigungspreis 40 Hamburg: Matt Standard white 6 d len ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9 93,50
pr. Jan. Februar 5250 bez. April Mai 53,80 bez. Mai Juni loco 19.25 Bf., 19,00 Gd. pr. Januar 19,00 Gd., pr. Febr. März do. re /o 9350 G. do. v. 1855 v. 100 3 83,25 G
bez. Weizen pr. April Mai 207,00. Roggen pr. Jan. Febr. 153,00 17,75 Bf. Bremen ruhig. (Schlußbericht.) Standard white t 00 4 9725 P. do. v. 1852 1868 v 50050 4 Sehr t u pei get c S Rüböl pr. Jan. loco 20,00, pr. Januar 20,00 pr. Febr. 19,75, pr. März 18,75. d o f d h S 49/0 97 P., do. v. i802 i

50 ebr. 72,00 bez. ril Mai 72,00 bez., Mai Juni 72,00 bez. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loco 50 b 186 F u. P. do. v. 1869 v. 100 9725 G. dWetter: Schön. 51 Bf., pr Jan. 507 bz. u Bf., pr Febr. 4 eiß, x /2 bz. v. 1869 p. 50 u. 25 4 98,25 P. do 0O.s rm Pr. u. Bf., pr. Febr. 49 bz. 50 Bf. Pr. 40 95 do. v. 1870 v. 100 u. 50M Spet d. 26. Januar. Weizen pr. April Mai 224,00 bez. März 46 53z. 47 Bf. pr. April 47 Bf. Feſt. 32 New t er o Se b in 5 104,25 bz. do. v. 100
ai Juni 226,00 bez. Roggen pr. Jan. Febr. 156,00 bez. April O. 25. Jan. Petroleum in Rew-Hork 26 vo in Philadelphia Zittauer Uit. B. 49 auZittauer Lit. A. 3 87 G. do. Löbau-

t Mai 159,50 bez. Mai/ Juni 159,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. 26 Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 0. Goldagio 6. ittauer Lit. B. 4 97,50 G.

Berliner Börſe vom 26. Januar Dividende 1875 1876 Dividende 1875 1876 edig, O e dann. Alt. III. gar. Mgd. H. 4/,050 Wechſelcours. r 2 (9,25bz G Berlin Hamburg 10 169,75bz Martif r gd. H. i GAmſterdam 100 Fl48s D. 2 Coburger CEreditbar 2 i 68, 00bz G BerlinpotsdamMagdeb 3 79,990 Magdeb.-Halberſtädter u 199London 1 S 8 T. 2 Parmſtädter Bank 75b BerlinStetti e le 123,2563 6 232/502Paris o gels T. l do. Zettelbank z 367500 reren Freib 52 77 Söbg d D. v. 1865 41 99,00 G2 36, Freib. 72 7: 906Wien. öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 164,50bz Deſſ. Creditbank neue 51 70,00 G Köln-Miinderer S o 25 d Magdeb. W v. 1873 4228,206
b 100 SRl 3 W 6 250,50b do. Landesbank 115,9 S 3,75 8 D. -Wittenberge 3 73,75bz GWaſchags 100 l 8 T. 16 00 b Deutſche Bank i r n e keretene 5 z e 9 S 97,5062. c. 3 /29bz E Hannover-Altenbekener Magdeb.Lei „i 997Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard e d on ded 5 Kartiſchpoſener 0 0 18/306 d ver d t e
Gold in tergeld T 7 108,90b Magdeburg-Halberſtadt 6 108, 75bz G Nied iſch-Märk. I. S Dn 20 ſo V v ſreeerz (9aen Dank ſer u cher Rnt, gar 7 e a 716226 r S s 1915063 Gewerbebank Schuſter 0 6,606 ordnen Erfurt J 4 4 25/90b do ort T p W 4 395,0061,50 12 O. Dilberg. i Hannoverſche Bank 7 T 1 5 S 5 e a 1 S l. I. u S. 4 97 00 GDollars (4,i8G Ruſſ. Banknot. 251,80bz H rer 67 101,50 G Oberſchl. A. C. D. E. [3*/210 128,30vz Oberſchleſiſche Aa oyp.-B. (Hübner) lils5, 40bzB zu 1o 120,506 tJ Zuperials Leipziger Creditanſtalt 74 108/750 ren Suchahn wannnhbe d c
Fonds und Staatspapiere. Denn Den 4 75,026 Rechte Oderuferbahn 106,90bz B do. E. gt 85 008 D. 92,25

Conſolidirte Anleihe 4 104,10bz Meininger Creditban 3 7340bz G Rheiniſche 8 110,50bz do. r rdp. de 1876 (4 995,4063 Norddeutſche Bank 6 127 do. B. gar. 4 4 01,50bz B do. dStaats- Anleihe 4 (95,90bz Nordd. Grundceredit 9 93,006 RheinNahe ß 0 0 11,80bz do. 1 /50B
z do. 1850/52 4 399,506 Oeſterr. Creditanſtalt 5 3643 z Stargard-Pofen am 4 4/,[101 50bz do. von 1869 lStaatsſchuldſcheine 3 92,25bz G Preuß. BodenCred. Anſt. 8 7,25bz 6 Thüringer A. S 126, 90 do. (Blieg-deiß 5 102,756o Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 144,25 G do. Eentr.Bod.«Cr.- Anſt. 9 II ,90bz don 4 90,25bz S do. (Coſel So e) a phLandſchaftl. Central. 4 er m d lt 154,50 v do. V. [4 4 4/2 e do. do erverg) 5 104358Kur u. Neumärkiſche 4 (95,806 do. ultimo n l Weimar-Gera (gar.) (2 52,30bz do S rd. P ihn7 2/ S Bank h gar. /4 targard-Poſen 4Oſtpreußiſche 4 97,006 Sächfiſche Ban 10 115,50bz do. i9 do. 4 10i „90bz do. Creditbank 5 094,006 BerlinGörlißer St Pr. (51 5 b Oſtpreußiſche Sutbar v. 7E. Pommerſche 3 83,90bz Schleſiſcher Bankverein 5 86,75B Halle-Sorau-Guben o 0 32,90bz G Rechte Oderufer m 197

S do. 4 95,50bz G Thüringer Bank 3 70/00bz G Hannover-Altenbeken Rheiniſche 92 420bz BT z do. 4 o ob G Weimariſche Bank 0 41,25 bz G MärkiſchpPoſener [5 z 70,00bz B do. 11. E. v Staat g 22/756
e neue 4 Leip r o u 508 Magdeb.-Halberſt. B. [9 3.2 3 do. III. E. v. 58 u. do 99,508ächſiſche 99 eipz reinsbant 91,5 do. C. 5 5 5 96,90bz do. do. v. 62 u 64 4 99 50-SlSchleſiſchhe z 85/00b JnduſtriePapiere. NordhauſenErfurt t o 31/756 do. 5 v We be7 J Weſprenß. ritterſch. 313 82/756 Brauer. S o Oſtpreuß. Südbahn 5 Rhein Nahe v. St. g. I. Em Je er B3'80b3 9 Re derufer T 50B ahe v. St. g. I. Em.4 102,2n n t eher e e ſern ehedo. o. e do. Königſtadt o 0' 22,00 Saalbahn 1 do. n enS Kur u. Neumärkiſche 4 t z er 7 SaalUnſtrutbahn [51 o 10,25bz G do Iut St 295 56
S Pommerſche 4 95,29 do. s 6 do Ser. 75o S Poſenſche 4 95,006 Cröllwitzer Papierfabrik 84 8,256 Amſterdam Rotterdam 595 114,20P; do. J. Se Wz Preußiſche 4 95,00bz G Deſſauer Gas ſ13 160,00bz Aufſig-Tepliß s 116,506 de
S )Rhein. u. Weſtfäl. 4 98,506 Eiſenbahnb. Berliner [ir. 0 712,906 Böhm. Weſtbahn 59/ gar. ſ5 5 70,00 bz Chemnitz-Komotau fr. 97,506J z Saächſiſche 4 96,00B do. Görlitzer 4 39,596 Eliſabeth-Weſtbahn gar. [51 5 5 56,90bz G Dux-Bodenbach 5 59500 GSchleſiſche 4 96,40b do. Oberſchleſiſche d 27,50bz G b.—aliziſche Carl-Ldw. Be [51 6 606 do. do. 5 40 obb b /80 z neue 5 (40,90bFſſcn S T Glauziger Zuckerfabrik 2 50,9006 MainzLudwigshafen 6 95,756 DuxPrag r09 eckl. ſenb. O l. 3/289, Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 33,90 G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn G 388489, 50489bz Gal. Cau-2udw.B. gar. r
Bad. Pr. Anl. 67 4 121,40bz Br Je d les t a W de gar m. 9 81/106

r dch. I 2. 90 bS e d o i m. rNdup. 4 mr 4 a vo der em. a rBraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 85,50bz G r z T 65 umänter ob B aſchauOderberg gar. 5 55,40bz Ghl ans Pr. Anleihe 39, 108,50bz G d erf 10 Nuſſ. Staatsb. 59/0 gar. [55/8 2225 e 31/756Deſſauer St. Pr. A. 3 120,40 b do. nen 0 19,50etwbz G Südoſt. (Lomb.) 22,50a22363 ESchipz CTentr. u. Rordoſt 5 90,006
Meining. 4 Thlr.-L. p. St. 19,25bz hen P e üngar. Nordoſtbahn gar. 5 50500bz G

I2,20 arſchauWien 7 s132 ugtandiſe n t h r do. Zeiter Aen 11/006 4 g v t Lenberge zrnhrth ar te re (99, b 99,60 nie Eiſenb. Priorit.Actien do. do. II. Em. 5 64,908Oeſterreichiſche Gold-Rente 4 60,60bz Bergwerks- und Obligationen do. do. III. m. 5 56,00bz 8Seſen PapierR 49), 50,20bz G HüttenGeſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe Oeſt. FrzeStsb. alte gar. 3 315,20do. Silberrent u 55 25b3 G Arenberg, Bergbau 10 I10,006G AachenMaſtrichter do. neue g garr Oeſt Buo be B. Pergiſch. Wurt Bergw. d do I. Em. r eymen. do. Lott Anl. 60 5 99 o Bochum Bergw. A. 10 I114,00bz B do. III. Em. z Oeſterr. Nordweſib, gar. 5 nd n 64 249 25 bz G do. do. B. 8 102,006 BergiſchMärk. I. Ser 5 do. Lit. B. E ar. zt den o e c Se Lolr do. Gußſtahlfabrik o T 32,09bz B S. v. Et. gar 84,75 a u hetval 7eUngar. SchatzScheine 6 82,20bz T u do. III. S. v. St. 3 gar. Zu 84,75 Kronprinz-RudolfB. gar 5 (62,10bzn an Jtalieniſche Rente 5 i 90bs Sorihſa Vergwert ger z3 III. en e zu Wo do. 1872er gar. 5 59/70b5
Ruſſ. NicolgiObl. 4 ahlen r 00e g t e. 4 l 10 Reichenb.-Pardub. 5 64,25bzhn in Jtal. Tab. Reg Ak Braunſchweiger Kohlen 0 28,00etwbz G do. V. Ser. s „40bz G Südoſt. B. (Lomb.) 3 122 907172,73 Centrum o 22,50bz G do. VI. Ser. 102,756 gar. 3 22,30b3ne Suſ 3 S ior Dortmunder Union o 6,20bz do. Aach.Düſſeld. 3 Ser. de e Dit r. zW r rin 9 u o do. do. III. Ser. 98,00B CharkowAſow. gar gar. z eer r t Georg Marien Vergw. e W l he 227 1 -Krem 5,25wachte er 7 Fr. e Die BergbauGeſ. S Nordb. (Frdr.W.) 103,256G JelezHrel ar s er. So or

x berni z 1 erlin-Anhalter 7 Jeſez-Wv r c S v 5 102,506 rm e G 100,00 ob Wachen darP. d. A. Bl. KölnMüſener Bergw. o 17,29 do. Lit. B. 2 100,00 G skK z ru ber uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 102,90bz G Königs u. Laurahütte 2 T 70,75bz do. i 98,256 Rbeto diſes var 5do. do. do. 100 5 101bz G König Wilhelm o 11,25bz B BerlinGörlitzer 42102,006 Mos gar 5 96,50bz Gdaß er Hyp.Schldſch z 100 0 örlitzer 5 MoskoSmolensk gar 5 88,59etwbz BKew 3 „908 auchhammer o 24,90b5 G do. Lit. B. 4 87 bz RfäſanKoslow gar. 5 92/506 ßv Louiſe Tiefbau o 17,75bz G Berlin- Hamburger J. Em. 50B Rybinst Bologohe 5 80/60bFörſter Zeb pferrre Magdeburger 8 108,256 BerlinPotsd.-M. A. u. B. 4 33,50bz do. I. Em 5 73/0068r dazu ehe e 3 4 30 rig awanano gar. 5185,758do. do. rückz. à 110 5 105,7565 Menben Schwerte z a9 606 BwinSt ttin. I. E p. d gar. 5 636,50bzvoran, do. do. do. 4 98,60 G Osnabr. Stahlw. [6 o 2100bz G do. i n. dw 4 93,00B Wo pan-gsten. I e 5 7737rhaus. S e e i Wöönir, Vargiw. o do. Il m do. 1 mnd im Sie re ar 5 3,10bz do. do. B. o 23,506 do. IV. Em. v. St. g. 41, 102,25B Leipzi z 26. JOeſterr. Bodenerd. Pfobr. 5 85,60 G Pluto, Bergw.Geſ.- 6 32,75B do. VI. E 92, 158 Leipziger Börſe vom 26. Januar.der S v g ſ o. VI. Em. do. 4 15 B A gFuſ xüdd. Bod-CEred.Pfobr. 5 102,406 Schleſ. Zinthütten o T 77,25 do. VII. Em. 99,00bz B Auſſig-Teplitzer von I872 5 32/90
do do. a. 686 de be StecPr-A. Ach 85/50 resl.-Schw.-Freib. G. n von 1874 5 95,15b

Dividende Wiſſener, St. z o I0,50b v 42190 106 Brünn-Roſſitzer von 1872 (5 81,506Gich wir ſſener, St Pr. [6 z do. Lit. K 90,106Bank 4 90,10G Buſchtie 92ter ein ank.Papiere. 187511876 do. n ne CölnMindener Em. uſchtiehrader, alte 78,006er an Aachener Disconto 5 i 92,006 Eiſenbahn Stamm- und do. Gut o war lunſer Amſterdamer Bank 776,756 Stamm-Prior.-Actien. do do. do. won 1872 5 66,50bunver- Bank f, Rheinl. u. Weſtf. 5 57,50bz G AachenMaſtricht 20,606G do. II. Em. 4 90,756 Graz-Köflacher von 1872 5 52,756Bitte, Bergiſch-Märk. Bank I 73,50bz G Altona-Kieler r I21, 75b3 do d v K.Fr.-Joſephb. v. 18735 5 171256z Berliner Handelsgeſellſch. 5 (68,90b BergiſchMärkiſche 80 6obz G do. 3 ga 20b; Prag-Turnauer v. 1874 5 786m t e e e m Schidſch. Mansf. Awrkfch. eruhig, m u Bank 62 98,50bz G Berlin Dresden (2 0 22 45bz B do. V em. 706 do. do. 5 100,006 5damit do. Creditbank 2 446,50 G BerlinGörlitz h 34065 Halle SorauGube r 4 S do. Emiſſ. 1875 5 103,0067 do. do. junge 2 64,50 G e S ubener gar. 5 101 40bz Sächſiſche Rente 3 71,2063
Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 47 Zinſen berechnet.

n



Bekanntmachungen.
Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Actien, Obligationen ete.
Auszahlung fälliger Conpons und Dividendenscheine.
Coupons-Besorgung und Verloosungs-Controllle.
Domiecilstelle für Wechsel.

BRaar Finzahlungen
Depositen und Cheques Verkehr

verzinse ich bis auf Weiteres:

bei Vista Kündi itConto Corrent- Verkehr. c eDiscontirung Suter Wechsel. d v frei von Spesen.h Gevährung von Vorschüssen gegen Sicherstellung. pei 3 Monat
Vermittlung von IIypotheken für Capitalisten und Darlehnsnehmer. bei 6 Monat v e

e dErnst Haassengier, 2 Ernst HaassengierBank- u. Wechselgeschäft.

P-GGeneeeeeeZu ausserordentlich billigen Preisen
empfehlen

weise leider Mulls, best sächsisches und
8chweizer PFabrikat,

weisso Victoria LowWnus (beste englische Battiste
zu Kleidern),

weisse Rips-iäques, glatt und gestreift,
weise Brocats, brillante englische Klare Stoffe in

prachtvollen neuen Dessins,
Corsettes, VUnterröckce, feine Battist-

Tüächer, gestickt und mit Spitzen,
sowie leinene Taschentülcher.

A. Huth Co. gr. Steinstrasse 8.

Die Leinenfabrik
von

Chüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Den Handwerkern, Handels und
Gewerbetreibenden wird hiermit wie
derholt bekannt gemacht,

3

daß Ar-beiten und Lieferungen für die Thü- a d t 0 II X I,
ringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft im 0 9 0 9Geſchäftsbezirke der unterzeichneten ſieht ſich durch die UeberhäufungihrerLagerveranlaßt, ihre von
Gruns von Vegeigettenn den beſten Garnen gearbeiteten Fabrikate,
Grund von Beſtellzetteln

für die

gr. Steinſtraße Nr. 10.

Sirbente große Pferde otterie

in Quedlinburg a/Harz.
Ziehnng am 31. Maſf 1877?. Hauptgewinn
6000 Mark Werth. 3500 nur werthvolle
Gewinne.,. 3 Equſpagen, Pferde-, Reit-,

Fahr- u. Jagdutensilien, Kunst- und
W'ürthschaftsgegenstände.

Lo0ose à 3 Mark ſind zu haben bei
Carl Krebs in Quedlinburg, General-Agent,

ferner bei: Herrn Rudolf Mosse, Haupt-Agentur in
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. A. J. Barck G Co. Louis
Zehender in Merſeburg. Richard Krahmer in Wettin.
Ad. Baldamus in Schkenditz. M. Hüttenrauech in Als-
leben a/S. C. Müller in Querfurt. F. E. Rausch u.
Carl Beyer in Wiehe. Gebr, Uhde in Delitzſch.
U. Löchel in Löbejün. Carl Rrandt in Teutſchenthal.
F. H. Langenberg in Lauchſtädt. Rud. Angermann in
Hohenmölſen. Carl Siebig in Laucha a Unſtrut. A.
Roedel in Stumsdorf. Fr. König in Schweiditz.

für Vereine, Geſellſchaften und
im Einzelnen billigſt und ge

ſchmackvollſt bei

R. FRANZKE,
Barfüßerſtraße 6a.

TAN?-Orduungen

5

I O I,

erf n uAufforderungen derſelbenan Tasſthrung nen den Vollste Garantie geleistet wirck
und daß den einzureichenden Rech- nnungen dieſer Ausweis beigefügt an Geſchäftsleute und auch an Private
ein muß, wenn dieſelben Berück 2len finden ſollen. zu Fabrikpreiſen in und h Stücken zu verkaufen.

Zur Aufnahme von Aufträgen wirdWeißenfels, d. 22. Jan. 1877.
Montagd. 29. n. Dienstag d 30. Jannar

Dienstag den 30.
d d. Mts. erhalten wir5

e e

prima Ardenner
W ſerde.E. Zit Sohn.Betriebs-Jnſpection l.

in Halle im „Gold. Iöwen“, Dämmer Nr. 6
W. Hostinann.

ein Vertreter anweſend ſein und Proben und einzelne Qua-

Hauägohaftliohe

litätsſtücke vorlegen. Es wird dadurch dieO lentrab-kianreh beſte Gelegenheit geboten,
welche depoſitalfähig und
zur Anlage von

Mündelgeldern
geeignet, habe ich ſtets am

gut und billig zu kaufen. Die Preiſe ſtellen ſich:
Lager und gebe ſolche zum für Shirting d. Mtr. v. 244. an reinl. Taſchentücher Dtzd. v. 2,30. Man

Berliner Tagescours ca. 95 Dowlas Wiſchtücher u3,20ſpeſenfrei ab. t Halbleinen u 34 r Damaſtgedecke Stck. 9,75
gute Jnletts 75 „Damgſttiſchtücher,

Bettdrilliche 111 gr. bunte Damaſtfran 4 r r

Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehle unter Garantie mein Lager von:

Knochenkohlen-Phosphate, 1213 lösl. Säure,
Bakerguano, 15--16 lösl. Säure,Schwefelſauresmmoniak, 19--20 Stickſtoff,

Leinen 5 Tisch Bettzeuge etc. allen Herren Oekonomen zur geneigten Abnahme.
Auch zur Ammoniak-Phosphat-Miſchung empfehle obige Dünge-

mittel, womit jeder Oeconom die Miſchung nach Belieben vornehmen
aſſen kann. Obige Düngemittel halte ich ſtets in reiner Waare

J. G. Weber.Knochenkohlen- u. Chemikalien-Fabrik.

auf Lager.
Querfurt.

graue Küchenhandtücher 33 zendecken 2
Rein Leinen 70 f. weiße Handtücher Ditzd. „5,20

gr. Jaquardtiſchtücher St. v. I.Aan.

Sohweizer Stickereien
Durch Einkauf größerer Poſten bin ich in den Stand geſetzt, zu

S enorm billigen Preiſen
zu verkaufen und halte dieſelben beſtens empfohlen.

Dmil Erbss Nacht. Paul Nägler.
104 Leipzigerstrasse 104.

Dampt-Woll-Mäscherei 71 Hall.
Den Herren Woll Jntereſſenten empfehlen unſer ſeit 1872 beſte

Art Haag
Bank- u. Wechſelgeſchäft,
gr. Steinſtraße Nr. 10.

Holzauction.
Dien st. g d. 30. Jan. ſollen

von der Domane Gröbzigſ Vor-
mittag 10 Uhr, 60 St. geſunde
Eſchen (Stellmacherhölzer) im
Amtsgarten ſowie am ſelben Tage
Nachm. 2 Uhr, 60 Schock Eſchen
u. Ellerſtangen, 10 St. Ellern
und 90 Haufen Reisholz, in der
hintern Saulache, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft wer
den. Bedingungen vor Beginn
des Termins.

Ein Landwirth, 32 J. alt, theo
retiſch u. praktiſch gebildet, mit al-
len landwirthſchaftl. Maſchinen ver

Landwirthschaftlicher Verein zu Landsberg.
Die für Dienstag den 30. Januar angeſetzte Verſammlung

iſt eingetretener Hinderniſſe halber auf

Freitag den 2. Februar
verlegt worden, wovon wir die geehrten Mitglieder hierdurch benach
richtigen.

Der Vorſtand.
090

Althee-BRBonbon

werden zum Waschen,
Färben u. Modernisiren

gegen Huſten und Heiſerkeit

angenommen von

von vorzüglichſter Wirkung
empfiehlt

Amalie Markert,
102 Leiprigerstrasse 102.

C Die neueſten Fagonsliegen zur Anſicht ans

Johannes Nitlacher,
Poſtſtr. 10.

Bahnhof Trotha.
Dienstag den 30. Januar
Schlachteschmaus,

e e e h e meinenSachſen zur größten Zufriedenheit zur vorzüglichſt rein und guten e TodesAnzeige.
ſeiner Herren Prinzipale konditio- A Verſpätet.nirt, werbe ihm die beſten münd- fabrikmäßigen Wäſche roher ettwolle Stumsdorf! unſer Krer Kurt Schwiegen
lichen als ſchriftlichen Empfehlun gegen billigſte Lohnſätze.
gen zur Seite ſtehen, ſucht ſofort Auch übernehmen wir den commiſſionsweiſen Verkauf der gewaſche
oder 1. April d. J. Stellung als nen Wollen, event. unter Gewährung bankmäßiger Vorſchüſſe.
Jnſpektor. Werthe Offerten wolle Hochachtendman gefäll. an Ed. Stückrath Marfé o G Mopfuart.
in d. Exp. d. unter A. H. p9
gelangen laſſen.

Doeltz,guten Dienſt auf der Schäferei mit Verluſt zu cediren. Näheres
Leipzigerſtraße 108.Trotha b Halle. C. E. Hofmann, Leipzigerſtr. 66.

Einladung zum „Jahresfeſte“ t d vater, der Zimmer-des landwirthſchaftl. vater und Grotvater, der 3Ver meiſter Chr. G. Krone iſt am

elan 500 800 auf gute Hypo- Künſtliche Jähne, Plomben, 14 Schock Steck-Akazien ſind zu
2 ledige Schafknechte finden thek ſof. geſucht; desgl. 3200 Reparaturen ſchnell und ſauber. verkaufen bei

eins am 31. d. M. Abends 6 Uhr
im Röſen'ſchen Locale. Gäſte,
durch Vereinsmitglieder eingeführt,
willkommen. Der Vorſtand.

L. Reichard

21. dieſ. Mts. Abends 8 Uhr zu
Spremberg nach Stägigem Kran-
kenlager im Alter von 72 Jahren
ſanft entſchlafen. Verwandten und
Bekannten theilen dies in tiefer
Betrübniß mit

die Hinterbliebenen.
in Trebitz bei Wettin a/S.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jena, Herzberg u. Spremberg.

Erſte Beilage. J
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Erſte Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 28. Januar.

814. Geſt. Karl der Große, zu Aachen.
1728. Geb. Ch. F. Weiße, Dichter und Schriftſteller, zu

Annaberg.
1791. Geb. L. J. F. Herold, Operncomponiſt, zu Paris.
1834. Geſt. J. G. von Salis-Sewis, lyr. Dichter, zu

Sewis in Graubünden.
1867. Geſt. Adalb. Stifter, Novelliſt, in Linz.

Montag, d. 29. Januar.
1688. Geb. J. E. v. Swedenborg, Schwärmer und

Jlluminat, zu Stockholm.
1759. Geb. Rob. Burns, ſchottiſcher Volksliederdichter.
1763. Geb. J. G. Seume, Schriftſteller und Dichter.
1784. Geb. D. F. E. Auber, Operncomponiſt, zu Cakn.
1860. Geſt. E. M. Arndt zu Bonn.

Berliner Neichstagswahlen.
Berlin, d. 27. Januar. Das Reſultat der geſtern

vollzogenen engeren Wahlen zum Reichstage ſtellt
ſich nach der proviſoriſchen Ermittelung der einzelnen
Wahlkreiſe wie folgt: J. Wahlkreis. Zur Wahl erſchie
nen 10,980 Wähler. Stimmen erhielten: Oberbürger-
meiſter v. Forckenbeck 5279, Dr. Max Hirſch 5657.
Ungiltig: 44. Demnach iſt Dr. Max Hirſch mit 148
Stimmen über die Majorität gewählt.

II. Wahlkreis. Zur Wahl erſchienen 17,050 Wähler.
Stimmen erhielten Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck
5137, Kreisgerichtsrath Klotz 11,913. Ungiltig: 66. Dem-
nach iſt Klotz mit großer Majorität gewählt.

III. Wahlkreis. Hier fehlt noch das Reſultat aus
8 Wahlkreiſen, die das Ergebniß nicht ändern können.
Zur Wahl erſchienen: 17,845 Wähler von 24,327 Ein-

Stimmen erhielten: Rackow, Candidat der
ocialdemokraten 6070, Bezirksgerichtsrath Herz 11,718

Stimmen. Ungiltig 57. Demnach iſt Herz mit 2523
Stimmen Majorität gewählt.

Zur Tages und Wochenüberſicht.
Bei Beginn der Woche tauchte am politiſchen Horizont das

Wöltchen einer deutſch- franzöſiſchen Differenz auf. Der
franzöſiſche Abgeſandte in Konſtantinopel, Graf Chaudordy, der
berüchtigte Verläumder der deutſchen Armee, erklärte, ſekundirt von
einigen Stimmen der Preſſe, die entſchiedene Unter-
ſtutzung der ruſſiſchen Vorſchläge von Seiten Deutſchlands für ein
Manvver deſſelben, um nach Engagirung reſp. Rußlands
im Orient ungeſtört wieder über das arme Frankreich herfallen zu
können. Es iſt ihm indes bald von Staats und Kanzlers wegen als
„Ruheſtörer“, wie eine bonapartiſtiſche Correſpondenz nicht unrichtig
bemerkt, das Handwerk gelegt worden und unſere Herren Nachbarn
in Weſten haben außerdem aus der Bekanntmachung ihrer militairi-
chen Zurüſtungen geſehen, daß man ihnen, wie immer nrit auf
ie Finger paßt. Jetzt ſoll gar, der Bresl. Ztg. zufolge, die Regie-

rung im e von Material ſein, welches eine weitverzweigte orle-an tiſge erſchwörung in und außerhalb Frankreichs nach-
weiſen die den Sturz der Republik und Herbeiführung einer gegen
Deutſchland gerichteten Coalition bezwecke.

Heute indeß iſt für uns der Ausfall der Stichwahlen zumReichstag von beſonderem Jntereſſe. Nach den bis Schluß dieſer

Beil. eingelaufenen Nachrichten aus 27 von den 70 in Be-
tracht kommenden Wahlkreiſen ſind c. 22 davon in reichsfreund-
lichem, 5 in reichsfeindlichem Sinne ausgefallen, wodurch die
reichstreue Majorität auf c. 218, die Minorität auf 139 Stimmen
kommen würde, ein Reſultat, was im Ganzen vorausgeſehen wurde
Die Socialdemokraten hatten in 9Wahlkreiſen bedeutende Minoritäten.

Die Leiche der Prinzeſſin Karl, deren Züge noch im Tode
die von ihr gerühmte Herzensgüte widerſpiegelten, iſt am Dienstagin der edio kapelle in Berlin eingeſegnet und vorläufig nach der-

jenigen in Charlottenburg übergeführt worden. J Todesfall iſt
dadurch merkwürdig, daß er der erſte iſt, welcher in das Civilſtands-regiſter der königlichen Familie eingetragen wurde. Die nachträgliche

Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes, welche erſt in Folge
dieſes Trauerfalles auf ein Minimum hatte reducirt werden ſollen,
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König auf den 11. Februar
eſtgeſetzt.fens preußiſche Abgeordnetenhaus hat zunächſt die Be

rathung des Etats begonnen. Die Darlegung der Finanzlage,welche er Finanzminiſter Camphauſen bei Einbringung deſſelben
ab, machte, wenn er auch natürlich nicht das ſie glänzende

Vilb entrollen konnte, doch einen allgemein befriedigenden Eindruck;
n liefert nämlich die Verwaltung des Jahres 1876 nicht nur
kein Deficit, ſondern 7 noch einen wenn auch geringen
Ueberſchuß, der in Verbindung mit den Beſtänden aus den früheren
Jahren die Regierung in Stand ſetzen wird, die begonnenen außer-
ordentlichen Arbeiten kräftig weiter zu führen. Der Etat für das
Jahr rer beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 651 Mill.Bei der erſte Le u des Etats ſowohl wie bei der Berathung

des Nachweiſes über die Veranlagung der Klaſſen und Einkommen
ſteuer fühlte ſich das Centrum gedrungen, Klagen über den Druck
der ſie ſtets ſteigernden Steuerlaſt zu erheben das Haus wies indeß
dieſe Klagen ab und erledigte die allgemeine Berathung des Etats
ſchnell und glatt durch den Beſchluß, denſelben nicht der Budget
commiſſion, ſondern ſogenannten Gruppen zur Vorherathung der
einzelnen Theile zu überweiſen.

Am 24. Januar inaugurirte Reichenſperger durch einen An-
trag auf Aenderung des Falk'ſchen Erlaſſes über die Ertheilung
des Religionsunterrichts in der re u den offenen Fadzug der
Ultramontanen gegen die Regierung in dieſer Seſſion. Das Haus

ing indeß nach einer trefflichen Vertheidigungsrede unſeres „Cultus-
Bis marce betreffend die Verfaſſungsmäßigkeit und fortbauernde
Notbwendigkeit ſeines Erlaſſes, über den Antrag zur einfachen Tages
ordnung über. Der ſtreitige Punkt bei der ganzen Sache iſt, um
dies hier zu erwähnen, der unklare Gebrauch des Begriffes „leiten“
in Art. 24 der preuß. Verfaſſung. Dort heißt es nämlich in al. 2:
„Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die betreffenden
Religionsgeſellſchaften.“ Weiter aber: „die Leitung der äußeren Au-

elegenheiten der Volksſchule ſteht der Gemeinde zu. Der StaatFellt unter t lich geordneter Betheiligung der Gemeinden aus
der Zahl der e die Lehrer der öffentlichen Volksſchulen
an. Das ganze Unterrichtsweſen aber ſoll, nach Art. 26, durch ein
beſonderes (noch fehlendes) Geſetz geregelt werden.

Bei Berathung des Etats der theilte der
Juſti n eonhardt auf eine Aufforderung Laskers mit, daß
die Verwaltung bereits nach Kräften zur Einführung der neuen

n I thätig ſei.Die Rinderpeſt hat ſich leider noch v außer in den
früher genannten Orten gezeigt: im Gebiet in 4, im
Reg.Bez. Breslau in 3 Orten und von Neuem in Altona in 2Stuen Durch die conſtatirte Zurückführung der Seuche auf die
neue Einſchmuggelung aus Rußland nach Roßberg bei Beuthen,
ſowie durch die vom Reichsgeſetz r wiederholt be-
währten Tilgungs und Sicherheitsmaßregeln iſt indeß die Sfernsbegründet, e nicht langer Zeit und ohne allzu große Opfer der
Calamität Herr werden zu können.

Auf dem Gebiete des Culturkampfes liegen zwei Abſetzungs-
urtheile des kirchlichen Gerichtshofes vor: eins gegen den Dekan
Rzezniewski in Jarotshein wegen Verweigerung der Herausgabe vonK chenblchern ein zweites den Domherrn Kurowski in Poſen

wegen Ausübung der Fun
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alſo immer noch ſpukt. Dafür hat Biſchof Hefele von Rottenburg
gegen den zum Altkatholicismus übergetretenen Dompräbendar Bauer
natürlich ein Bännchen geſchleudert. Außerdem iſt „aus Ultramon-
tanien“ noch zu vermelden, daß in Marpingen der Muttergottes-ſchwindel noch immer fortdauert. Außer den „Marienkindern“

wollen jetzt auch erwachſene Frauenzimmer mit Erſcheinungen be-
gnadigt ſein, und die ultramontane Preſſe fängt ſchon an, den
Wunſch zu äußern, es möge bald eine „kirchliche Commiſſion“ zur
Drama der Wunder eingeſetzt werden. Um das Maaß des
Blödſinns voll zu machen, hat ſich in Münſter ein Comité ge-bildet, welches die öffentliche Verehrung der Catharina Emmerich,
jener berüchtigten Schwindlerin, welche vor mehreren Jahrzehnten
die leichtgläubige Menge durch ihre angeblichen Wunden- und
Wundermale bethörte, zu fördern beabſichtigt! Wie gründlich die
Centrumspartei im Lande und in der Kammer überhaupt die
Oppoſition gegen die Regierung betreibt, geht auch daraus hervor,daß ſie eine beſondere Commſſion gebildet hat, um Beſchwerden

der katholiſchen Bevölkerung zu ſammeln, und durch die „Germania“
öffentlich g Einſendung von Material an dieſelbe auffordert!

Jn Bayern iſt die Spaltung innerhalb der ultramontanen
Partei dadurch, daß ſich eine „katholiſche Volkspartei“ unter Führung
der ertremen Doktoren Sigl und Rittler von der gemäßigten Partei
der „Patrioten“ abgeſondert und ſelbſtſtändig erklärt hat, zur That-
ſache geworden. Der König von Württemberg hat den comman-
direnden General des XIII. Armeecorps, von Schwarzkoppen, zu
ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum perſönlich beglückwünſcht.

Jn OeſterreichUngarn hat der ungariſche Miniſterpräſident
Tisza ſchon ſeine eingereicht. Trotzdem iſt es wahr-ſcheinlich, daß der zur Berathung der ſchwebenden Fragen einbe-

rufene gemeinſame Miniſterrath den Gegenſatz zwiſchen den beiden
ſhlieſeften noch einmal durch ein Proviſorium zu verkleiſtern
eſchließt.

Auch Jtalien wird ſeinen „Kanzelparagraphen“ haben denn
die Kammer hat den betreffenden Geſetzentwurf mit 150 gegen 100
Stimmen angenommen.

Der Papſt hatte mit den für dieſes Jahr in Ausſicht genom-menen See die er als Demonſtrationen gegen die gottloſen
Staaten in Scene ſetzen will, den Anfang gemacht, indem ex zunächſt
am 17. d. M. eine Erinnerungsfeier an die im Jahr 1377 erfolgte
Rückkehr der Päpſte aus der ſogenannten Babyloniſchen Gefangen-
ſeſgtt 6 Avignon veranſtaltete. Er hielt, beſcheiden, wie er und
eine Getreuen immer ſind, nur einen kleinen Empfang und man
ſtaune ohne Rede! An der Abhaltung einer profectirten Canoſſa-
feier, wo es ſicher etwas lauter hergehen würde, hat ihn bisher wahr-
ſcheinlich nur i jetzt wirklich bedenklich ſein ſollender Geſundheits-
uſtand, der ſich in wiederholten Ohnmachten äußerte, hinderte.
enn Cardinal Bilio, der Vater des berüchtigten Syllabus, und

Cardinal Monaco, der Generalvicar, welche ihn jetzt beherrſchen,
werden ihn ſicherlich zu wennmöglich noch provocirenderem Auftreten,
als bisher, drängen.

Jn der Schweiz haben ſich die dortigen Socialiſten in den
Blättern vernehmen laſſen. Der Ruhm ihrer Brüder in Deutſchland,
die ſie als ihr Vorbild bezeichnen, läßt ſie nicht ſchlafen.

Am Sonntag traf in London eine chineſiſche Geſandtſchaft
ein, um daſelbſt ihren ſtändigen Aufenthalt zu nehmen, die
erſte Geſandtſchaft, welche der Hof von Peking an einem aus-
wärtigen Hofe unterhält.

Jn der orientaliſchen Frage herrſchte trotz des allerdings
noch keinen formellen Bruch mit der Pforte bedingenden Ab-
ſchluſſes der Conferenzen der Friede, freilich der bewaffnete.
Der den Directionen von 54 ruſſiſchen Eiſenbahnen zugegangene
„vertrauliche“ Befehl, ſich vom 27. Januar ab zu möglichen Truppen-
transporten bereit zu halten, ſowie dieguſammenziehung einer Reſerve
armee bei Kiſchenew, was einer Nachricht zufolge ſchon nicht mehr
Hauptquartier ſein ſoll, kennzeichnen die Lage. Die wohl unbeſtritten
ſehr gefährliche Krankheit des Oberſtcommandirenden der Südarmee
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch, ein Magengeſchwür, zu deſſen
Heilung Prof. Pirogoff aus Petersburg ſich jetzt ſtändig im Haupt-
quartier aufhält, wird den Fortſchritt der militäriſchen Maßnahmen
nicht beeinträchtigen. Es trägt ſich nur gewiß hauptſächlich mit, ob
die Unbilden des Winters, oder die im Frühjahr austretende Ströme
in den bulgariſchen Niederungen für die n eines Feldzuges
nachtheiliger ſind. Jndeß iſt eine Fortſetzung diplomatiſcher Ver-
handlung, wie geſagt, noch nicht ausgeſchloſſen. Von anderer Seite
ſoll die Aufſtellung türkiſcher Armeen an den r und
aſiatiſchen Grenzen des Reiches beendet ſein. Auch die Möglichkeit
einer türkiſchen Ofſenſive iſt nicht ausgeſchloſſen. So ſtehen
beide Reiche noch immer in der Hauptſache allein gegenüber auf
der Wacht.

Jn den r Staaten Nordamerika's bahnt ſich er-
freulicher Weiſe ein Ausgleich in der T der Präſidentenwahl an.
Die vom Congreß für dieſe Angelegenheit eingeſetzten Ausſchüſſe
en nämlich faſt einſtimmig den Vorſchlag gemacht, es möge ein

ribunal aus je fünf Mitgliedern des Senates, des Repräſentanten-
hauſes und des höchſten Gerichtshofes gebildet werden, um über dieGulligkeit der für die Präſidentenwahl abgegebenen Stimmen zu

entſcheiden
Jn Mexico ſoll Porfirio Diaz ſeinen beiden Concurrenten

Jgleſias und Lerdo de Tejada faſt das ganze Staatsgebiet abgenom-
men haben.

Der Kirchenſtreit von Venezuela hat definitiv ſein Ende er
reicht, indem die päpſtliche Curie dem von der Regierung gewählten
neuen Erzbiſchof geſtattet hat, dem Präſidenten der Republik einen
Eid zu leiſten, in welchem er erklärt, daß ſein Gehorſam gegen die
Geſetze des Staates niemals durch den dem päpſtlichen Stuhl zu ge-
lobenden Gehorſam aufgehoben werden könne.

Vermiſchtes.
Leipziger Carneval.] Der große Rath der

Leipziger Carneval- Geſellſchaft 1877 macht bekannt, daß in
Folge polizeilichen Verbotes der Umzug durch die Stadt
und der Corſo bei nächſtem Carneval nicht ſtattfinden
werde und daß der Corſo, ſowie die üblichen Feſtlichkeiten
in den glänzenden Räumen des Schützenhauſes ſtattfinden
werden.

[Dunkke Pariſer Exiſtenzen.] Nur in unſerer
Stadt, heißt es in einer Pariſer Mittheilung, ereignen ſich
Dinge, wie ſie vor einigen Tagen der Bericht der Cor-
rections-Polizei lieferte. Ein ſehr eleganter Herr und eine
junge reizende, nach der letzten Mode gekleidete Dame
miethen ein Cabriolet, machen eine Spazierfahrt und kehren
Mittags 2 Uhr bei einem der erſten Reſtaurants ein, wo
ſie ein köſtliches Frühſtück zu ſich nehmen und es bezahlen.
Der junge Herr führt die Dame nach Hauſe liefert das
Cabriolet wieder ab und begiebt ſich in ſeine Wohnung.
Er zieht dort ſeine eleganten Kleider aus, wirft ſich in
Lumpen giebt ſeinem Geſichte die Farbe des Todes,
ſchleicht aus dem Hauſe und ſinkt bald kraftlos und er-
ſchöpft an einer Straßenecke nieder wo viele Menſchen
vorübergehen. Bald gruppiren ſich Neugierige um ihn,
und wie mit der größten Anſtrengung ſtreckt er ihnen beide
Hände entgegen und ſtoßt nur die Worte aus: „Mitleid!
Mitleid! ich ſterbe vor Hunger!“ Erbarmen öffnet
überall die Hände und Börſen, Geldſpenden fliegen in den
Hut, aus den nahen Häuſern wird ihm Wein und Brod
gereicht, das er heißhungrig verſchlingt. Equipagen halten
ſtill, die Bedienten müſſen Münzen in den Hut werfen.
Nach dem erquickenden Wein erhebt ſich der Sterbende
und wankt mühſam nach Hauſe. Dort nimmt er ſein
rechtes Geſicht, ſeine moderne Stutzerkleidung an, er ent
eilt aus einer Hinterpforte ſeiner Wohnung miſcht fich

tionen eines geheimen Delegaten, der unter die Spaziergänger der Promenaden beſucht die

mm

Theater, wo er ſeine Freunde und Bekannte trifft, die
ſein Gewerbe nicht ahnen. Am andern Morgen beginnt
er ſein niedriges Treiben wieder. Man würde eine ſolche
Exiſtenz nicht für möglich halten, wenn nicht das Gericht
ſelbſt dieſen Fall conſtatirt hätte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Aufgebot e mo am 26. Januar 1877.

ufgeboten: Der Schuhmacher H. Cotte und L. L6 Se u 4. t Ruge gen.Beboren: Dem Maurer A. Stahl eine Tochter, Feldſtraße 1.Ein unchel. Sohn, r 5. Se tage eite C.
Puppe eine Tochter, alter Markt 4. Dem Maurer F. Lea eine
Tochter, kl, Brauhausgaſſe 16. Dem Seiler F. Großmann eine
Tochter, gr. Rittergaſſe 1I9. Dem Uhrmacher A. Jenſch eine
Tochter, alter Markt 15. Dem Obertelegraphiſt V. Winter eine
Tochter Wörmlitzerſtraße 8e. Dem Tiſchlermeiſter A. Rudolph
ein Sohn, gr. Rittergaſſe 3. Dem Profeſſor Dr. W. Ditten-
berger eine Tochter, Sophienſtraße 94. Dem Bäckermeiſter F.
Krüger ein Sohn, Schülershof 12.

Geſtorb en: Des Handarbeiter H. Liebke Tochter, Pauline Friede
rike, 2 Jahr 1 Tag Gehirnleiden, Unterb. 4/5. Die Wittwe Marie
Hättler geb. Rehnius, 77 Jahr 8 Monat 6 Tage, Apoplerie, Mühl-
berg 1. Die Wittwe Marie Roſine Bruder geb. Eſchke, 50 Jahr
Monat 1 z P Lungentuberculoſe, gr. Steinſtraße 32. De
Kupferſchmied P. Cſeſch Ehefrau, Emilie Louiſe geb. Mecken
häuſer, 33 Jahr 2 Monat 21 Tage, Phthiſis, Pfännerhöhe 7.

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 27. Januar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo findet in feinen Sorten guten Abſatz,
geringer weniger beachtet, geringer 192 204 Mk.
bez., beſſerer 207——222 Mk. bez., feiner 225 231
Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo Käufer ſind zurückhaltend bei mäßi
gen Offerten, 192——-201 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo bei kleinem Angebot iſt die Haltung
ruhig, geringe Landwaare 166-—169 Mk. bez., beſſere
t Wer Mk. bez., feine und Chevalier- 182—186

bez.

Hafer 1000 Kilo 171—-180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 201—-210 Mk.

bez., Futtererbſen 165—168 Mk. bez., Bohnen p. 50
Kilo 10--10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11 13
Mk. bez. Stimmung ſehr ruhig.

Kümmel 50 Kilo 47——48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo neuer 140 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60—-78 Mk. bez., weiße 60

—-78 Mk. bez., ſchwed. 75—90——95 Mk. bez., Eſpar
ſette 18——-19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 23 Mk. gefragt.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco niedriger, Kartoffel

54 Mk. bez., Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 37/, Mk. gehalten.
Solaröl 50 Kilo feſt, effektive Waare 17 Mk. gehalten.
Malzkeime 50 Kilo 5--5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6—-6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5——5

Mk. bez., Weizengrieskleie 5/,—5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Die flaue Stimmung hielt auch in dieſer

Woche an, da es dem Markte an jeder Anregung
fehlte und mußten Preiſe um weitere M. 3,00 nach
geben. Nachproducte waren vollſtändig vernachläſſigt.
Umſatz 300,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Bei großer Zurückhaltung der
Käufer erlitten die Preiſe von Broden und gem.
Zucker eine Einbuße von ca. 2 Mark, doch fanden
dieſe billigeren Notirungeu heute hin und wieder mehr

s Umſatz 9000 Brode, 100,000 Kilo
gemahl.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 90,00——88,00Geſchlech I. Prod. bei 989 Polar. S S
bei 979/, Polar.

bei 93 Polar.
vei 92 Polar.
bei 91 Polar. S SNachproducte bei 94——899 Polar. 66,00--58,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,80——8,60 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. ercl. Faß Rmk. 103,00

I J l. r r t 101 ,00 rMelis 8 l10000

Kornzucker z bei 96 Polar. 7868,00
n u bei 95 Polar.Rohzucker, I. Prod. bei 959

bei 94 Polar. S
l

Gein. Raff. incl. Faß r 97,00--94,00
„NMelis t incl. Faß 89,50—88,50

Farin, blond rn gelb u v t 85,00--81 ,00
braun 66,900 64,00

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 27. Januar 1877.

Bei ſchwacher Zufuhr Stimmung und Preiſe unverändert.
Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213——222 M.,

ine w feinſter 225--234 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

Roggen 189--198 M. p. 84 Kilo brutto v. Sack.See gewöhnliche 150—153 M., beſſere 156—159 M.,

r zp9 Chevalier 162——165 M. p. 75 Kilo brutto
Sack.

105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
ais 147 M. p. 1000 Kilo.

Erbſen Victoria- bis 225 Mk. p. 90 Kilo brutto p.
Sack bez.



Statiſtik des Produectenverkehrs auf den Eiſenbahnen
nach und won Halle

in Monat- November 4876.
mee Magdb. Keipz

Die diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung des Eredit-
Vereins von Thorwest, Naegler Co. in Cönnern wird

Mittwoch den I. Februar Nachmittags 1 Uhr
im Saale des Herrn Plümecke abgehalten, wozu die Herren Actiower hvvv-——-

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wegen brutaler Mißhandlung nach hinterliſtigem Ueberfall

ſtände abgeſtellt ſind, halten wir beſtens empfohlen, bitten aber um
frühzeitige Ertheilung der Aufträge.

Reſpectable Wiederverkäufer erwünſcht.
Unſere Drillmaschinen von 6--12 Fuß Spurbreite, mit u.

iſt am heutigen Tage mit dem Antrage übereinſtimmend der Dach- ohne, Dbbelvorrichtung, darunter die neu conſtruirte außergewöhn
deckergeſelle

hieſigen Königl. Kreis-Gerichte zu J Jahre Gefängniß verurtheilt und
in Haft behalten worden.

alle a/S., den 23. Januar 1877.
er Königl. Staats-Anwalt.

riedrich Carl Polter aus Giebichenſtein vom lich villige „Saxonia“ mit unſerer neuen Säevorrichtung
(Schraubenſtiftenſaaträder), mit oder ohne Hinterſteuerung (ſehr geeignet

für Wiederverkäufer) empfehlen wir ebenfalls beſtens.
W. Siedersleben A Co Fabrik landwirthſchaſtl. Maſchinen

2 und Eiſengirßerei, Bernburg.
T e

Handels -Negiſter.
Jn unſer Handels-GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der Firma:

No. 22. Vereins- Zuckerfabrik Querfurt,
BRoediger Comp.heute Folgendes eingetragen worden:

eſellſchafter iſt eingetreten:
No. 78. der Gutsbeſitzer William Koch aus Unterfarnſtedt.
Dagegen iſt der Oekonom Karl Koch aus Unterfarnſtet No. 54 Aufgeschlossenen

Als

aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.
Querfurt, den 18. Januar 1877.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

r SZur Frühjahrsbeſtellung
offerire.

Strenge Garantie der angeführten Gehalte, prompte Lieferung
nach jeder beliebigen Station.

Valuta 3 Monat Accept oder per Caſſe p. 50 Kilo incl. Sack
ab Station Ober-Röblingen:

8 99 Stickſtoff à 15, 70.
9--10 Phosphorſ.
5— 6 Stickſtoff

12——-14 Phosphorſ.

Pera Gunano
Amm.-Superphosphat „10. 10.

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Bür

gerſchule iſt die Stelle eines Ele
mentarlehrers zum 1. Juli d. Js.
zu beſetzen.

Bewerbungen nebſt Zeugniſſe ſind
an den unterzeichneten Magiſtrat
bis zum 1. März er. einzureichen.

Minimal-Gehalt 900 Mark excl.
Wohnungsentſchädigung, von 5 zu
5 Jahren um 100 Mark bis zum
Betrage von 1500 Mark ſteigend.

en a/U., d. 17. Jan. 1877.
er Magiſtrat.

Wann endlich
wird das Stadtbauamt den groben
Kies, weichen Thon und lockern
Porphyrſchutt auf der Promenade
„feſt und undurchdringlich“ machen

Grundſtück Verkauf.
Fa milienverhältniſſe halber bin ich

willens mein in der Halliſchen Vor
ſtadt belegenes Grundſtück mit gro
ßem Hof, Thorfahrt, großem Gar-
ten, worin ſeit Jahren das Kauf-
mannsgeſchäft ſehr flott betrieben
worden iſt, welches ſich auch zu je-
dem anderen Geſchäft ſehr gut eig
net, aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufluſtige können jederzeit mit mir
in Unterhandlung treten.

Gröbzig, d. 24. Januar 1877.
Ch. Frenzel, Kaufmann.

1 Haus beſte Geſchäftslage mit
Einfahrt 1600 Thlr. Miethsertrag
für 22,000 Thlr. 1 Haus vor d.
Kirchthor mit Garten für 7000 Thlr.
1 Rindſchlächterei (altes Ge-
ſchäft) und 1 Reſtaurant mit
gr. Garten in Wittenberge mit
3000 Thlr. Anzahlung ſollen möglichſt
bald verkauft werden.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Schmiedeeiſerne, gepreßte

„Gitterspitzen“
in 24 Modellen empfehlen

W. Hanisch C
116 Friedrichſtraße. Berlin M.

Aunm.-Superphosphat 8— 99 Stickſtoff 12. 60.
Donnerstag den 1. Fe 9-10 Phosphorſ.bruar c. Nachmittags Mejillones-Guano 20 lösl. Phosphorſ. 7. 70.

verſteigere ich im Auetionslokale HKnochenkohlen-Phosphat 12-1409 Phosphorſ. 5. 50.

des r e i hiIi-Salpeter mit 15 16 Stickſtoff 18. 80.S n J a p schwefels. Ammonialk 19,—20 Stickſtoff 21. 40.
Thepemeie 1 Faß Rum, 50 Fl. Patent-Portland-Cement p. To. v. 180 Kilo

Preiſ T I e de feſter Beſtellung bis ultimo J
reiſe verſtehen ſich nur bei feſter Beſtellung bis ultimo Januar e.W. Sike ger Auct. Eommſſar. geliefert bis jedes Quantum, bei Aufgabe von ganzen Lowry's, directe

Jch ſuche für meine zwei Kna Lieferung ab Hamburg reſp. Harburg.

ben im Alter von 8 u. 9 Jahren ort F C 9einen Hauslehrer (Philologe oder

Theologe) zu Oſtern. SchraplIau.Radorff b. Vietz a. d Oſthahn. Faſchinengarne, hellfarbige und gebleicht, ſowie

Auction.

SHarck. Einſchlage-Baumwolle, Kettengarne in allen Nummern und

I S Qualitäten offerirt zu herabgeſetzten Preiſen
Grröbzig. F. Marint.kaufen jedes Quantum nach Gewicht.

Feldſchlößchen- Brauerei
G. H. Schulze.

Friſche Oelkuchen in viereckiger und runder Form offerirt billigſt

Giröbzig. ilnh. Martini.
Eine neumilchende Kuh mit Kalbt San henns Für Fand- u. Acherwirthe.

Zellwitz. 1. Engl. Futterrüben-Samen.
Ein Herr oder Dame kann ſich Dieſe Rüben, die v und n geh von allen jetzt bekannten Fut-

A

ſofort bei einem, keiner Mode, noch terrüben, werden 1- Fuß im Umfange groß und 5, ja 10-15 Pfund ſchwer,
ſchlechten Zeit unterworfenen Ge ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Anfangs März oder im April. Die
ſchäfte, welches hohe Procente bringt, zweite Ausſaat im Juni, Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem
mit 3 bis 5000 Mark betheiligen Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln,

A t. 38 Raps, Lein und Roggeu. Jn 14 Wochen ſiud die Rüben vollſtändig ausgewachſenGefl. Adr. werden K. I. Z. ind werden die zuleßt gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im
poſtlagernd frei Halle a/S. hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigteit behalten. Das Pfund Samen von
erbeten. der großen Sorte koſtet 6 M., Mittelſorte 3 M. Unter Pfund wird nicht abge-
Neue Promenade 15

geben. Ausſaat pro Morgen Pfund.

iſt per 1. April a. e. ein Comp
2. Bokharaſcher Kieſen-Honig-Klee.

toir, auf Wunſch mit Niederlage, Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,

großen Kellern u. Pferdeſtall und
denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden.
Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3--4 Schnitt und im zweiten 5——6

per 1. Juli a. e. eine große Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſam-
men geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeinesſchöne Wohnung zu vermiethen. großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schaf

Jn meinen Häuſern vor dem vieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund

1 S J DODyini J t04 2 9Geiſtthor ſind 2 Wohnungen zu Samen, echte Originalſaat koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.
200 Thlr. und 80 Thir. zu ver Schott. Uieſen-Curnips, Uunkelrüben-Samen.
miethen. Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18—-22 Pfund ſchwer. Das Pfund

koſtet 1 M. 50 Pf.
Culturanweiſung füge ich jedem Auftrage gratis bei.

Ernst Lasge, Alt-Schöneberg b. Berlin.
Louis Reußner.

Jn meinem Hauſe Harz Nr. 12
iſt eine kleine Wohnung für 80 Thlr.
zu vermiethen.

Louis Reußner.
Ein junger Oekonom aus guter

Familie, 25 Jahr alt, ſucht Stel-
lung als Hofverwalter auf einem Dienstag d. 30. Januar Abends 8 Uhr, Vortrag voner Gute der Prov. Sachſen. Walefl. Offerten erb. sub A. bottfried dstedt üver:

Gier Femi iä Eine Wandernag durch Strassbarg,

Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt erpedirt, wo der Betrag nicht
beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen.

Hötel Zur Tulpe.
DTDZZ

Mehrere gute vierſitzige Billets à 60 Pf. für Schüler ermäßigt ſind in der Buchhand-W Schlitten ſind Magdebur lung von Max Köstler (Poſtſtraße) und der Leihbibliothek
ger Straße Nr. 25 zu verkaufen. von Stelnberg (Barfüßerſtraſße 10) zu haben.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

continuirlich ſelbſt reinigt und bei der alle bis jetzt beklagten Uebel

Er wird, ſobald offenes

m m m qmAerztliches Gutachten

über die Malzfabrikate reHAarer. und Königl. Hoſliefe-

zahn, Halle Thüring. Ei linAnhal- Magdeb t. a ranten Joh, Hoff, Berlin, alsI. Empfang. en en t r berg Den Zuſammen nare ergebenſt eingeladen werden. ch I oztr, Malz- Chocolade
Halle Caſſel 1. Vorl des G en ſo und KRrustmalzbonbons:r r e Vor egung des Geſchäftsberichts für 1876. JIoh bezeuge meiner PfiüiehtWeizen z97 d An u Koo e Wo 2. Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung. S und der h r

Roggen 312500 80,400 630, 700 1,023,600 3. Beſchluß über Decharge-Ertheilung. ieoh das Hof sohe Malzextraot-gg 52 u n a h EHoesundheitsbier sowohl beiGerſte 1,012,700 120,300 90,900 37.230 261,180 4. Wahl von 4 Aufſichtsraths Mitgliedern an Stelle der ausſcheiden einigen meiner Patienten als

f 977 5 50 90 J237 j e oHafer 27500 21800 t den Herren Giebner, Loſſier, Rittweger u. Schmidt. Fvei mir selbst mit dem bestenZucker 3,000,300 306,500 171,500 2,130 3,72 S D A. F. t 2 h Erfolg angewendet habe. TehHülſenfrüchte r a 64,500 h S 483 Fuitt in Folge von Blutspeien an Jen nan eereretteeeeereee E. gemeiner KörpernohvgoneVehl 327,410 17,510 196,000 z auron den Gebrauonh diesesSpiritus S 120,700 70500 100 830 HDGetranks fühle ioh mieh elSolaröl 125,450 S 60 l atarkt un Kkräftigt do ne gekraäftigt, so dassLartoffeln r John es jedem änniion Leiden-Summa 108,200 997,990 aden nur dringend empfehlenj S kann. Dr. Möstel, praot.II. Verſandt. h re in weinen nie HegelS wer e ne z its-Choco-Kg. Kg. C Ng. Kg. Kg. e S ehe Malz-GesundheWeize 357 So 95,200 353,700 10,500 516,600 e e inde erprobte ich mit aurai-Roggen 399700 140,900 3,660 544,260 e n tendem Nutzen bei sohwacohenGerſte 678900 180,300 659,000 18,300 1,536,500 e individuen, bei BHrustkrankenHafer 1,020,500 25,900 10,200 5,000 1,061,600 re en 7 und gegen Katarrhe. Dr. L.Zu er. 3,444,260 470,920 227,000 5504,142,730 e ver heeeee Wien. 8Hülſenfrüchte 3 u 15,900 99 3 Verkauſestelle besDünger 269,880 70,2 84,200 524,290 TMeh 431510 416200 S San S E FcekazaagennzaSypiritus 1 499,310 602,720 9,000 8,730 9,760Spiritus 19 r m 56 i IISolaröl 95,340 150 96,590 Dis u b Ein lIlalle a'S., General-Depot,
Summa 725950 973,900 148, 790 10,653,850 die vollkommenſte der exiſtirenden, die ſich an den wichtigen Stellen W W u

Lebens- u. Feuerversicherungen,
Vermittlung

für verkäuflichen Grunädbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Gutsverkauf.
Ein Gut im Saalkreis, ca. 200
Morgen, Forderung 50,000 mit
20,000 Anzahlung. Das Nä-
here bei H. Sommerfeld in
Eisleben, Jüdenhof 2.

Wogelfutter
alle Sorten, auch Tauben- und
Hühnerfutter, empfiehlt

Reinhold Kirsten-
Hülsenfrüchte,

Linſen, Bohnen, gelbe, grüne u.
geſchälte Erbſen in weißkochender
Waare empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
R. Buttenberg, (Gerbstedt,

empfiehlt den Herren Landwirthen
bei der heranrückenden Frühjahr-
Beſtellung ſein Lager von Düng-
stoffem, als: Ohili, Giun-
m etc. zu ſehr ſoliden Preiſen.

Feuer- und
diebesſichere
Geldschränke

S mit Panzera empfiehltin allen Größen
Carl Kästner,
in Leipuigz.

StadtTheater.
Sonntag den 28. Januar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum 12. Male:

Fatinitza, oder:
Kuſſen und Cürken,

Gr. kom. Oper in 3 Abth. v. Suppe.
1. Abthlg.: Vor Jſaktſcha.
2. Abthlg.: Jn Paſcha Jzzet's
Harem. 3. Abthlg.: Friedens-

glocken.
O perrnpreise. S
Montag den 29. Januar.
27. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum letzten Male in dieſer

Saiſon:
Dampfkönig,

Großes allegoriſches Zeitgemaälde mit
Geſang und Tanz in 5 Akten von
H. Wilken, Muſik von Conradi.
G Sehauspielpreise. r

Sonnabend den 20. d. Mts. iſt
ein braunes Partemonnaie,
28 Thlr. u. 1St.) Jnhalt von der „Börſe“ in
Halle bis „Feldſchlößchen“ Tro-
tha verloren worden. Der ehrl.
Finder erh. gegen Rückgabe ange
meſſene Belohnung beiklanasen-
stein Vogler, Leipziger-
ſtraße Nr. 102.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag entſchlief ſanft

nach eintägigem Krankenlager unſere
unvergeßliche Frau, Mutter, Schwie
ger- u. Großmutter Amalie
Emicke geb. Förſter.

Un ſtille Theilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Fienſtedt, d. 26. Jan. 1877.
Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 23 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 28. Januar 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, d. 26. Januar. Nach einem Telegramm der

„Kölniſchen Zeitung“ aus Pera von geſtern hat Midhat
Paſcha an die Fürſten von Serbien und Montenegro unter
dem 24. d. ein offizielles Telegramm gerichtet, das, aus
dem franzöſiſchen Urtext überſetzt, alſo lautet: „Ew. Hoheit
werden ſich erinnern, daß auf Jhr Geſuch die Mächte ihre
guten Dienſte bei der hohen Pforte verwendet haben, um
einen Waffenſtillſtand herbeizuführen und daß die kaiſer-
liche Regierung, ſtets beſeelt von den gleichen Geſinnungen
der Mäßigung und der Verſöhnlichkeit, nicht gezögert hat,
rinen Waffenſtillſtand zu gewähren, der ſeitdem zweimal
erneuert worden iſt in der Hoffnung, ſolcher Geſtalt die
Schließung des Friedens zu erleichtern und unnützes Blut-
vergießen zu vermeiden. Der Augenblick iſt nicht fern,
wo die Feindſeligkeiten nach Ablauf des letzten Waffen
ſtillſtandes zum großen Schaden der davon betroffe-
nen Landſtriche wieder aufgenommen werden würden.
Jch frage mich, ob nicht von der einen oder anderen
Seite ein ernſter und aufrichtiger Verſuch gemacht wer-
den müßte, um einem ſolch beklagenswerthen Ereigniſſe
vorzubeugen. Jn dieſer Anſicht, die gleich ſehr von der
Vernunft, wie von der Menſchlichkeit eingegeben wird
und außerdem überzeugt davon, daß Ew. Hoheit in dem-
ſelben Grade von der Liebe zum Frieden und von dem
Wunſche beſeelt ſind, dieſem bedauerlichen und unheilvollen
Kampfe ein Ziel zu ſetzen, wende ich mich offen an Ew.
Hoheit, um Sie perſönlich zu einer Verſtändigung mit der
kaiſerlichen Regierung vermittelſt direkter Verſtändigung
einzuladen.“ Weiter wird der „Kölniſchen Zeitung“ ge-
meldet, ein Beamter der türkiſchen Regierung ſei am 25.
d. M. mit beſonderen Vollmachten nach Serbien gereiſt,
die dahin gingen, die ſerbiſche Regierung zur Verſtändigung
mit dem ſuzeränen Hofe behufs Wiederherſtellung des
Friedens zu bewegen.

Wien, den 26. Jan. (A. A. 3.) Gerüchtweiſe
verlautet: Rußland ſtrebe die Berufung eines europäiſchen
Congreſſes an. Die Exiſtenz der vom „Tagblatt“ analy-
ſirten ruſſiſchen Circularnote wird angezweifelt. Die
türkiſche Botſchaft dementlrt die Meldungen über Verhaf-
tungen und Deportationen in Bulgarien.

Die Neichstagswahlen.
Eine genaue Aufſtellung über das Stärkeverhältniß

der Parteien im nächſten Reichstage wird früheſtens nach
Sonntag möglich ſein, nach Entſcheidung ſämmtlicher Stich-
wahlen, oder eingentlich erſt nach Beginn der Seſſion
des Reichstages, in welchem vielleicht einige Neugeſtal-
tungen der Fractionen zu erwarten ſein mögen. So viel
darf wohl ſchon als ſicher angenommen werden, der
Ausſchlag zur Bildung der Mehrheit wird nach wie vor
bei der gemäßigten, compromißwilligen liberalen Fraction
liegen, und ob dieſe zehn oder fünfzehn Stimmen weniger
zählt, wird für den Gang der parlamentariſchen Geſchäfte
ohne weſentlichen Einfluß ſein. Es iſt nur erforderlich,
daß die national- liberale Fraction jetzt beſonders
ſtreng darauf hält,
immer nur geſchloſſen mit der vollen Wucht ihrer Ge
ſammtſtimmen aufzutreten. Es iſt dies um ſo nothwendiger,
als das Centrum mit nahezu 100 Stimmen ſtets als ein
heitliche Maſſe in die Wagſchale fällt.

Zu dem Ergebniß der Berliner Stichwahlen
welches wir in der 1. Beilage ausführlich mittheilten, ſagt
die „N.-3. u. a.: Nach einer Wahlſchlacht, wie ſie unſere
Stadt in dieſer Weiſe noch nicht erlebt hat, liegt das Re-
ſultat der drei Berliner Stichwahlen nun vor uns. Wir
ſind in den zwei erſten Wahlkreiſen gegen fortſchrittliche
Kandidaten unterlegen, wir haben im dritten Wahlkreiſe

eholfen dem fortſchrittlichen Kandidaten den Sieg zu ver-
chaffen. Die Betheiligung bei der heutigen Wahl iſt

eine weſentlich regere geweſen als am 10. Januar. Jm

bei entſcheidenden Abſtimmungen

rſten Wahlkreiſe iſt die Zahl der abgegebenen Stimmen
von 7795 auf 10,980, d. i. im Verhältniß zur Geſammt-
zahl der Wahlberechtigten von 41 auf 64 Prozent geſtie
gen. Die Zahl der für v. Forckenbeck abgegebenen Stim-
men hat ſich in dieſem Wahlkreiſe von 3074 auf 5279,
alſo um 2205 Stimmen geſteigert. Jm zweiten Wahl-
kreiſe ſind am 10. Januar 14,330, diesmal 16,426 Stim-
men abgegeben. Die Wahlbetheiligung hat ſich von 48
auf 59 Prozent gehoben. Hier ſind für von Forckenbeck
nur 736 Stimmen mehr als bei der erſten Wahl abge-
geben die Sozialdemokraten haben mithin einmüthig für
Klotz geſtimmt. Jm 3. Wahlkreiſe ſind diesmal 17,902
Stimmen gegen 12,682 alſo 5220 Stimmen mehr ab-
gegeben, die Wahlbetheiligung iſt von 53 auf 73 Proz.
geſtiegen. Der Kandidat der Fortſchrittspartei Dr. Herz
hat diesmal 5899 Stimmen, der Sozialdemokrat Rackow
2079 Stimmen mehr als am 10. Januar erhalten; die
Sozialdemokraten waren alſo damals an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit noch nicht angelangt.

Bei der Stichwahl im 5. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Stadt
Dresden links der Elbe) iſt laut einem der N. Z. zuge-
gangenen Privattelegramm der Sozialdemokrat Drechsler
Bebel mit 10,834 Stimmen gewählt worden, während
der nationalliberale Kandidat Profeſſor Mayhoff 9923
Stimmen erhielt. Beim erſten Wahlgange erhielten
Drechsler Bebel 6940, Profeſſor Mayhoff 4345 Stimmen.

Lauenburg, 26. Januar. Trotzdem die Social-
demokraten, wenigſtens in den Städten, geſchloſſen für
den conſervativen Grafen Bernſtorff ſtimmten, hat der
nationalliberale Dr. Hammacher doch den Sieg davonge-
tragen. Nur aus 5 Dörfern liegen die Reſultate noch
nicht vor; die dortigen Abſtimmungen werden aber nach
den „Hamb. Nachr.“ die Majorität nur erhöhen. (Nach
dem „Hamb. Corr.“ war das Stimmverhältniß, die
Stimmen von 17 Ortſchaften nicht gerechnet, 3988 zu 3789;
der Kampf ſcheint ein ſehr heißer geweſen zu ſein.)

Hannover, d. 26. Januar. Bei der hier ſtattge-
habten engeren Wahl wurden für Brüel 12,266, für
Wülbern 7511 Stimmen abgegeben. Bruüel iſt ſomit defi-
nitiv zum Reichstagsabgeordneten gewählt.

Handelskammer
für den Regierungs-Bezirk Merſeburg.
Die Frachtſätze für Steinkohlen, Coaks c. im

Rheiniſch-Weſtphäliſch-Thüringiſchen Verbande ſind durch
Wegfall des bisher erhobenen Frachtzuſchlages vom 20. d.
Mts. ab ermäßigt worden, ſo daß die bisher nur für Be
züge von 50,000 Kilogr. gültigen Sätze jetzt auch für La-
dungen von 10,000 Kilogr. Anwendung finden. Es iſt
ſomit der gleichzeitige Bezug von 5 Lowrys behufs Fracht
ermäßigung nicht mehr erforderlich. Die Zuſammenſtellung
der von jetzt ab gültigen Frachtſätze liegt in unſerem Bü-
reau aus.

Halle, den 27. Januar.
Am geſtrigen Abend nach 6 Uhr hatte der hieſige

Magiſtrat für die bei den Zeichnungen für die Durch
bruchsſtraße von der Brauhausgaſſe nach der
Neuen Promenade betheiligten Jntereſſenten eine Ver
handlung anberaumt, zu welcher faſt ſämmtliche 39 Zeichner
erſchienen waren. Die bisher gezeichnete Summe von
6640 wurde durch Leiſtung der Unterſchriften geſichert,
auch die weitere Sammlung von Beiträgen in Ausſicht
geſtellt, da Herr Kaufmann Klinkhardt auf Zureden des
Herrn Dr. Hertzberg den Termin der Entſcheidung bis
Dienſtag, den 6. Februar hinausgeſchoben hat. Somit
ſcheint den alle Ausſicht vorhanden zu ſein, das als

dringendes Bedürfniß faſt allſeitig anerkannte Projekt mit
Beihülfe der ſtädtiſchen Behörden zu verwirklichen.

Dem Vernehmen nach ſoll auch die Angelegenheit
des Theaterumbaues zum Gegenſtand einer Bürger-
verſammlung gemacht werden, deren Berufung für nächſte

Woche (Tag und Lokal iſt noch nicht feſt beſtimmt) in
Ausſicht genommen iſt.

Für unſere Univerſität iſt wieder eine neue Lehr
kraft gewonnen, indem Prof. Dr. Pütz, bisher Director
der Thierarzneiſchule in Bern, einen Ruf an das hieſige
land wirthſchaftliche Jnſtitut angenommen hat.

Die Packhofsangelegenheit iſt ſeit dem
geſtrigen Tage inſofern in eine neue Phaſe getreten, als
auch die Magdeburg -Halberſtädter-Eiſenbahngeſellſchaft in
ähnlicher Weiſe, wie vor acht Tagen die Direction der
Berlin Anhalter-Eiſenbahn, ihre Bereitwilligkeit erklärt
hat, auf Verhandlungen wegen Verlegung des bisherigen
Güterbahnhofs und Anlage eines neuen Packhofs einzu
gehen. Das in Ausſicht genommene Terrain der neuen
Anlage iſt vor dem Leipziger Thore gelegen, und würde
ein unter der Eiſenbahn durchgeführter Tunnel die Ver
bindung vom Leipziger Platze nach dem neuen Güterbahn-
hofe herſtellen. Bekanntlich hatte die Berlin-Anhalter-
Eiſenbahngeſellſchaft zu dieſem Zwecke das oberhalb des
Schimmelthores belegene Acker-Grundſtück von F. Zimmer-
mann u. Co. in Ausſicht genommen. Die ſtädtiſchen
Behörden werden ſich in nächſter Zeit mit der Entſcheidung
über das mit den Eiſenbahngeſellſchaften zu treffende Ab
kommen beſchäftigen.

Wir verfehlen nicht, das muſikliebende Publikum
darauf aufmerkſam zu machen, daß in dem heutigen
Concert des Orcheſtervereins eine Compoſition eines
unſerer Mitbürger und beliebten Geiſtlichen, einer auf
muſikaliſchem wie literariſchem Gebiet hervorragenden Per
ſönlichkeit, zur Aufführung gelangen wird. Das Opus,
eine Sinfonie in C moll iſt bis jetzt nur im Manuſcript
vorhanden deſſen Verbreitung durch Druck hoffentlich
keine Hinderniſſe entgegengeſetzt werden.

Wie werthvoll es iſt in einer Stadt wie Halle
eine gute unverfälſchte Milch zu haben, iſt durch
Wiſſenſchaft und Erfahrung Jedermann bewieſen. Jn
dieſer Beziehung verdient neuerdings die Direction des
hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts volle Anerkennung
dafür, daß durch rationelle Fütterung und peinlichſte
Controle die daſelbſt ſeit einiger Zeit eingerichtete Milch-
Verkauf-Station allen in dieſer Beziehung denkbaren An-
forderungen zu genügen im Stande iſt. Das Jntereſſe
des Publikums erheiſcht, die Direction in dieſem Beſtreben
dadurch zu unterſtützen, daß die Konſumenten die vorge-
ſchriebenen Verkaufsſtunden im Stalle pünktlich ein
halten, denn nur auf dieſe Weiſe iſt die oben erwähnte
genaue Controle möglich.

Nächſten Dienſtag, den 30. d. Mts., wird Herr
Gottfried Waldſtedt in der „Tulpe“ einen Vortrag
halten: „Eine Wanderung durch Straßburg.“ Wie uns
mitgetheilt wird, iſt Herr Waldſtedt nach Beendigung des
franzöſiſchen Krieges (Sommer 1872) längere Zeit ſelbſt
in Straßburg geweſen und kennt die Stadt und nament-
lich den Münſter aus eigner Anſchauung; er hielt bereits
über denſelben Stoff in Berlin (Hotel de Rome) vor einem
gewählten Publikum und nachher vor Prinz Georg in
deſſen Palais über die Beſteigung des Münſterthurms
einen beifällig aufgenommenen Vortrag. Wünſchen wir
daher, daß man auch bei uns der Sache ein recht reges
und warmes Jntereſſe entgegenbringen möge.

Der neulich im Duell ſchwer verwundete Studioſus
Danners iſt heute Nachmittag ſeinen Verletzungen
erlegen.

StadtTheater.
Halle den 27. Januar. Der Benefizabend des Herrn Kapell-

meiſters Ehrhardt erfreute ſich einer großen Theilnahme des Pub-
likums welches damit zugleich dem Benefizianten bewies, wie ſehr
es ſeine Thätigkeit in Bezug auf muſikaliſche Leitung unſerer Bühne
zu ſchätzen weiß. Zur Aufführung gelangten zwei Operetten: „Der
Schauſpieldirector“ von Mozart und der „Dorfbarbier“ von Schenk.
Das erſtere Werk, eine Gelegenheitscompoſition des unſterblichen
Meiſters, ſtellt in Bezug auf Stimmbravour und Stimmvirtuofität

Sonntags-Feuilleton.

Alles hat ein Ende, mithin auch die Conſtantinopoli
taniſche Conferenz gewiß zum aufrichtigen Schmerze
eines Jeden, dem etwa ſeine körperliche Conſtitutionſ oder
ſonſtige Verhältniſſe dann und wann eine kleine Erheite-
rung nothwendig machen. Denn dafür haben die Herren
am Bosporus uneigennützigſt geſorgt, indem fie ſich ſo
meiſterhaft von ihrem „LConferenzobjecte,“ den Herren
Türken ſelbſt, an der Naſe herumführen ließen; und aus
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, haben ſie nicht nur unſer
aller Dank, ſondern auch die ſolenne Jllumination, mit
welcher ihnen die Söhne des Halbmondes heimleuchteten,
reichlich verdient. Ja man hätte im Jntereſſe fernerweiter
guter Unterhaltung wünſchen können, daß ſie in ihren
ſelbſtdilatoriſchen Bemühungen noch beſſeren Erfolg gehabt
hätten und daß die gemietheten Rückfahrtsdampfer noch
recht lange vor Anker hätten liegen müſſen. Nun, wie
Midhat will, ſo fügt ſich der braune Tiſch, der aus Cour
toiſie gegen die Moslems und ihre Lehre von der grünen
Farbe diesmal ſeines traditionellen Gewandes entkleidetr
worden war. Vielleicht erklärt, beiläufig geſagt, gerade
dieſe Wahl einer ſtumpfen Farbe für den eifrigen Cauſa-
litätsforſcher die reſpectable Macht der Conferenzbeſchlüſſe
und ihre hohen Erfolge?
Leider erkennen nur wenige Bevorzugte das Geleiſtete
in ſeinem ganzen Umfange an. Undank iſt der Welt Lohn
und ſogar der Gorilla, dieſer durch ſeine Lebensart
wahrhaft muſtergültige Berliner Bürger, iſt undankbar,
indem er nach neueſten gewiſſenhaften Lokalberichten ſeinen
Wärter in die Beine zu beißen liebt. Dieſe Art Undank

haben zwar die Diplomaten nicht gerade zu befürchten,
aber, was für ſie gewiß ebenſo empfindlich iſt, ſchon macht
ſich hie und da eine vorlaute Stimme geltend, daß die
Orientfrage den Charakter einer Landplage annehme, und die
bekannte Species des Götheſchen Bürgers, dem ein Scharmützel
am Bosporus zum ſonn und feſttäglichen Gaudium ge-

hört, wird in unſerem blaſirten Zeitalter immer ſeltener.
Noch einmal, Undank iſt der Welt Lohn. Jch ſpüre das,
um von der hohen Orientpolitik auf etwas anderes zu
kommen, recht deutlich an mir ſelbſt, da ich im vorigen
Feuilleton meine Freude ausgeſprochen habe, den Wahlen
auf ein Triennium Valet ſagen zu können. Man beachte
nur folgenden Kettenſchluß: Gäbe es keine Wahlen, ſo
gäbe es kein Parlament; gäbe es kein Parlament, ſo gäbe
es keine Preßfreiheit; gäbe es keine Preßfreiheit,
ſo könnte man nicht unterm Strich plaudern, wie es einem
ums Herz iſt: alſo ruht meine eigne Exiſtenzberechtigung
zuletzt durchaus auf den Wahlen und ich darf nur mit der
größten Hochachtung von denſelben ſprechen.

Nachdem ich ſo an mir ſelbſt Kritik geübt habe, dürfte
ich ſie wohl auch an anderen verſuchen. An Gelegenheit
dazu fehlte es nicht, ſelbſt wenn ichüber Socialdemokraten
und Volksküche, über Durchbruch und Theaterbau, über
die hohe ſittliche Blüthe beliebter Theaterſtücke ſchweigen
will. Aber glücklicherweiſe giebt es gerade jetzt in Halle
noch harmloſeren Stoff zum würdigen Schluß. Da iſt
zunächſt der große Wels, zu ſehen à 10 Reichspfennige;
wie friedlich ſchwimmt er in ſeiner engen Wanne, unbe-
kümmert um directes Wahlſyſtem und Petroleum, nichts
ahnend von Actienzeichnung und Geldklemme! Da iſt
ferner Vineta, die ſchöne Mormonin, 17 Jahr alt, lebend
ohne Unterleib, ein phyſikaliſch-optiſches Experiment, das,
wenn es ſich ins Praktiſche übertragen ließe, bei jetzigen
ſchweren Zeiten zu namhaften Erſparniſſen in Alimentation
und Toilette führen und bei manchem Vater und Gatten
das vierteljährlich wiederkehrende, oft mit noch größeren
Schwierigkeiten verbundene Erperiment der Jnſinuation
von Kleiderrechnungen zum leichteſten coup de main
machen würde.

Schade, daß es hier, wie ſo oft im Leben, bei der
bloßen Vorſpiegelung bleibt!

Halliſche Erinnerungen.
Der 28. Januar.

Das Feld der ſtädtiſchen Geſchichte eröffnet heute dem
rückwärts ſchauenden Blick nur eine kurze Perſpective; es
ſind aus der älteren Zeit nicht mehr als zwei Data, welche
ſich der Betrachtung darbieten. Das erſte gehört in das
Gebiet der kirchlichen Geſchichte; unterm 28. Januar 1267
ertheilte nämlich Papſt Clemens IV. dem zum Halliſchen
Sprengel gehörigen Auguſtiner- Kloſter zu Ammendorf
ein „Conservatorium“, (Schutzbrief), wie wir ein ſolches
unlängſt bei dem Jungfrauen Kloſter zu Glaucha als
charakteriſtiſch für die mittelalterliche Kloſtergeſchichte kennen
lernten. Die Päpſte oder deren Stellvertreter pflegten
darum angegangen zu werden, ſobald den Herren Ordens-
brüdern ein Verluſt an zeitlichen Gütern drohte, und ſie
verfehlten dann nicht, ſich gegen gutes Honorar zu Be
ſchützern der Bedrohten aufzuwerfen (eorum providere
quieti et malignorum malitiis obviare volentes, wie es in
unſerem Dokumente heißt, da die frommen Patres a
nonnullis, qui nomen domini in vanum recipere non for-
midant, diversis affligantur molestiis et jacturis) und gegen
die Beraubung (adversus raptorum, praedonum et inya-
sorum audaciam) mit aller Schärfe des geſchriebenen Wor-
tes zu Felde zu ziehen. Freilich half dasſelbe nicht immer,
und oft genug mußte auch hier die Waffengewalt ent-
ſcheiden. Das zweite Datum (28. Januar 1669) be-
richtet von einem hohen Triumphe des Rathes: Damals
wurden ihm von dem letzten Adminiſtrator des Erzſtiftes,
Herzog Auguſt, die geſammten Ober- und Erbge-
richte der Stadt innerhalb des ſtädtiſchen Weichbildes
ſammt den Schultheißengerichten (Berggerichten)
übertragen letztere waren ſchon Jahrhunderte lang ein
Streitpunkt zwiſchen der Stadt und ihren Oberherren ge
weſen. Leider blieb die Freude hierüber nur eine kurze,
denn ſobald der große Kurfürſt mit ſeiner kräftigen Hand
in das ſtädtiſche Regiment eingriff, nahm er nicht nur das
neugewährte Privilegium, ſondern noch einige andere mehr
ſofort wieder zurück.



an die Sänger bedeutende Anforderungen, denen leider keine der
mitwirkenden Kräfte zu genügen vermochte. Deſto Erfreulicheres
wurde in darſtelleriſcher Hinſicht geleiſtet und beſonders waren es die
Repräſentanten der Titelrollen, Herr Oeſer als „Schikaneder“ und
Herr Bernhardt als „Mozart“, welche Beide die Schöpfer der „Zau-
berflöte“ nach den überlieferten Schilderungen ſo charakteriſtiſch ge
talteten, daß ihre Figuren ſofort den Eindruck des Wahren und

ichtigen machten. Das Publikum nahm die Darſtellung ſehr gün-
ſtig auf und applaudirte ſowohl dem bekannten „Bandelterzett“ wie
der Arie der „Mamſell Uhlig.“

Der alte e Componiſt des „Dorfbarbier“ Joh. Schenk,
hat ſich nicht bloß durch zahlreiche Operetten einen Namen erworben,
er iſt auch durch ſein Verhältniß zu Beethoven hiſtoriſch merkwürdig

eworden, das erſt durch den Tod gelöſt wurde. Von Schenk's
Operetten hat ſich ſein Dorfbarbier am längſteu auf der deutſchen
Bühne erhalten das Werk gewährt auch jetzt noch in rein muſika-
liſcher Beziehung großes Vergnügen, doch iſt nicht in Abrede zu
ſtellen, daß die Komik derſelben etwas verblaßt erſcheint. Geht
Alles friſch, präcis, fein nüancirt von Statten, werden die Ge-
ſänge natürlich, correct und characteriſtiſch vorgetragen, wird na-
mentlich der Barbiergeſelle „Adam ohne Uebertreibung und Carri-
catur im Style der alten deutſchen Operette repräſentirt, ſo iſt die
Wirkung auch jetzt noch eine draſtiſche. Die Aufführung war imGanzen eine lobenswerthe, doch können wir nicht gerſewergen,

daß ſich ein Outriren wie es die beſtändigen Darſtellungen von
Burlesken mit ſich bringen, auch hier geltend machte. Herr Suſſa
erregte als „Adam“ ſelbſtverſtändlich herzliches Gelächter, ſeine Zahn-
operation, die er aus dem Circus adoptirt, verweiſen wir aber in
das Bereich der Poſſe. Die Rolle des „Lux“ fand in Herrn
„Oeſer“ einen würdigen Vertreter und Fräulein Wernerſpielte
das „Suschen mit anmuthiger Drolerie. Herr Lenz „Joſeph“,
von dem wir gern in Verein mit Frl. Werner das hübſche Duett
„Wann ich wache“, ferner die Arie „Verzweiflungsvoll iſt meine Lage“
ſingen gehört hätten, ferner Frl. Rick linger „Margarethe“ und
Herr Lanz „Schulmeiſter“ trugen ihr Beſtes dazu bei, der Operette
einen günſtigen Erfolg zu verſchaffen. Daß dieſes den vereinten
Bemühunngen gelungen beweiſt der ſtete Beifall, der von allen
Seiten des Hauſes geſpendet wurde. „Und das war gut“ ſagt
„Adam“. Nun, dieſen Ausdruck des ſchnurrigen Barbiergeſellen
wollen wir für die ganze Vorſtellung gelten laſſen.

Benefiz- Vorſtellung.
Dem Vernehmen nach wird nächſten Dienſtag das

erſte Damen-Benefiz auf unſerer Bühne ſtattfinden und
zwar für die liebenswürdige, keinen Menſchen zu Worte
kommenlaſſende „Geheimräthin Schraube,“ alias Fräulein
Ricklinger. Gewiß wird die Beneficiantin durch die
Wahl des Stückes: „Das Mädchen vom Dorfe“ die
Theaterfreunde in die heiterſte Laune verſetzen und ein
zahlreiches Publikum das anſprechende und erfreuende
Spiel unſerer „komiſchen Alten“ durch einen zahlreichen
Beſuch belohnen, welchen ihr wir von ganzem Herzen

wünſchen. g.Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Januar.

Kronprinz. Se. Excellenz General v. Alvensleben m. Tochter a.
Schochwitz. Hr. Lieut. Bartels a. Langendorf. Hr. Ober- Amtmann
Lucke m. Frau a. Friedeburg. Hr. Amtmann Elze a. Salzmünde.
Die Hrrn. Kaufl. Brock a. Berlin, Guyke a. Elberfeld, Müller a.
Weimar, Falke a. De

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſ. Marquardt a. Poſen. Hr. Fabrik.
Müller a. Scheibenberg. Hr. Regierungsrath Schönemann a. Mag-
deburg. Hr. Rent. Hofmeiſter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Bähr,
Kabiſch u. Scherf a. Berlin, Wirz a. Hamm, Cohn a. Frankfurt
a. M., Schulz a. Magdeburg, Heſſe a. Brandenburg.

Stadt Hamburg. Rent. Paul a. Mühlhauſen. Frau Ober-
amtmann Lüttich a. Arnſtedt. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Zimmer
mann m. Gem. a. Salzmünde Frhr. v. Plotho a. Parag a. E.
Hr. Gutsbeſ. Brauſe a. Beeſenſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Becker a.
Pforzheim, Heß a. Frankfurt, Rabenau a. Hanau, Rapp a. Ham-
burg, Lachs a. Glogau, Baſtian a. Dülken, Rödiger a. Magdeburg,
Fröhlich a. Caſſel, Stamm a. Berlin, Planeth a. Meerane, Nicols
a. Stuttgart, Luſtig a. Prag, Salomon a. Frankfurt, Schmidt a.
Düren, Wolff a. Stettin, Sauerbeck a. Mannheim.

Goldener Ring. Hr. Poſtrath Kühne a. Görlitz. Hr. Haupt-
Agent Ströhmer a. Straßburg. Hr. Oberamtmann Rockſtroh m.
Fam. a. München. Hr. Hotelbeſitzer Bauer a. Prag. Hr. Ober-
Fabrik-Jnſpector Walter a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Roſt a.
Nordhauſen, Metzger a. Wiesbaden, Oertel a. Schweinitz, Simon
u. Matthai a. Leipzig Tepper a. Berlin, Walte a. Hannover,
Liebich a. Pößneck, Krippner a. Plauen, Türk a. Hamburg.

Goldene Kugel. Hr. Superintendent Förſter a. Großjena. Hr.
Director Daberkow a. Brandenburg. Die Hrrn. Kaufl. Kratoſch-
well a. Poſen, Heue a. Gräfenhainchen, Günther a. Mainz, Rom-
berg a. Fürth, Silberberg, Frankowsky, Bachmann u. Winkelmann
a. Berlin, Siebel u. Bretthauer a. Wermelskirchen, Steinweg a.

Düſſeldorf, Schweder a. Altona.

R
Hr. Landw. Lippmann a. Cönnern. Hr. Director Sondershauſen
a. Frankfurt a. M. Hr. Apotheker Sigloch a. Cannſtadt. Die
Hrrn Kaufl. Kaiſer u. Heidenreich a. Berlin Schmidt a. Alten-
burg, Otto a. Barmen, Bertuch a. Mannheim Cohn a. Fulda,
Wiesner u. Speier a. Nauen, Wilke a. Magdeburg.

Verzeichniß
der in Halle am 27. Januar 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.
R

Weizen pro CEtr. 10 65 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9 738 Linſen J 22Gerſte 8680 Erbſen 19Hafer S 8 90 Butter S I 30Heu S 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh S 4 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 2 80 Kalbfleiſ o 48Eier pro Schock 3 60 Hammeilfleiſch 57

Schweinefleiſch 60
Vermiſchtes.

[Julius Sturm] bringt in ſeinem „Spiegel der
Zeit in Fabeln“ folgendes treffende Epigramm:

Der Kukuk flog durch Berg und Thal
Und rief „Kukuk unzähl'ge Mal;
So ward der Welt bekannt ſein Name.
Und das, mein Sohn, nennt man Reclame.

Poſtkarten c. für die Volksſchulen.]) Nach
einer Verfügung der Königl. Regierung zu Düſſeldorf hat
ſich, wie die Rh.- und R.-Z. mittheilt, die Oberpoſtdiretion
daſelbſt bereit erklärt, für ſämmtliche Volksſchulen des
Bezirks eine Anzahl Poſtkarten, Poſtpacketadreſſen, Poſt
mandate und ſo weiter zur Verfügung zu ſtellen, damit
dieſe Formulare theils mit der Vorder-, theils mit der
Rückſeite auf Pappe gezogen und im Schulzimmer zur
Einſicht der Schüler aufgehängt werden. Die erſtere hat
das Anerbieten mit Dank angenommen und weiſt das
Lehrerperſonal an, im Anſchluß an die bereits verfügte
Vorſchrift, wonach Briefe auf der Oberſtufe von einklaſſigen,
und in den Oberklaſſen der mehrklaſſigen Volksſchulen
von den Schülern „poſtfertig“ zu machen ſind, nunmehr
auch durch Erklärung und fleißige Uebung die Schüler mit
den oben genannten Formularen und deren Benutzung
vertraut zu machen.

[König und Sträfling.] Victor Emanuel er
hielt am Neujahrstage durch einen Poſtbeamten ein Packet,
das eine aus Ebenholz und Elfenbein kunſtvoll gearbeitete
Geldkaſſete, als Neujahrsgeſchenk des Sträflings Maſini
in Murate, der dieſes Möbelſtück im Gefängniß angefertigt
hatte, enthielt. Dem Geſchenke lag zugleich ein Bittge
ſuch ſeines Ueberſenders bei, in welchem er um Nachſehung
ſeiner noch zu überſtehenden neunmonatlichen Kerkerhaft
bat. Der König ließ ſogleich durch ſeinen Kabinetsſekretär
ein Schreiben an den Künſtler richten, in dem er ihm für
ſein Geſchenk dankte, und überſchickte ihm dafür eine mit
Brillanten beſetzte goldene Remontoiruhr. Von einer Nach
ſicht der Kerkerhaft war in dieſem Schreiben jedoch
keine Rede.

[[Adele Spitzederl, die Exdirectorin der Dachauer
Bank, ſcheint doch aus ihrer Glanzperiode ſo manches
Sümmchen bei Seite geſchafft zu haben, denn ſie hatte
die Abſicht, nach Amerika zu gehen, nicht etwa um dort
ihren Dachauer Humbug fortzuſetzen, ſondern um in New
York das große Theater in der 14. Straße zu pachten,
in welchem ſie mit einer deutſchen Geſellſchaft Vorſtellungen
geben will. Aber nicht nur als Directrice und Actrice
will ſie ſich den Amerikanern zeigen, ſondern auch als
Märtyrerin, denn ſie ſoll bereits einem Theaterſchriftſteller
den Auftrag gegeben haben, ein Stück zu ſchreiben, worin
ihr Leben mit einem wahren Glorienſchein gezeichuet wer
den muß. Die Hauptrolle in dieſem Stücke, die Adele
Spitzeder, wird, wie ſichs von ſich ſelbſt verſteht, von der
wirklichen geſpielt werden.

[Was Paris in einem Jahre verbraucht.]
Während des vergangenen Jahres betrug die Zufuhr von

Bielefeld, Steinhardt a. Cöln, Franke a. Magdeburg, Hölſcher a. friſchem Fleiſch 129,601,424 Kilogr., von Geflügel und
Wild 21,066,956 Kilogr., von Butter 14,553,946 Kilogr.,

uſſiſcher Hof. Hr. Jnſpector Richter m. Gem. a. Leipzig. von Eiern 14,294,695 Kilogr., an geräucherten Fleiſch
waaren 20,627,196 Kilogr. und an See- und Süßwaſſer
fiſchen 28,894,056 Kilogr.

[Jn Nürnbergl fällt wieder ein Stück der dieſe
Stadt charakteriſirenden Alterthümlichkeit. Nach einge
troffener Miniſterialentſchließung wird der Stadtgemeinde
die Niederlegung der Stadtmauer und Einfüllung des
Stadtgrabens am Maxthore, mit Einſchluß des letzteren,
geſtattet.

[Eine ſchöne Zulage)] zu ſeiner Lieutenants
Gage hat ſich der k. k. Oberlieutenant Prinz Chlodwig-
Schillingsfürſt in Wien geholt, nämlich eine Eſterhazy ſche
Tochter mit 3 Mill. Gulden Mitgift. Die Ausſtattung
iſt märchenhaft, aber höchſt reel, ſo daß 10 Jahre lang
aus der Gage nichts nachzuſchaffen iſt.

[Beſtrafung des Zweikampfs.] Der Stud. jur.
Bertholdt und der Akademiker Schmidt in Berlin
wurden wegen Piſtolenduells, bei welchem Bertholdt am
Schlüſſelbein verletzt worden war, jeder zu 3 Monaten
Feſtungshaft verurtheilt.

[Ein zweites Pompeji.] Jn Cleven hat ſich
eine Aktiengeſellſchaft behufs Wiederausgrabung des am
18. Auguſt 1618 durch einen Bergſturz verſchütteten.
reichen Fleckens Plurs in Graubünden mit einem Aktien-
kapital von 10,000 Frs. zuſammengethan. Es kamen da
mals 930 Perſonen um; verſchüttet wurden 203 Häuſer.
Goldwaarenläden, Kupferwaaren, Töpfereien, welche den
Lavetzſtein verarbeiteten, befanden ſich daſelbſt; eben ſo
reich ausgeſchmückte Kirchen. Man hofft daher auf reiche
Beute.

[Sport. Zu dem diesjährigen Londoner Derby-
rennen werden ſich 247 Pferde ſtellen, von denen nicht
weniger als 34 außerhalb Englands gezüchtet worden ſind.
Amerika ſchickt 2 Füllen, die noch niemals ein Rennen
mitgemacht haben, Deutſchland und Oeſterreich je 6, dem
Grafen Henckel, der Gräfin Renard u. a. gehörig.

Die abnorm milde Witterunglſ, ſchreibt man
aus Karlsbad, hat hier die ſeltenſten Vegetationserſchei
nungen zur Folge. Neben blühenden Feldblumen gewöhn-
licher Art fand man an geſchützten Stellen auch blühende
Veilchen im Freien, ja neulich ſogar förmliche Roſenknos
pen und dergleichen. Auch aus andern Gegenden des nord-
weſtlichen Böhmen werden ähnliche Nachrichten über blü-
hende Erdbeeren, Viola tricolor, Gänſeblümchen u. ſ. w.
berichtet. Die Flüſſe und Bäche des Landes ſind bereits
ſämmtlich vom Eiſe frei.

[Jn der Krim] herrſcht diesmal ein ſehr milder
Winter. Wie man dem „Odeſſ. Weſtn.“ aus Sſewaſto
pol ſchreibt, ſpielen dort gegenwärtig auf Boulevards und
in Gärten überall Muſikkäpellen und unter dem zahlreich
verſammelten Publikum ſieht man die Damen mit Sonnen-
ſchirmen Schutz gegen die warmen Sonnenſtrahlen ſuchen.

[Für Eiſenbahnen.] Eine neue, vom Jngenieur
Heſhuyſen in Amſterdam erdachte Erfindung, welche in
mehreren Ländern bereits mit Erfolg in Anwendung ge
bracht ſein ſoll, wird den Eiſenbahn- Verwaltungen manche
Erſparniß einbringen. Es iſt dies nichts Geringeres, als
ein Eiſenbahn-Wagenſchieber. Derſelbe beſteht in einem
Jnſtrument mit zweiarmigem Hebel, deſſen einer Arm die
Achſe, der zweite in den Spurkranz des Rades faßt, ſo
angewendet, ermöglicht er die Fortbewegung des Wagens
mit einer Kraftproduction, welche fünf Arbeiter erſetzt; es
leiſtet mithin ein Arbeiter mit Anwendung dieſes Apparates
ſoviel, als jetzt ſechs Mann.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Die bevorſtehende Erneuerung der Handelsverträge er-

weckt allerlei Wünſche und Befürchtungen auf ſeiten der vorzugsweiſe
dabei betheiligten Kaufleute und Gewerbtreibenden. Jntereſſant iſt
in dieſer Hinſicht der Meinungsaustauſch zwiſchen Frankreich und
England in Betreff des Schutzzolles und des Freihandels. Eine eng
liſche Handelskammer hat an die franzöſiſchen Handelskammern einen
offenen Brief veröffentlicht, in welchem ſie für die Wahrnehmung
des freien Verkehrs auftritt. Die Handelskammer in Elbeuf hat
darauf mit einem Schreiben geantwortet, in welchem ſie ſich des
franzöſiſchen Schutzzolles annimmt und ihre Anſicht auf factiſche
Daten ſtützt. Sie beweiſt auf dieſe Weiſe z. B. die Nothwendigkeit

Zu den Tagen von Canoſſa
(25.-—-28. Januar).

(Schluß.)
Als ſich der Papſt geſichert hielt, öffnete ſich die Pforte

der Burg, und Heinrich trat mit den anderen Gebannten
ein. Bald ſtanden ſie vor den Augen des gewaltigen
Prieſters, der mit ſeinem Anathem das Kaiſerthum ent
waffnet hatte; unter einem Strom von Thränen warfen
ſie ſich vor ihm zu Boden. Die ganze Umgebung weinte
laut, und auch ihm, dem noch vor wenigen Stunden ſo
eiſernen Mann, feuchteten ſich jetzt die Augen. Er hörte
Heinrichs Schuldbekenntniß, die Beichte ſeiner Genoſſen,
und ertheilte den Reuigen die Abſolution mit dem apoſto-
liſchen Segen. Dann erhob er ſie und führte ſie nach der
Burgkirche. Nach einem feierlichen Dankgebet reichte er hier
ihnen allen die Lippen zum Kuß und hielt dann ſelbſt
die Meſſe.

Lambert von Hersfeld erzählt, der Papſt habe, als
er die Hoſtie konſekrirt, ſich zum Könige gewendet und in
eindringlicher Rede demſelben vorgehalten, wie man mit
Unrecht auf ihn, den Nachfolger Petri, die ſchwerſten Be
ſchuldigungen gehäuft, zum Zeugniß ſeiner Unſchuld habe
er dann die Hälfte der gebrochenen Hoſtie verzehrt und
den König die andere Hälfte zu nehmen aufgefordert,
wenn er in gleicher Weiſe ſich frei von den Sünden wiſſe,
die ihm zum Vorwurfe gemacht würden; der König habe
darauf Schwierigkeiten erhoben und ſich ſchließlich ſolchem

In ergreifendſter Weiſe ſtelltGottesurtheile entzogen.
Lambert den Vorgang dar und auch von einem anderen
Zeitgenoſſen wird Aehnliches berichtet: dennoch erwachſen
Zweifel, ob ſolche Dinge in Canoſſa ſich zugetragen haben.
Nicht nur Gregors Politik ſcheint damit in Widerſpruch
zu ſtehen, ſondern auch die Ausſage mehrerer Quellen,
daß Papſt und König mit einander das Abendmahl ge-
feiert hätten, macht bedenklich.

leſen, und die Gegner Heinrichs ſahen in der Verweigerung
der Hoſtie den klarſten Beweis für das Schuldbewußtſein
des Königs.

Nach der Meſſe ſetzte ſich der Papſt mit dem König
an derſelben Tafel zum Mahle. Als dies beendet war,
verlangte der König die Burg zu verlaſſen. Beim Ab-

r Jn Deutſchland wurdeohne Frage erzählt und nacherzählt, was wir bei Lambert

ſchiede erinnerte ihn der Papſt noch einmal an ſeine Ver
ſprechungen, warnte ihn vor erneutem Umgang mit den
Exkommunicirten, verſprach ihm übrigens ſeinen Beiſtand
gegen die Fürſten, ſo weit er ohne die Gerechtigkeit zu
verletzen und ohne ihrer beider Seelenheil zu gefährden ſich
der königlichen Sache annehmen könne; dann ertheilte er
ihm nochmals ſeinen Segen. So ſchieden Gregor und
Heinrich es war das erſte Geſpräch, das der König ſeit
den früheſten Knabenjahren mit dem Papſte gepflogen,
und blieb das letzte. Mit anderen Gefühlen ritt Heinrich
von der Burg, als er gekommen war. Er hatte erreicht,
was er zunächſt erreichen wollte, aber die Erinnerung
an die vier Tage von Canoſſa hat ewig auf ſeiner Seele
gebrannt.

Zweierlei hatte der König gewonnen, was für ihn
von der höchſten Bedeutung war: er war vom Banne ge-
löſt und der Augsburger Tag vereitelt. Aber was der
König auch glaubte gewonnen zu haben, es war mit einem
Opfer erkauft, deſſen Schwere jeden Gewinn überbot.
Offen vor den Augen der ganzen Welt hatte er bekannt,
daß der Römiſche Biſchof das Recht ihn binden und zu
löſen habe; ihm, der als Deutſcher König und Erbe des
Kaiſerthums das höchſte Richteramt im Abendlande über
kommen hatte, war das Geſtändniß entwunden, daß der
Erwählte der Römiſchen Kardinäle der Mächtigere ſei, der
ihn in den Staub ſtürzen, ihn aus dem Staube erheben
könne. Als Heinrich vor dem Thore von Kanoſſa im
Büßerhemde vergeblich um Einlaß flehte, erblaßte der
Glanz des Deutſchen Kaiſerthums und eine neue Glorie
bildete ſich um das Haupt des Römiſchen Biſchofs. Jene
Tage von Kanoſſa konnten niemals wieder vergeſſen wer
den Blutſtröme ſind in einem mehr als hundertjährigen
Kampfe vergoſſen worden, um das Andenken an dieſelben
zu tilgen, aber ſie haben es nimmer vermocht. Von Ka-
noſſa beginnt eine neue Periode unſerer Kaiſergeſchichte,
der Geſchichte des Papſtthums, eine neue Epoche in der
Weltgeſchichte.

Als der Roms Geboten widerſtrebende Erbe der kai-
ſerlichen Gewalt verlaſſen und vernichtet am Boden lag,
war er nach der Meinung Gregors an der Stelle, die
ihm und Jedem gebührte, der dem heiligen Petrus ſich
nicht willig fügte da ſah er endlich einmal erfüllt, waser Gerechtigkeit nannte und allein als ſolche begriff. Es

war ein großer Triumph der Kirche, in dem Gregor
für die zahlloſen Mühen und langen Kämpfe eines ar-
beitsvollen Lebens wohl hätte einen genügenden Lohn
finden können. Aber gewiß iſt, er befriedigte ihn nicht.
Ein köſtlicherer Sieg wäre ihm bereitet worden, wenn er
im Herzen Deutſchlands inmitten der Deutſchen Fürſten
über den höchſten Thron des Abendlandes hätte verfügen,
wenn er dort Heinrich hätte aus dem Staube erheben
können: und dieſen Sieg entzog ihm Heinrichs Klugheit
damals und für immer.

War dieſer Erfolg ihm mißgönnt, ſo rechnete Gregor
doch noch auf andere und größere Siege der Sache, die
er für die gerechte hielt. Er begriff, daß die Saat, die
er ausgeſtreut, tauſendfältige Frucht treiben müßte: auch
war die Ernte reich genug, nur ſollte er nicht ſelbſt ſie
in die Scheuern bringen. Die Tage in Kanoſſa, ſo we-
nig er ſich ihrer gefreut hat, waren der Höhepunkt ſeines

Lebens. Noch ſtand er, nfrei und beherrſchend da; bald gerieth er von Verwickelun-
gen in Verwickelungen, aus denen er ſich nicht zu löſen
wußte, und ſein Ende war der Triumph ſeiner Gegner.
Nach wenigen Jahren mußte er aus ſeinem Rom vor
dem Manne flüchten, dem er das Thor von Kanoſſa ge-
ſchloſſen.

Darin lag nun zwar eine Genugthuung für Hein-
rich IV. und die Schmach, die er auf ſich geladen denn
als Schmach muß man ſeine Demüthigung doch immer
bezeichnen, mag man ſie nun im Sinne des Prieſters
Gregor als Folge tiefſter Reue und Zerknirſchung anſehen,
oder im Sinne des Staatsmannes Heinrich als wohlbe-
rechnete politiſche Action, durch welche er mit perſönlich
entwürdigender Erniedrigung dem Gegner einen nicht zu
unterſchätzenden Vortheil abtrotzte aber trotzdem hat jene
Schmach dem Deutſchen Volke auf der Seele gebrannt
und hat keine Sühne gefunden, ſo lange römiſche Willkür
ungeſtraft in ſeine heiligſten Rechte eingreifen durfte. Erſt
jetzt hat die Abrechnung begonnen, wo ein Reich, gewaltig
wie das geeinte Deutſchland, die drückenden Geiſtesfeſſeln
zerreißt, wo der erſte Mann der Zeit in den Kampf gegen
hierarchiſchen Uebermuth eintritt. Möge denn dieſer Kampf
zu unſerem wahren Frieden durchgekämpft werden, kühn
und muthig, wie er begonnen iſt.
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des Schutzzolles für die franzöſiſche Tertilinduſtrie gegen die engliſche
Concurrenz. Der Umſtand daß Frankreichs Export, der im Jahre
1875 den Jmport noch um 297 Millionen überſtieg, im Jahre 1876
hinter dem Jmport um 271 Mill. Frs. zurückblieb, iſt übrigens ein
Zeichen, daß die traurige Lage des Verkehrslebens nicht von ſpeciellen
Fehlern der einzelnen Staaten hergeleitet werden kann ſondern auf
allgemeinern Urſachen beruhen muß. Der franzöſiſche Finanzminiſter
Léon Say hat in der jüngſten Budgetdebatte des franzöſiſchen Par-
laments ebenfalls auf die Lage des franzöſiſchen Exports hingewie-
ſen, ohne jedoch den Zollſchutz als Mittel zur Hebung deſſelben zu
empfehlen. Jedenfalls ſieht man aus der Veränderung des Exports
Frankreichs, daß der Schutzzoll damit nichts zu thun hat.

Ueber die Betheiligung Deutſchlands an der internationalen
Metallbeweguug während des abgelaufenen Jahres geben die
jetzt vorliegenden amtlichen Liſten über den auewärtigen Handel von
Großbritannien und Jrland intereſſante Aufſchlüſſr. Es hat danach
die Silbereinfuhr Deutſchlands nach England den Betrag von
5,357,960 Pfd. Sterling, d. i. ca. 107 Millionen Mark, betragen;
davon kommen allein auf den Monat Dezember über 11 Millionen
Mark. Gegen das Jahr 1875 tritt eine Steigerung um ca. 84
Millionen ſtark hervor; es hat alſo die Abſtoßung der durch die
Einführung der Goldwährung disponibeln Silbervorräthe Deutſch
lands im vorigen Jahre erhebliche Fortſchritte gemacht. Nach Deutſch
land eingeführt ſind aus England an Silber nur 190,902 Lſtrl. gegen101,696 r in 1875. Was den Jmport und Export von Gold
anlangt, ſo hat Deutſchland aus England bezogen für 2,222,509
Lſtrl., dagegen dorthin ausgeführt 703,114 Lſtrl. alſo mehr eingeführt 1,519,395 Lſtrl. d. i. für rund 30 Millionen Mark. Das aus
geführte Gold hat jedenfalls zum größten Theile in ruſſiſchen Jm-
perials beſtanden, welche nur ihren Weg von Rußland nach England
über Deutſchland genommen haben. Die Bezüge Deutſchlands an
Gold aus England haben im vorigen Jahre gegen 1875 erheblichabgenommen, weil eben unſer Bedarf im Weſentlichen gedeckt iſt und

die Reichsgoldmünzen im Lande geblieben ſind. Jm Jahre 1875
betrug der Goldimport 6,405,737 Pfd. Sterl., alſo 4,183,228 Pfd.
Sterl. mehr als 1876, die Ausfuhr aber nur 409,098 Pfd. Sterl.,
alſo 294,016 Pfd. Sterl. weniger, mithin die geſammte Mehreinfuhr
4,477,244 Pfd. Sterl., d. i. gegen das vorige Jahr 3,957,849 Pfd.
Sterl., oder ca. 60 Millionen Mark.

Das Kohlengeſchäft, ſchreibt man der „D.3 aus Eſſen,
hat durch den milden Winter einen recht flauen Charakter ange-
nommen. Jn Folge deſſen ſtehen größere Arbeiterreduktionen bevor,
denn die Förderung muß eingeſchränkt werden. damit die Selbſt
koſten der Werke nicht ſo hoch ſind und ein Gleichgewicht zwiſchen
den Einnahmen und Ausgaben hergeſtellt wird. Wenn auch einzelne
beſſer ſituirte Aktiengeſellſchaften für Bergbau für das verfloſſeneJahr noch Dividende zahlen ſo fragt es ch doch ob ſolches noch

für das laufende Jahr möglich ſein wird. Ueberhaupt nehmen unſere
induſtriellen Verhältniſſe von Jahr zu Jahr einen traurigern Cha
rakter an. Herr Camphauſen mag verſichern wie er will, daß er
die Lage günſtiger auffaſſe; die thatſächlichen Verhältniſſe wider-
ſprechen ſeiner Auffaſſung. Der Krieg zwiſchen Rußland und der
Türkei ſteht in Ausſicht. Niemand kann ſagen, wie weit die andern
Mächte gehen werden, beſonders Frankreich das gerne im Trüben
fiſchen möchte. Der Kirchenſtreit zerſetzt die Maſſen der Bevölkerung
mehr und mehr und die Sozialdemokraten gewinnen immer weiter
Terrain, während die Steuern jedes Jahr höher geſchraubt werden.
Dieſe Lage Deutſchlands kann nicht lange ſo fortdauern weil ſie die
Großinduſtrie im Grunde erfaßt und die Früchte vieler Jahre, großer

Am Schluſſe des Jahres 1876 waren im deutſchen Zollgebiet
folgende Zuckerfabriken in Betrieb: in Preußen: Weſtpreußen
1, Provinz Brandenburg 17, Pommern 6, Poſen 1, Schleſien 46,
Sachſen, einſchließlich der fürſtlich Schwarzburgiſchen Unterherrſchaf-
ten 141, Provinz Schleswig-Holſtein 1, Hannover 25, Weſtfalen 1,
Heſſen-Naſſau 1, Rheinprovinz 8, zuſammen 248; in Bayern 2, in
Württemberg 5, in Baden 1, in Mecklenburg 1, in Thüringen, ein-
ſchließlich der großherzoglich ſächſiſchen Aemter Allſtedt und Oldis-
leben 5, in Braunſchweig 28, in Anhalt 32, in Luxemburg 1, im
Ganzen 323. Die Ergebniſſe der deutſchen Zuckerinduſtrie ſtellen ſich
ſür das Jahr 1876 wie folgt dar: verſteuerte Rübenmenge 52,965,063
ECEtr.; Einfuhr vom Zollauslande: raffinirter Zucker aller Art:
unmittelbar in den freien Verkehr 63,024 Ctr. n. auf Niederlagen
5,807 CEtr. n. Rohzucker aller Art: unmittelbar in den freien Ver-
kehr 6,240 Etr. n., auf Niederlagen 4,706 Ctr. n. Melafſe aller Art
und Syrup: unmittelbar in den freien Verkehr 61,766 CEtr. n., auf
Niederlagen 38,431 Ctr. n. Ausfuhr nach dem Zollauslande (mit
und ohne Steuerrückvergütung: Raffinirter Zucker aller Art: unmit-
telbar aus dem freien Verkehr 77,556 Etr. n., aus Niederlagen 8,766
Ctr. n. Rohzucker: unmittelbar aus dem freien Verkehr 596,186
Etr. n., aus Niederlagen 1,917 CEtr. n., Melaſſe aller Art und Sy-
rup: unmittelbar aus dem freien Verkehr 97,601 Ctr. n., aus Nieder-
lagen 30,021 Ctr. n.

Die Engländer beabſichtigen die noch wenig aufgeſchloſſenen
Bodenſchätze Jndiens für ſich und für die dortigen Landwirthe mehr
als bisher in Anſpruch zu nehmen. Durch ein Netz von Canälen
hofft man in nicht allzu ferner Zeit die fruchtbaren Gegenden in den
allgemeinen Verkehr hineinzuziehen, die bisher für ihren Ueberfluß
keinen Abſatz hatten. So koſtet noch heute z B. in Ober-Mahanady
das Buſhel Weizen (25 Kilo) 9 Pence (72 Rpfg.), und hat man aus-
gerechnet daß nach Ausbau des geplanten CEanalnetzes ſich derſelbe
für 2 Sh. 6 Pce. für das Buſhel bis England verfrachten laſſe. Es
würde dies einem Preiſe von 10 für 100 Kilo entſprechen die
gegenwärtig dort mit 25 bezahlt werden. England würde dann
die 20 bis 30 Millionen Pfund Sterling, die es bisher für Getreide
an Amerika, Rußland und zu einem kleinen Theile auch an Deutſch-
land auszahlte, an ſeine indiſchen Unterthanen gelangen laſſen. Je-
denfalls würde die ruſſiſche Ausfuhr, wenn ihr der Weg nach England
verſperrt, ihren Abſatz in Deutſchland ſuchen und die Landwirthe mehr
noch als bisher nöthigen, ihren Betrieb zu ändern, d. h. ihre Ein-
nahmen aus der Viehzucht zu ſuchen, deren Preiſe ſeit den letzten zwei
Jahrzehnten ſich verdoppelt und verdreifacht haben während die
Getreidepreiſe in derſelben Zeit ſtehen geblieben ſind und ſeit zehn
Jahren ſogar eine weichende Richtung anzunehmen ſcheinen.

Die gefälſchten Fünfzig-Markſcheine ſcheinen in
großer Menge, angefertigt worden zu ſein. Der Schalterbeamte
einer Berliner Poſtanſtalt hat am Sonntag wiederum einen ſolchen
angehalten und der zuſtändigen Behörde zugeſandt. Zu den vielen,
bereits mehrfach angeführten, aber ſchwer erkennbaren Merkmalen
fügen wir noch das ſehr Bemerkenswerthe zu, daß die gefälſchten
Scheine etwa em. kleiner ſind, als die echten. Wie viel falſches
Silbergeld übrigens noch immer im Umlauf iſt, dürfte aus folgendem
erhellen. Jn einem dortigen großen Bankhaus hat der Kaſſirer vor
einigen Tagen unter 1000 harten Thalern „zehn“ falſche (von 1876)
eingenommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Januar.

Das geſtern Nordweſt von Schottland gelegene barometriſche
Minimum iſt ſüdoſtwärts fortgeſchritten und erſtreckt ſich langgedehnt

dem Abend ſtarker bis ſtürmiſcher Südoſiwind vom Skagerak bis
nach Pommern und Kurheſſen, ſüdweſtlich vom Minimum iſt das
Wetter in Süddeutſchland wärmer, theilweiſe ſtürmiſch und regneriſch,
in Nordfrankreich und Großbritannien dagegen ruhig, fälter und
heiter. Am botniſchen Buſen iſt mit ſtarkem Südwin e die Tempe-
r geſtiegen, in Weſtpreußen dagegen der Froſt ziemlich ſtark ge
worden.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. Januar.

Activa. Gegen d. 15. Jan.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 539,604,000 Zun. 18,780,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 44435,000 Zun. 1,175,000.
3) do. an Noten and. Banken 19933,000 Abn. 1,400,000.
4) do. an Wechſeln „385,389,000 Abn. 13,042,000.
5) do. an Lombardforderungen 49,602,000 Abn. 4,168,000.
6) do. an Effekten 582,000 Arn. 77,000.
7) do. an ſonſtigen Activen „23,657,000 Abn. 7,860,000.

Paſſiva
8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

12,000,000 unverändert.
719,004,000 Abn. 17,161,000.

bindlichkeiten 156,974,000 Zun. 16,847,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt
geb. Verbindlichkeiten 412,149,000 Abn. 218,000.

13) Die ſonſtigen Paſſiven n 3,857,000 Abn. 6,942,000.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
27. Januar 1877.

Berliner Fonds-Vörſe.
Bergiſch-Märkiſche 80,25. Cöln-Mindener 101,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 128,40. Rheiniſche 110,90. Oeſterr. Staatsbahn 398,50.
Lombarden 124, Oeſterr. Cred.-Act. 239,50. Preuß. Conſolidirte
104,10. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 221, MaiJuni 222, behauptet.
Roggen. Januar-Febr. 160, April-Mai 161,50. Mai Juni

160,50, unverändert.
Gerſte loco 127183.
Hafer. Januar
Spiritus o er Januar- Februar 54, April-Mai 56,

eſter.
Rüböl loco 73,60 April-Mai 73,50. MaiJuni 73,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 27. Januar 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 104,10. BerlinPotsdamMagdeburg.
St.Act. 80,25. BerlinStettiner St.-Act. 124,
Stamm-Act. 80,25. CölnMindener St.-Act. 101,37. Mägdeb.- Halber
ſtadt St.Act. 108,90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 128,40. Rheiniſche
110,90. Franzoſen 397,50. Lombarden 124, Oeſterr. CreditAct.
239 50. Darmſtädter Bank-Actien 100,30. Thüringer Bank-Act. 70,25.
Diskonto-Command.-Anth. 109,50. Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,435. Kurz Amſterdam 169,95. Oeſterr.Opfer und Mühen zerſtört, beſonders auf den Gebieten des Berg-

und Hüttenweſens.
e e z

von der Nordſee nach Süddeutſchland, nordöſtlich davon herrſcht ſeit

Die deutſche Erziehungs- und Bildungsanſtalt, i
Frauen und Töchter zu Erfurt iſt im vergangenen Jahre von zuſammen
218 Schülerinnen beſucht worden und hat höchſt erfreuliche Erfolge in der Aus-
bildung der Zöglinge aufzuweiſen. Dieſelbe bezweckt die wirthſchaftliche, gewerbliche
und geſchäftliche Ausbildung der ihr anvertrauten Schülerinnen, ſowohl für die Er-
forderniſſe eines wohlgeordneten Hauſes, als auch für diejenigen des praktiſchen
Lebens in Hinſicht auf Jnduſtrie, Geſchäft und täglichen Verkehr. Die erſte Ab-
theilung des Jnſtituts gibt daher den jungen Mädchen Gelegenheit zur Erlernung
des Haushaltes, in der zweiten werden die nützlichen Fertigkeiten des Nähens,
Schneiderns, auch mit Maſchine, ferner des Putzmachens u. gewerblichen Zeichnens
gelehrt, in der dritten wird Unterricht im Schönſchreiben, Rechnen, Correſpondiren
im Deutſchen und in den fremden Sprachen, Buchhaltung, Weltkunde, Wirthſchafts-,
Erziehungs- und Geſundheitslehre ertheilt. Der Curſus iſt in der Regel einjährig,
doch ſind auch kürzere einzelne Curſe geſtattet. Die Bedingungen der Aufnahme
und Verpflegung find mäßig normirt. Unſere Kronprinzeſſin ehrt die Anſtalt durchihren per Schutz und zeichnet jährlich die beſten Schülerinnen durch Preis-

medaillen aus. Die diesjährigen empfingen die Fräulein Auguſte Alt aus Hamburg
und Leonore Ludwig aus Tonndorf bei Weimar.

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 28. Januar:

Freie Gemeinde: Vm. 9 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)
Vortrag vom Prediger Czerski a. Schneidemühl.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei-

ben Vorm. 11 12 Uhr; Bauklaſſe I 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöſiſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 2 4 Uhr. Nachm. 4--8 Uhr Sonntagsvereini-
gung im Bürgergarten.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.

dontag den 29. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Ein-

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafè David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7. Der Dampfkönig“, gr. allegor. Zeitgemälde mit Geſang u. Tanz.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 29. Jan. Abends 7 Uhr Uebung für den geſamm-

ten Chor im Saale der Volksſchule. Allſeitiges Erſcheinen dringend

nothwendig. C. A. Haßler.Ein ordentliches Dienſtmädchen für die Küche wird zum ſofortigen

Gewerbeſchule für

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird

Bekanntmachung.
die Auszahlung reſp. Zuſchreibung

der Jahreszinſen pro 1876 für die Bücher von No, 6000 bis No.
8000 vom 1. bis 7., für die Bücher über 8000 vom 8. bis 14. Fe-
bruar und gleichzeitig für die früheren Nummern, bei welchen dies bis
her verſäumt iſt, fortſetzen.

Halle a/S., d. 25. Januar 1877.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Mit dem 1. April d. J. wird
die hieſige vierte Lehrerſtelle vacant.
Der Gehalt beträgt jährlich außer
freier Wohnung und Feuerung 900
Mark, nach 5 jähriger Dienſtzeit
150 Mark Zulage. Bewerber wol-
len ſich bei uns melden.

Teutſchenthal.
Der Schulvorſtand.

Capitalien werden nachgewieſen
gr. Wallſtr. 24, J.

Für mein Materialwaaren-, Ta-
back- und Cigarrengeſchäft, verbun-
den mit Deſtillation- und Landes-
produkten-Handlung, ſuche per 1.
April d. J. einen zweiten Lehrling.
Bedingungen coulant.

Eiſenberg in S. Altenburg.
Auguſt Voltze.

Landwirthschafterinnen,
in ff. Küche ſehr tücht. mit
vorzügl. Zeugniſſen, ſuchen
1. April Stellen. 1 feines Stu-
benmädchen, in Schneiderei u.
Plätten gründl. erf., ſucht 1. April
Stelle auf ein Rittergut durch

Emma Lerehe, HalleaſS,
gr. Klausſtraße 28.

alt
Eine feine Droſchke, ein Preſch-

wagen (allesneu), ein Pferd (braune
St.) mit Geſchirr, Sattel und ein
Poxer, ſollen ſofort verkauft werden
im Gute Nr. 42 zu Niemberg.

Bekanntmachung.
Ein zu Brachwitz belegenes

Grundſtück, beſtehend aus 5 Woh-
nungen, Stallung u. Garten, noch
faſt neu u. geräumig, iſt für den
Preis von 1000 zu verkaufen.
Das Nähere bei
Ferd. Schröder in Lettin.

Kindergarten,EBnIIe, re Nr. 16.
Mit dem 1. Februar iſt mein

Kindergarten unter Leitung einer
geprüften Kindergärtnerin, für Som-
mer und Winter eingerichtet, eröff-
net. Gefällige Anmeldungen wer-
den in den Vormittagsſtunden eben-
daſelbſt parterre täglich Vormit-
tags von 10-—-12 Uhr erbeten.

II. IKönig.
Heiraths-Geſuch.

Ein junger Kaufmann von an-
genehmem Aeußeren, Ende 20er
Jahre, Jnhaber eines guten Ma
terialgeſchäfts, ſucht, da es ihm an
Damenbekanntſchaft fehlt, eine Le
bensgefährtin in ungefähr gleichem
Alter. Junge Damen mit einigem
Vermögen, welche geneigt ſind, auf
dieſe wahrhaft reelle Offerte näher
einzugehen, werden erſucht, ihre
werthe Adreſſe unter Chiffre C. A.
509 an die Annoncen- Expedition von

Haasenstein Voglerin Magdeburg einzuſenden.
Discretion Ehrenſache.

Auf einem größeren Rittergute
bei Merſeburg wird zum 1. April
d. J. ein junges ſolides Mädchen
als Wirthſchafterin geſucht. Das
Nähere zu erfragen bei Eduard
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger unverheiratheter Arzt,
der geneigt iſt, eine gute homöopa-
tiſche Praxis zu übernehmen, erfährt
Näheres Halle a/S., Geiſtſtr. 14.

Compagnon-Geſuch.
Ein praktiſch erfahrener junger

Apotheker ſucht einen Compagnon,
am liebſten Kaufmann, mit 8--10

M. Mk. Vermögen, zur Fabrikation
eines durch ihn ſelbſt derartig ver
beſſerten Artikels, daß ein ſicherer
Erfolg außer Frage ſteht. Adreſſenen B. befördert Ed. Stückrath

Noten 164,75. Tendenz: feſt.

Restaurations Verkauf.
Ein rentabl. Reſtaurant, be

ſter Lage Leipzigs, iſt wegen
Uebernahme des elterlichen Ge-
ſchäfts unter ſehr günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen. Nähe-
res bei Herrn Neumann, So-
phienſtraße Nr. 28.

Unterhändler werden
verbeten.

Lehrlings-Gesuch.

ſchäft en gros et en de-
näl ſuche pr. Oſtern a. e. einen

Lehrling mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen.

gr. Ulrichsſür. 60.
Techniſche Fachſchulen

r der Stadte Buxtehude.
W „Meiſterkandidaten ſo

auch der „Abſolventen des
Frequenz im Conſtruktionskurſus“ bin
Winter 1876,, ich gerne bereit, tüchti-

bewährte
Polire, Bauzeichner, Bauauf-

seher, Werkführer, Baufährer
u. Bäreaugohilfen

Techniker kann im Laufe des Monats
März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon
entſprechende Offerten entgegen.
Der Direktor der techniſchen Fachſchulen.

e.Reelles Heirathe-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, 27 Jahr

alt, deſſen Lebensſtellung eine ge
ſicherte iſt, wünſcht mit einer jun-

lie behufs Verehelichung in Verbin-
dung zu treten. Discretion ſelbſt-

verſtändlich Ehrenſache. Photogra-
phie nicht convenirendenfalls ſofort

72 werden durch die Annoncen
Expedition v. Rich. FIoSsse
in Halle a/S. erbeten.
Ein Haus in gutem baul. Zu

Stadt belegen, beſonders zur
Errichtung eines Reſtau-
rants geeignet, iſt für den
ſehr mäßigen Preis von 7500

Für mein Eiſenwaaren-Ge-

W. Heoeckert,

Aus der Zahl der hieſigen

226. ge, zuverläſſige und

nachzuweiſen. Der Dienſtantritt benannter

Hittenkoſfer.

gen Dame aus angeſehener Fami-

zurück. Gef. Adreſſen sub Chiffre S.

ſtande, mit Garten, Mitte der

ev. auch 1000mit 1500 .77.
Antritt geſucht große Steinſtraße 6 1 Tr.

Bekanntmachungen.

eanpüteandücenn Pensionat. ſtehende Brauerei, ober-
Jn einem gut empfohlenen Töch- und untergährig, baldigſt

hat gegen ſichere Hypothek ſtets terpenſionat in Halle ſind zu zu verpachten. Adr. erbit- für Brauerei
auszuleihen Oſtern noch 2 Plätze frei. Näheres tet man unter R. N. t 26.die Kreisſparkaſſe bei Herrn Dr. Teuchert, große durch Ed. Stückrath in Adr., Größe u. Preis zu richten an lung.

zu Cölleda- Märkerſtraße 4. d. Exp. d. Ztg.

In einer größeren Skadt
iſt eine ſehr bequem einge-
richtete, in flottem Betriebe

z i xBrauerei Verpachtung. in d eEin vollſtändiges Buchbinder-
Handwerkzeug verkauft preiswerth
die Wittwe Job. Weigel in
Cönnern, Halliſche Str. Nr. 37.

brauchbar, wird zu kaufen geſucht. Geſchäfte zum I.

Ed. Stückrath in d. Exp. d. 3.

Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Franco-Off. sub F. 274 nehmen
ansentein Voglerhier, Leipzigerſtr. 102, entgegen.

Ein Lehrling mit guten Schul-
Ein Kühlſchiff, kenntniſſen findet in meinem Ma-

und Eiſenwaaren-
April Stel-

E. L. Staebe
in Aſchersleben.

paſſend, gut und terial-



Beim Ausverkaufe der aus der Buchbindermeiſter Gott- S
J lieb Lutsche'ſchen Konkurs-Maſſe herrührenden Waa- S

J renbeſtände ſind
Lexica, Atlanten und Lehrbücher für Gym-
naſien, Real- und höhere Töchterſchulen S
als beſonders preiswerth zu empfehlen;

E ferner auch

ter,
Schreibhefte, Diarien e. e.

Das Geſchäftsloecal befindet ſich
Sophienſtraße Nr. G.

24 Waſchüſchgeſtele

von 6 Mark an
S gr. Klausſtr. 24u. kl. Klausſtr. 9.

24 Eiſerne Kinderſchlitten u
einfach mit Holzſitz ſowie elegante
mit Lehne oder Kaſten empfiehlt

Er. Glas in Daal Ie an S.
gr. Ilcausstrasse 24.

Sohlittengeläute
mit Roßhaarſchweifen, Goslarer Schellen und

Glocken mit Federn empfiehlt

er. Haassengiergr. Klausſtraße 26.
X

in großer Auswahl vorräthig bei
Vriedrich Arnold.

des Vorſchußvereins Gollme,
S 4. Februar 1877 Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Reinsdorf.

Schreib- und Zeichenmaterialien, Reißbret
Reißzeuge, Winkel und Schienen, ſowie

mit u. ohne Garnitur empfiehlt eomplett

Ev. Glas in Halle a /S.,

Generalversammlung
eingetr. Genoſſenſchaft, den

Tagesordnung:
1) Rechnung legen pro 1876.
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilen der Decharge.
3) Beſprechung des F. 41 des Statuts.
4) Anbringen von Beſchwerden. Der Vorſtand.

Mein in allen Artikeln der
Povamenten- u. Wollwaarenbranche
reich assortirtes Lager bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung und mache gleichzei-
tig auf den Empfang von Neuheiten in
Concert und Ballgarnituren

für Damen unter Zusicherung reelleru. billiger Bedienung ergebenſt aufmerkſam.

„A G en Es Hrn
Grohmann's Nachf.,

Markt und Kleinschmieden Nr. I.

E.

FEINSTER

r LICuEUREan

ESSENZEH
24

Verkauf in MHablte in Originalflaschen bei:
Ferd. Raummel Co. Kſm.,O. Müller Nachf., Delikatessenhdlg.

Buckskän-Handschuhe gen
empfiehlt in reicher Auswahl

T zu billigen aber feſten Preiſen
Adolph Kirchner Grohmanm's Nachf.,

Markt und Kleinſchmieden Nr. 1.
Patentirte velbstthätige Goldwaage.

Genaueſte Controlle zur Ermittelung nicht vollwich-
tiger und gefälſchter Goldſtücke.

Unentbehrlich für Comptoir und Laden.
8u haben bei Papierhandlung,

Falle a/S. Am Markt.rrçr S S S 5 5 —dfai
G Neueſte Romane D.

aus dem Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart.
Zu erhalten durch die

Pfeffer'sche Buchhandlung in Mäalle.
Dewall, Unkraut im Weizen. Preis 4 M.
Dünheim, Angeline. Preis 3 M.Franzos, Die Jnden von Varnow. Novellen.

Elegant broſchirt. Preis 4 M.
Hackländer, Das Ende der Gräfin Patatzky. 2 Bde.

Elegant broſchirt. Preis 8 M.
Hartmann-Plön, Gteheimniſſe. 3 Bde.

Elegant broſchirt. Preis 9 M.
Lindau, Kobert Ashton. 2 Bde. Elegant broſchirt. Preis 6 M.
Wachenhuſen, Die nene Loreley. 2 Bände.

Elegant broſchirt.
Ziegler, Heimat und Fremde. Novellen. 3 Bände.

Elegant broſchirt.

Elegant broſchirt.
Elegant broſchirt.

Preis 7 M.

Preis 9 M.
Jn neuer Auflage:

Adelbert, Sibylle. Zweite Auflage. 2 Bände.
Elegant broſchirt.

Dritte Auflage.Detlef, Unlösliche Bande.
Elegant broſchirt. Preis 4 M. 50.

Detlef, Auf Capri. Novelle Zweite Aufl. 2Bde. Eleg. broſch. Preis 6M.
Dewall, Der Zpielprofeſſor. Zweite Aufl. Eleg. broſch. Preis 5 M. 25.
Ebers, Uarda Zweite Auflage. 3 Bde. Eleg. broſch. Preis 12 M.
Gaboriau, Der Skrich um den Hals. Zweite Auflage. 4 Bände.

Elegant broſchirt. Preis 12 M.
Henkel, Aus Langeweile. Zweite Auflage. 2 Bände.

Elegant broſchirt.
Rank, Im Kloſterhof. Zweite Auflage. 2 Bände.

Elegant broſchirt. Preis 6 M.
Silberſtein, Deutſche Hochlands-Geſchichten. Zweite Aufl. 2 Bände.

Elegant broſchirt. Preis 6 M.
Waſſermann, Jndah Tonro. Zweite Auflage. 2 Bände.

Elegant broſchirt. Preis 6 M.
Vorſtehende Romane und Novellen können auch fein gebunden in Lein-

wand und reichem Gold und Schwarzdruck unter Mehrberechnung von nur
1 Mark per Einband bezogen werden.

Preis 6 M.
Novelle.

Preis 6 M.

Ein verh. ſelbſtſt. j. Mann, in
allen Fächern erfahren u. eine kl.
Fabrik 10 Jahr geführt,
in einem ev. beſſ. Geſchäft Anſtel-
lung.
A. P. 180 an Ed. Stückrath billig zu verkaufen.

I Locomobile.
Eine ſtehende Dampf-Locomobile,

wünſcht 4—-6 Pferdekraft, wenig Raum be
anſpruchend, ſtark gebaut und faſt

Gef. Off. bittet man unter neu, iſt wegen Geſchäftsaufgabe
Näheres R. O.

in der Exped. d. Ztg. abzugeben. poſtlagernd Zörbig.

ne

Einziges Nahrungsmittel
bei ſchwerer Krankheit!

Die Herren Diakonus Klocke in Laucha und Pfarrer Daube
in Neumühl ſchrieben faſt übereinſtimmend, daß Zimmermann
ſches Ialzextrabkt für ihre ſchwer leidenden Frauen faſt die ein
zige Nahrung bilde und daß ſie ſich nach deſſen Genuß ſtets ſichtlich
geſtärkt fühlen u. ſ. w.

Obiges Fabrikat koſtet ſeit 10 Jahren nur halb ſo viel als das
Hoff'ſche, nämlich 50 per Flaſche in Halle bei
V ilh. Schabert, gr. Stein- u. gr. Ulrichsſtr.-Ecke.

g

empfing

4

rische Englische Austern,
Holsteiner Austern

k. Schahbert,große Stein u. große Ulrichsſtraßen-Ecke.
Gegen Huſten

und Heiſerkeit die rühmlichſt
bekannten Helm'ſchen Malz-
bonbon bei W. Schnbert,
gr. Steinſtraße 1.

Schotenſtroh
hat circa 15 Schock zu verkaufen

kl. Brauhausgaſſe 11.

Milchäſche,
ſowie alle Artikel in braun glaſir-
ten und Frohburger Topfwaaren
empfiehlt in großer Auswahl zu
EngrosPreiſen die Glas-, Porzel-
lan-, Steingut- und Topfwaaren
Handlung von

A. Heidenreich,
gr. Märkerſtr. 27.

Wärmſteine, Thürſchoner ſind
wieder angekommen, Goldfiſche,
Fiſchſtänder, Gummiſauger
-Hüte empfiehlt

A. Heidenreich.
Ein Paar braune, 5jäh-

rige fromme und flotte Reit-
und Wagenpferde ſtehen
preiswerth zum Verkauf
beim Oekonom Gaudlitz
in Bernburg a/S.

Lehrlings-Gesueh.
pr. I. April a. eur. oder auch
ſofort einen gebildeten jun-
gen Mann als Lehrling,
welchem Gelegenheit gebo-
ten wird, ſich auf dem La-
ger und Contor auszubil-
den, unter günſtigen Bedin-

ungen.

und

Wir ſuchen zum Antritt

ebr. Wege, alle a/S.
ten verkauft

Geiſtſtraße Nr. 28.

1 ſehr feinen Kinderſchlit

Ein tafelförmiges Jnſtru-
ment iſt billig zu verkaufen

Neue Promenade Nr. 8, 1 Tr.

Ein Buch,welches 68 Auflagen
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei
teren Empfehlung, dieſe Thatſache iſt
jg, der beſte Beweis fur ſeine Gute.

Fur Kranke, welche ſich nur eines
bewährten Heilverfahrens er Wie
dererlangung ihrer Geſundheit bedie
nen ſollten, iſt ein ſolches Werk von

doppeltem Werth und eine Ga-
rantie dafur, daß es ſich nicht darum
handelt, an ihren Körpern mit neuen
Arzneien herumzuexperimentiren, wie
dies noch ſehr haäufig geſchieht.
Von dem beruühmten, 500 Seiten
ſtarken Buche „Dr. Airy's Natur-

heilmethode“ iſt bereits die 68. Auf
lage erſchienen. Tauſeude und
aber Tauſende verdanken der in

dem Buche beſprochenen Heilmethode
r Geſundheit, wie die zahlrei-

en darin abgedruckten Atteſte be-
weiſen. Verſaume es daher Nie-
mand, ſich dies vorzügliche populär-
mediziniſche, 1 Mark koſtende

Werk baldigſt in der nachſten Buch
handlung zu kaufen oder auch gegen

Einſendung von 10 Briefmarken à
10 ſt direct von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig kommen zu laſſen,

welch' Letztere auf Verlangen vorher
einen 100 Seit. ſtarken Auszug dar-

aus gratis und franco zur Pruüfung
verſendet.

Dank.
Die Glockengießereibeſitzer Gebr.

Ulrich zu Laucha a, U. lieferten
uns im vorigen Jahre 2 Stück
Kirchenglocken, welche im Guß ſo
wie in der Harmonie zu unſerer
größten Zufriedenheit ausgefallen
ſind, und können dieſes Geſchäft
bei vorkommenden Fällen anderen
Kirchengemeinden aufs Wärmſte
empfehlen.

Lieskau, d. 26. Jan. 1877.
Der Gemeinde und Kirchen

vorſtand:
Hartwig, Schulze.
Knaut, Schöppe.

r

Höhere Fackschade
ftrMauc lanneerme 400 SZ Lekrplane 9

än. re
HEEERBEEFSIE

W (Falisucht) u. alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich der Spe-
cialarzt Dr. Killiseh, Dresden
(Jeustadt). Bereits über 9000
bebandlelt.

m u h Z.S Gegen jeden alten Huſten
Bruſtſchmerzen Reiz im Kehlkropfe,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Blutſpeien,

S Aſtma, Keuchhuſten Schwindſuchts-
huſten, iſt der Mayer'ſche à

weiße Bruſt-Syrup 7
das ſicherſte ünd beſte Haus und

Genußmittel.

Nur ächt bei Albin Hentze,
Schmeerſtr. 39.

h h hSämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Lupinen gelb,
VFutter-FIais,
Futter-Erbsen,
Wickgerste und gutko-

chende Hülsenfrüchte em-
pfiehlt Ernst Voigt.

Von Bleiröhren zu Waſſer-
leitungen von --2“ l. W., ver
zinnte BRleiröhren u. Walz-
blIeis in allen Dimenſionen hält
ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Abgeriebenen Majoran in

friſcher Waare empfiehlt
2rnst Voigt.

Bruchbandagen, Respiratoren
empfiehlt C. Koehler.
Auch werden daſelbſt 2 Lehrlinge

unter günſtigen Bedingungen geſucht.

C. Koehler,
chirurgischer Instrumenten-

macher u Bandagist,
kleine Steinſtraße Nr. 9.

Der Müller Heuſchkel ſoll ſich
in Gimritz melden.

Jeden Tag friſche Jauerſche Koch
würſte. C. Kunſch, gr. Steinſtr.

Reichekangler.
Café und Restaurant,

Leipzigerstr. 18, I. u. II. Etage.
Heute Sextett

im oberen Salon (Seitenflügel).
Entrée 30 Anfang 7 Uhr.
Pfannkuchenschmaus.
Echt böbmiseh, echt bariisch Bier
u. Vorzügliches Riebecksches
Lagerbier. L. G. Bartcky.
Freie Gemeinde in Halle.

Sonntag d. 28. Januar
Vormittags 9 Uhr imSaale des Herrn Land-
mann, gr. Brauhausg. 9,
Vortrag vom Prediger
Czerski aus Schneide-
mühl. Der Zutritt ſteht
Jedermann frei.

S I. J. Br.
Zwei junge Mädchen, wovon

eine als Kochma mſell, eine die Land
wirthſchaft und feine Küche erlernt
hat, ſuchen zum 1. April Stellung
auf einem Gute. Gütige Offerten
unter O. P. Z. befördert Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein alleinſt. in 50er Jahren rüſſti-
ger Landwirth mit 2000 Thlr. ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen eine

Lebensgefährtin. Näh. d. Frau
Rawack, gr. Klausſtr. Nr. 11.

G bauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

ſchlief ſanft und ruhig im 90. Lebens-
jahre unſere gute Mutter, Schwie-
ger und Großmutter, die verwitt-
wete Chriſt. Teutſchbein geb.
Sonnenberger. Dieſes Freun

Köckern, den 26. Jan. 1877.
Die Hinterbliebenen.

Heute Vormittag 11 Uhr ent-

den und Bekannten zur Nachricht.
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Kinder Entwicklung und Erziehung.
ine hygieiniſche Studie.

Von
L. Krahmer.

(Schluß.)
Die heutige Jugendausbildung weicht vom richtigen Wege, Be

t

ſonnenheit und Selbſtbeherrſchung zu pflegen, nach beiden Seiten nicht
ſelten ab. Reden und Beiſpiele der Eltern und Erzieher ſtellen Kindern

S Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden als Bildung, planloſes Toben
als Energie vor die Seele und entfremden ihren Sinn durch das Zeter
geſchrei über deſſen r dem methodiſchen, angeſtrengten Studium
zur Ausbildung ihres Geiſtes und zur Befruchtung ihrer Seele mit

8 ſinnreichen Gedanken. Jſt ſchon das Kind zum Bewußtſein ſeiner
F. Herrlichkeit gebracht, wozu dann ſich noch mühen? Schamloſer Handel

mit weißem Menſchenfleiſch beugt auf der anderen Seite frühzeitig den
kindlichen Körper und Sinn unter das Joch und umnachtet den Blick,

um ſie anderes nicht erkennen zu laſſen, als was dem Erzieher frommt.
e 3. Der Schulunterricht.

Die Sinne ſind vom Menſchen zu gebrauchen, um in der Gegen
wart, in der Außenwelt ſich zu orientiren und eine freie Stellung zu
finden. Der Stoff iſt undurchdringlich. Der Menſch muß für ſeine
behagliche Stellung zunächſt vermeiden, was ihn drängen würde. Darum
ſieht er ſich vor. Die Wißbegierde treibt ihn aber unaufhörlich an nach

dem warum? und wozu? des Wahrgenommenen zu forſchen. Erſt wenn
er die Harmonie zwiſchen Grund, Stoff und Kraft im Wahrgenommenen
erkannt hat, hält er ſich vom Weſen und der Wahrheit der Dinge
überzeugt. Jntellektuelles Bedürfniß des Menſchen iſt Erkenntniß der
wahren, erfahrungsmäßigen Natur der Dinge. Der höchſte Segen der
Gemeinſchaft liegt in der Unterſtützung der Unerfahrenen durch Erfahrenereim Studium und in der Erkenntmß der Natur. Die anthropologiſche

Nothwendigkeit eines allgemeinen Unterrichts für Unerfahrene und Kinder
iſt unbeſtreitbar. Je größer der Unterſchied zwiſchen der Bildung Er
fahrener und der Kinder, deſto dringender tritt für letztere das Bedürf
niß nach Unterricht hervor. Wo Kinder und Erwachſene gleich ununter-
richtet und ungebildet ſind und bleiben wollen, tritt dagegen ein Unter
richtsbedürfniß ſo gut wie ganz zurück.

Jm Allgemeinen wäre die Sache, kann man ſagen, ſoweit in Ord-
nung. Allein wo ein Unterrichtsbedürfniß groß iſt, da entſtehen

J mancherlei Bedenken über die Art und Weiſe, wie ihm faktiſch am
volkſtändigſten, zweckmäßigſten, beſten zu genügen iſt. Faßt man zu

z nächſt nur den Volksunterricht in das Auge, ſo tritt bedeutungsvoll
ſofort der Umſtand hervor, daß der Unterſchied in der Bildung zwiſchen

Kindern und ihren erfahreneren Zugehörigen in den verſchiedenen Ständen
der bürgerlichen Geſellſchaft ſehr verſchieden iſt. Soll nun einen ge
I ringen, oder einen großen Unterſchied möglichſt ſchnell und zweckmäßig
auszugleichen die Aufgabe des Volksunterrichts ſein? Entſcheidet man
ſich für die geringere Aufgabe, ſo fallen auch die zu ihrer Ausführung
erforderlichen Mittel geringer aus. Man kann unter dieſer Voraus-

ſetzung die Löſung faſt als ſelbſtverſtändlich anſehen. Die Bewältigung
F der großen Aufgabe dagegen erfordert viel Anſtrengung, geeignete Mittel,

kunde Lehrmeiſter u. ſ. w.
ie bürgerliche Geſellſchaft unſerer Zeit und unſeres Erdtheils iſt

ein Erwerbverein. Daß einzelne von überlieferten Vorräthen zehren,
ändert den Geſellſchaftscharakter nicht. Derſelbe bleibt auch davon

unberührt, daß der Sprachgebrauch zwiſchen Erwerb und Beruf unter-
ſcheidet. Jm Allgemeinen ſind Alle verpflichtet, durch ein planmäßiges
und geſchicktes Eingreifen in den Verlauf der Dinge die erzielbaren
Erträge zu erhöhen, um ſo die Mittel zum Lebensunterhalt zu verviel

7 J Die Jugend iſt alſo dahin zu unterrichten, daß ſie die für
ihr Eingreifen bereiten, zur nützlichen Ausbeutung in Ausſicht zu nehmen
den Erwerbsprozeſſe kennt und überſieht, um ſelbſtſtändig, mit Geſchick
und gutem Erfolg eingreifen und verdienen zu können.

an wendet dagegen ein, daß zahlloſe Menſchen und zwar die
Ueberzahl der bürgerlichen Geſellſchaft ihren Erwerb in einer Weiſe
ſuchten und fänden, welche Arbeitsfähigkeit und körperliches Geſchick,
aber nicht Bildung ſei. Für ſie ſei Abrichtung, nicht Selbſtentwicklung
das richtige Prinzip des Unterrichts. Mit dem Wiſſen ſteigere ſich die
Begehrlichkeit und die Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden. Es ſei

deshalb abſolut beſſer, wenn auch faktiſch weniger gemeinnützig, das
Proletariat wenig oder gar nicht zu unterrichten.

Dieſe Erklärung der allerdings ſehr zweifelloſen Thatſache, daß
mit dem zunehmenden Wiſſen des Wißbegierigen die Differenz mehr
und mehr verſchwindet, die zwiſchen ſeinem und einem anderen, als
größer geſchätzten Bildungsſtande früher vielleicht gelegen hat, iſt zu
einſeitig, um als leitender Grundſatz für gemeinnützige Einrichtungen
dienen zu können. Es iſt unzweifelhaft ſehr unangenehm von Jemand,
deſſen Bildung man unterſchätzte, im Wiſſen übertroffen zu werden.

Man kann dieſer Unannehmlichkeit entgehen, wenn der Quaſigebildete,
ſeine Macht vorausgeſetzt, den für ungebildet Geſchätzten am Lernen
hindert. Gemeinnützig und den Erwerb fördernd kann man eine ſolche
Behinderung des Lernens durch Herabminderung des Unterrichts nicht
nennen. Das Wiſſen fördert ja keine Triebe, ſondern giebt den über
dies vorhandenen die Mittel und Wege zur genußreicheren Selbſtbe
friedigung an. Ob eine kluge und wohlberechnete Befriedigung per
ſönlicher Neigungen dem Gemeinwohl zum Nachtheil oder Vortheil ge
reicht, das hängt nicht vom Triebe und nicht vom Wiſſen, ſondern von
dem Sinne ab, der dem perſönlichen Verhalten gewiſſermaßen ſeine
Richtung anweiſt. Das iſt der perſönliche Eigen- oder Gemeinſinn im
Charakter. Nach inneren und äußeren Umſtänden eſſen oder trinken,
hungern oder durſten, ſich kühlen oder wärmen, ſich regen oder ruhen
u. ſ. w. muß der Unwiſſende, wie der Wiſſende. Jſt die Gelegenheit
günſtig, ſo benutzt jeder das Günſtige, was er eben hat. Das Wiſſen
befähigt die günſtige Gelegenheit vorherzuberechnen und den Verlauf
der Dinge ſo für ſich zu geſtalten, daß ſie günſtig wirken. Ob mandabei nur ſich und ſeine perſönlichen Verhältniſſe oder auch noch Andere,

oder endlich noch einen allgemeinen Gedanken, Gemeinwohl, Gerechtig
keit, Pflicht u. ſ. w. berückſichtigt, das iſt Sache des Temperaments,
des Gemüthes, kurz des urſprünglichen Menſchen, der durch Ausbildung
nur verſchönert werden kann. Ein Halsabſchneider iſt immer noch beſſer,
wenn er die Sache raſch und gewandt ausführt, als wenn er ſein Opfer
ungeſchickt quält und martert. Aber nur Jeſuitismus erzieht Hals-
abſchneider, ſtatt Menſchen, wenn er ſie brauchen kann.

Alſo Unterricht für Alle und für jeden ſo viel, als ſich beſchaffen
läßt! Daß die Menſchen zu klug werden, iſt nicht zu befürchten.
Werden wir doch alle unwiſſend geboren, ſo verſchieden wißbegierig und
begabt wir auch ſonſt ſein mögen. Mehr wie man ſelbſt weiß, kann
man nicht lehren. Selbſtlernen iſt zu mühſam, um ſehr gemeingefähr-
lich zu werden. Der Konſervatismus aber, der nicht an die Ewigkeit
des Geſetzes glaubt, ſondern die Thatſache, die Einrichtung verewigen
will, iſt Aberwitz. Das Menſchengeſchlecht jedoch empfängt nicht von
der Wißbegierde allein ſeine Anregungen. Faulheit und Hunger find
mächtige Schutzmittel gegen das zu viel Lernen. Mit ſolchen Bundesgenoſſen braucht man ſelbſt ſich nicht zu viel zuzumuthen, um die

Jugend vom übermäßigen Studieren zurückzuhalten.
Die Aufgabe des Volksunterrichts iſt doch jedem den ihm vorbe-

haltenen Antheil am gemeinſamen Erwerb erfindlich zu machen und
ihn mit denjenigen Erwerbsmethoden und Kenntniſſen auszurüſten,
deren er zur behaglichen Ausführung ſeines Lebensplans bedarf. Be
nutzen viele die gebotene Gelegenheit zum typiſchen Lernen nicht, ſo
iſt das für ſie ein Nachtheil, aber für andere kein Grund, den typiſchen
Unterricht zu verringern.

Den Jnbegriff eines typiſchen Unterrichtsmaterials zu beſtimmen
kommt dem Arzte nicht zu. Das aber weiß er und darauf hinzu
weiſen iſt ſein Recht, daß Unterricht und Lernen wie Alles, in der Zeit
verläuft, daß die Zeit aber, die der Menſch hat, nicht blos zum Lernen,
ſondern auch zum Genießen und gemeinnützigen Leiſten vorbeſtimmt iſt.
Bildung iſt jedoch keine Frage der Zeit. Sie kommt nicht von ſelbſt,
wenn man nur wartet. Sie iſt ein Produkt aus Unterricht und per-
ſönlicher Bildungsfähigkeit. Letztere beſteht aus Anlage und Eifer und
iſt veränderlich. Der Unterricht aber ſoll mit Rückſicht auf das Ge
meinwohl feſtgeſtellt und beſtändig ſein. Es iſt ganz undenkbar, daß
ein Unterrichtsmaterial, welches einmal die Bildung wirklich förderte,
durch Verringerung beſſer würde.

Communismus und Dogmatismus in der Schulſtube ſind gleich
mäßig bemüht, dieſes naturgemäße Verhältniß zu ſtören und der Unter
richt zur Funktion des perſönlichen Eifers oder zur Methode fabrik-
mäßiger Herſtellung von beſonderen Menſchenformen zu machen. Beide
reichen oftmals ſich die biedere Rechte zum gemeinſamen Druck auf
humane Entwicklung und Bildung.

Der Communismus führt das Schlagwort freien Unterricht
für Alle und trifft ſeine Maßregeln ſo, daß der Unbegabteſte und
Trägſte einer Unterrichtsaufgabe gewachſen iſt, die Begabten und Eifrigen
geiſtig zu Grunde richtet und auf Abwege führt. Iſt das gemeinnützig?
Von wem erwartet man den Fortſchritt? Von routinirter Recht haberei,
welche unſer Gemeinwohl bewegt, oder von der gebildeten Selbſtſtändig-
keit, welche früher ſchon ſchwediſchen Druck und römiſche Erzprieſterei
in Fehrbellin und Wittenberg mannhaft zurückwies? So war es
früher, ſo war es ſpäter. So iſt es im Großen, ſo im Kleinen. Dieſe
minimale Leiſtungsfähigkeit, welche Jnbegriff und Methode des
kommuniſtiſchen Unterrichtes normirt, heißt mittleres Faſſungsver
mögen. Jeder Unterricht, der zur Erfüllung ſeiner Aufgabe größere
Begabung vorausſetzt und willigeren Eifer beanſprucht, wird als brutaler
Zwang und als unpraktiſche Gelehrſamkeit gebrandmarkt. Was thut
der Communiſt mit Griechiſch und Lateiniſch?

Das Nützliche und Prakrtiſche läßt ſich doch aber nicht lehren und
nicht lernen. Es erwächſt im Leben ganz von ſelbſt aus der richtigen



Anwendung der gelernten Wahrheit. Der Unterricht alſo iſt der prak pariren ſollte. Prinz Heinrich mußte bald den Oeſterreichern und
tiſchſte, ſchafft am tüchtigſten, der die Seele mit der größten Anzahl
wahrer Vorſtellungen füllt. Ein Unterricht auf Aufgaben, nicht auf
Seelenbildung ſchafft Schwindler und Routiniers.

Der Dogmatismus in der Schulſtube, der durch den Unterricht
Menſchenformen herſtellen will, die ihm bequem und nutzbar ſind, unter
ſcheidet dabei zwar Werkführer und Werkzeuge, jedoch nicht nach dem
Eifer zum Lernen, ſondern nach der Befähigung zum Dienſt. Volk
oder Laienthum iſt der Orthodoxie Jnbegriff von Werkzeugen, die erſt
durch den Gebrauch, welchen der Werkmeiſter dafür in Ausſicht nimmt,
ein Weſen zuertheilt erhalten. Der Unterricht gewinnt danach eine
Einrichtung, um jede eigene Auffaſſung zu unterdrücken und alle Vor-
ausſetzungen zur Selbſtprüfung und eigenen Ueberzeugung, Klarheit
der Begriffe, Folgerichtigkeit der Schlüſſe und pſychologiſches Geſetz der
objektiven Wahrheit in eine chaotiſche Verſchwommenheit der Vorſtel-
lungen aufzulöſen. Der Schein wird als Wahrheit, die Ueberlieferung
als untrügliche Methode der Erkenntniß gelehrt. Als wenn Menſchen
zu irgend einer Zeit einſichtiger geweſen und wahrhafter berichtet hätten,
als wir!

Mit dem Dogma, mit der Auktorität findet die Seele ſich am be-
quemſten ab, wenn ſie ſich entwöhnt beim Gegebenen nach dem Warum?
und Wozu? zu forſchen. Für die Praxis dagegen iſt die Ueberlieferung,
ſchon der innebehaltenen Kunſtgeheimniſſe wegen, ein ganz unzuläng-
liches Bildungsmittel. Außerhalb des Ueberlieferungsgebietes bleibt
alles unaufgeklärt und unfaßlich. Die Orthodoxie in der Schulſtube
a tölpelhafte Rechthaberei, aber gewährt keine Einſicht und kein
Geſchick.

Die mediciniſche Geſundheitspflege hat den Gegnern des Volks-
unterrichts ihre Unterſtützung mehr und mehr zugewendet. Seit Lorinſer
verdächtigt ſie Raum und Zeit des Unterrichts über alle Erfahrung
hinaus und folgert mit befremdlicher Logik, daß alles, was die viele
Jugend, die zum Unterricht in der Schule zuſammenkommt, Uner-
freuüliches an ſich trägt, vom Unterricht in der Schule entſtanden ſein
müſſe. Wie lange wird es dauern, ſo iſt der Schulunterricht an der
Revaccination Schuld? Liegt die Jugend außerhalb der Schulſtube in
paradieſiſchen Gefilden mit geſchloſſenen Augen auf Streckbetten? Ver-
gebens haben Varrentrapp, Reclam u. a. mit Konſtruktion tadel
freier Schulzimmer ſich beſchäftigt, vergebens hat man Waſſer, Luft,
Wärme auf ſinnreiche Art in Bewegung geſetzt, um den Buben, oft
gegen ihren böſen Willen, die Atmoſphäre rein zu erhalten, vergebens
ſchützen Kamptubikon Teppiche vor Staub und bewahren kühn ge-
ſchwungene Bänke und Tiſche jeden Knochen vor dem Krummwerden.

Unterricht und Schulzimmer ſind unermeßliche hygieiniſche Gefahren,
gegen welche alle üblen Einflüſſe aus Haus, Keller oder Boden, Hof
oder Straße, Kneipe oder Fabrik u. ſ. w. verſchwinden! Wohin das
führen wird Wer es erlebt, wird es wiſſen. Das Eine läßt ſich
ſchon jetzt behaupten: ſo lange die öffentliche Meinung nicht darüber
einig iſt, daß Communismus und Demokratie, Dogmatismus und
Autokratie je untereinander im anthropologiſchen Prinzipe übereinſtimmen,
daß aber dieſe Prinzipe an ſich zu einſeitig und beſchränkt ſind, um
den Menſchen zur vollen Ausbildung gelangen zu laſſen, werden der
naturgemäßen Kinderentwicklung und Kindererziehung erhebliche Wider
ſtände entgegenſtehen. So lange feiert jede Richtung geheime Orgien,
ſtatt vereint der wahren Humanität zum Triumphe zu verhelfen.

Hiſtoriſche Skizzen.

Prinz Heinrich, der Bruder Friedrichs des Großen.
(Fortſetzung.)

Eine Schilderung der geſammten militairiſchen Thätigkeit des Prinzen
würde uns hier zu weit führen, der Leſer mag ſie, wenn er ſich dafür
intereſſirt, in der Crouſaz'ſchen Schrift nachleſen. Hier genügen einige
Scenen. Jm Jahre 1745 ſehen wir den jugendlichen Prinzen bei
Hohenfriedberg, und zwar gerade da, wo die Schlacht zur Entſcheidung
kam, in größter Emſigkeit. Die Kavallerie des preußiſchen linken
Flügels iſt erſt theilweiſe über das Striegauer Waſſer, da fällt die
Brücke zuſammen. Die Operation ſtockt; die Oeſterreicher können, wenn
ſie attent ſind, den linken Flügel umfaſſen. Der Moment iſt kritiſch,
aber der junge Monarch hält ſich muſterhaft, und dieſer Eindruck elek
triſirt den Prinzen Heinrich. Die Adjutanten fliegen nach allen Rich-
tungen und Heinrich thut ſich unter ihnen hervor. Man überwindet
die Schwierigkeit und die preußiſche Reiterei drängt zu einem unver-
gleichlichen Siege durch. Nach der Schlacht wurde Prinz Heinrich zum
Generalmajor ernannt. Bei Prag, wo Prinz Heinrich viel zur Ent-
ſcheidung beitrug, erkannte Friedrich zuerſt den Heldengeiſt und das
Kriegstalent ſeines Bruders. Als das öſterreichiſche Heer ſchon vom
Schlachtfelde vertrieben war, begegneten ſich die Brüder, und es fand
eine kurze Unterredung ſtatt. Die Stimmung war gehoben und doch
ſehr ernſt: man hatte einen großen Erfolg, aber welche Verluſte,
welch' ein umwölkter Horizont, welch' lange Reihe fernerer Aufgaben!

Bei Roßbach wurde Prinz Heinrich durch einen Streiſſchuß leicht
verwundet er hatte darin mit Seydlitz, dem Helden dieſes Tages,
daſſelbe Schickſal. „Es war eine Schlacht zum Vergnügen“ ſchrieb
damals Friedrich an die Markgräfin von Baireuth. Jm November
1757, nach dem Verluſt von Schweidnitz, der Niederlage bei Breslau,
die erſt der Zauberſchlag von Leuthen quitt machte, ließ der König den
Prinzen Heinrich mit 18,000 Mann an der Saale zurück, wo er zu
nächſt demonſtrativ wirken, die Sachſen feſthalten und etwaige Vor-
ſtöße des intakten franzöſiſchen Heeres, welches in Hannover ſtand, Burgen (Le quattro Castella) und zwei andere ragen rechts herüber.

truppen in Sachſen entgegentreten. Während Friedrich Mähren okkupiren
wollte, legte er den Maßſtab ſeines Genie's auch an Heinrich und ſchrieb:
„Du biſt mein alter ego in Sachſen, handle nach Umſtänden, halte
nur Kriegsrath mit Dir ſelbſt und wirf gleich die erſten Haufen des
Reichsheeres, welche ſich zuſammenthun wollen, auseinander. Wenn
ich Olmütz genommen habe, ſo wirſt Du über das Erzgebirge gehen
und Prag erobern.“ Prinz Heinrich folgte dieſen Jnſtruktionen, ſo weit
es möglich war; mit kaum 30,000 gegen 80,000 Mann führte er einen
Plänklerkrieg, welcher den gegneriſchen Maſſen keinen Spielraum gab
und ſeine überlegene Kriegskunſt voll zur Geltung brachte. Während
Friedrich fruchtlos Olmütz belagerte, traf ihn die Nachricht von dem
Vordringen der Ruſſen bis in die Neumark. „Jch marſchire morgen
gegen die Ruſſen,“ ſchrieb er am 18. Auguſt 1758 und ermahnte gleich
zeitig Heinrich, den Vormund des Neffen -Thronfolgers, für den Fall,
daß er ums Leben komme, energiſch zu handeln: „Sämmtlichen Armeen J.
iſt in dem Augenblicke, wo ich getödtet bin, der auf meinen h
lautende Eid abzunehmen, und unſere Aktion ſoll ſo lebhaft im Gange
bleiben, daß der Feind keine Veränderung im Oberbefehl wahrnehmen
kann.“ Mit Kummer um Friedrich's Zukunft belaſtet, lag Prinz
Heinrich ſeiner ſchweren Aufgabe in Sachſen weiter ob. Heinrich nahm
bei Pirna Stellung und behauptete ſich mit Meiſterſchaft. Schon glaubten
die Gegner der Zurückeroberung Sachſens und auch Schleſiens ſicher
zu ſein, aber der Prinz durchſchaute ſie und benachrichtigte ſogleich den
König. Jn Eilmärſchen zog Friedrich heran und Mitte September
trafen die Brüder ſchon in Dresden zuſammen. Während der König
ſich gegen Daun wandte, blieb Heinrich in ſeiner Poſition dem Reichs
heere gegenüber. Nach dem Ueberfall Daun's führte er ſeinem Bruder
ſofort Hülfstruppen zu. Friedrich umging Daun, marſchirte nach
Schleſien und entſetzte Neiſſe, während Heinrich als Stütze bei Lands-
hut blieb. Dem Prinzen Heinrich war es hauptſächlich zu danken,
daß man, als die Truppen Winterquartiere bezogen, fand, daß ſie
daſſelbe Terrain beherrſchten, wie im vorigen Jahre. Jm nächſten
Jahre fiel Prinz Heinrich in Böhmen ein, darauf folgten energiſche
Vorſtöße gegen die Reichsarmee nach Baiern hinein. Die Reichsvölker
flohen vor ihm, und Friedrich, der von Landshut aus Diverſionen nach
Polen Böhmen und Mähren veranlaßte, ſchrieb ihm: „Meine Glück-
wünſche zu dem herrlichen Erfolge, den Sie gehabt haben u. ſ. w.“
Unterdeſſen vereinigten ſich Detachements von Daun mit den Ruſſen, F
und bedrohten Frankfurt, ja ſelbſt Berlin. Friedrich mußte zu einer
Entſcheidungsſchlacht nach der Oder. Heinrich nahm ihm den Ober
befehl in Schleſien ab und wandte ſich auf Sagan zu. Hier traf ihn
am 8. Auguſt die Nachricht von der Mindener Siegesſchlacht, acht Tage
ſpäter die Trauerbotſchaft von Kunersdorf. Jn der äußerſt bedrängten
Lage Friedrichs des Großen war es der Prinz Heinrich, welcher durch
Vorſtöße von Sagan über Görlitz hinaus die Vereinigung Daun's mit
den Ruſſen verhinderte. Daun lag bei Bautzen, Dresden war in den
Händen der Reichsarmee, man beabſichtigte nun, Prinz Heinrich zu
iſoliren und ſeine Armee abzuſchneiden. Prinz Heinrich faßte den kühne
Entſchluß, die Reichsheere anzugreifen. Geräuſchlos ging er über Görlitz
nach Rothenburg und Hoyerswerda, wo er den Reichsgeneral v. Wehler
mit 3000 Mann gefangen nahm, Daun, der den Prinzen bei Glogau
ſuchte, erfuhr erſt ſpäter den Durchbruch und wandte ſich wieder nach Dresden.
Prinz Heinrich zog Verſtärkungen aus Schleſien herbei und traf bald
auch Friedrich, der leider ſich in der Verfolgung Daun's, von Prinz
Heinrich vergeblich zur Mäßigung ermahnt, übereilte, ſo daß der
General v. Fink mit ca. 15,000 Mann bei Maxen, obwohl im Rücken
Daun 's, von dreifacher Uebermacht überwältigt, gefangen wurde. Der Feld
zug von 1759 endete unglücklich, Dresden blieb im Beſitz des Feindes,
Friedrich bezog Quartier bei Freiberg. Jm nächſten Jahr leitete Prinz
Heinrich die Operationen wider die Ruſſen, während Friedrich in Sachſen
blieb, bald aber genöthigt wurde, ſeinen berühmten und gefährlichen
Marſch nach Schleſien zu machen. Prinz Heinrich operirte vorſichtig
bei Küſtrin und Landsberg a. W., aber Friedrich war damit nicht zu
frieden und drängte ihn unabläſſig zur Offenſive. Damals ſchrie
Heinrich unwillig:

„Die Belagerung von Dresden iſt fehlgegangen, ich ſoll die Ruſſen
von Frankfurt fernhalten, Glogau decken und eine Belagerung von
Breslau hindern, das iſt eine überwältigende Aufgabe, die ich von
Herzen gern Jemandem überlaſſen will, der dazu befähigter iſt, als ich.“

Der König erwiderte ihm darauf: x
„FIch bitte Sie, die Dinge nicht in ſchwärzeſter Weiſe aufzufaſſen;

das iſt es, was Jhren Geiſt mit Unſchlüſſigkeit erfüllt. Faſſen Sie
lieber einen Entſchluß, was für einer es auch ſein möge, und führen
Sie ihn auch beharrlich aus; lieber ein ſchlechter, als gar keiner.“

(Schluß folgt.)

Canoſſa.

4
Heute (28. Januar iſt der letzte jener Tage, welche vor 800 u

die tiefſte Demüthigung eines deutſchen Fürſten vor dem unbeugſamen
Sinne eines Papſtes ſahen. Die hiſtoriſche Bedeutung des Vorganges
haben wir bereits in einigen Artikeln des Feuilletons geſchildert; hier
möge nur noch eine kurze Skizze von der Oertlichkeit und Geſchichte
der alten Zwingburg Canoſſa folgen.

Die meiſten Touriſten beſuchen die alte Burgruine von Reggio
aus. Hat man von hier die Straße bis zu dem Fuße der Apenninen
zurückgelegt, ſo gewinnt die Landſchaft bald einen gar mittelalterlichen
Charakter. Die nächſten Bergkuppen zur Linken tragen vier ſtattliche
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v r TNur noch eine kleine S
keſſels, der zur Linken ſich öffnet, ſchauen ernſt und drohend die Burgen
Roſſena und Canoſſa hernieder. Der Apennin hat hier und nament
lich in dieſem Seitenthal ganz den traurigen Charakter, den fortgeſetzte
Entwaldung an ſo vielen Stellen ihm aufgeprägt hat. Regengüſſe
haben längſt alle Ackerkrume hinweggeſpült. Das an ſich ſchon mürbe
Kalkgeſtein hat durch Feuchtigkeit und wechſelnden Sonnenbrand allen
Halt verloren und ſo zerreißen hunderte von Waſſerfurchen die ſteilen
Abhänge, an denen auch nicht das dürftigſte Geſträuch zu haften ver-
mag. Aus dem Kamme dieſes Halbkreiſes mürben Geſteines brechen
aber noch zwei Felskuppen, jede vielleicht zwei oder drittehalbhundert
Fuß hoch, hervor, von denen die zur Linken, aus weißem Sandſtein
beſtehend, die Trümmer von Canoſſa trägt, während die rechts gelegene,
die genau genommen aus einer Gruppe von Mandelſtein, Serpentin
und anderer Eruptivmaſſen beſteht, von der theilweiſe noch bewohnbaren
r ne nten Burg Roſſena nebſt dazu gehörigem Dörfchen ge-
rönt iſt.

Als Erbauer von Canoſſa wird ein Azzo Adalberto in der erſten
Hälfte des zehnten Jahrhunderts genannt. Als nach dem Tode König

J

S
S
S
S

e

ſe elegant um ven der Hehe der ren
im franzöſiſchen Revolutionstaumel des Jahres 1796

auf Mathildensburg die dreifarbige Fahne aufgehißt, was ſie jedoch
drei Jahre ſpäter nicht vor der jetzigen vollſtändigen Zerſtörung ſchützte.

Die Felſen von Canoſſa ſteigt völlig iſolirt und mindeſtens von
drei Seiten mit faſt ſenkrechten Wänden, gen Nordoſten ſogar über-
hängend, vom Rücken des Apenninenjoches auf. Gen Süden, wo die
Wand von Natur minder ſteil geweſen ſein mag, iſt ſie mit einer
maſſiven ſenkrechten Mauer, dem größten noch vorhandenen Ueberreſt
der alten Burg, überkleidet. Die Oberfläche dieſes Burgfelſens iſt im
Weſentlichen ganz eben. Von Wallgraben oder dergleichen vermag
man nichts zu entdecken. Auch die kleine, gegen Norden aufſteigende
Erhöhung dürfte nur aus Bauſchutt beſtehen. An die obenerwähnte
ſüdliche Wand, welche die Oberfläche noch erheblich überragt und von
ein Paar Fenſtern unterbrochen iſt, ſchließt ſich nach innen einiges un
regelmäßige Gemäuer an, deſſen einer, in ſchräger Richtung verbundener
Theil einer Kapelle angehört haben könnte. Alles übrige Mauerwerk
iſt unkenntlich und erhebt ſich nur wenig über den Boden. Ueberhaupt
iſt im hohen Grade zweifelhaft, ob irgend ein Theil des jetzt Vor-
handenen aus Mathildiniſcher Zeit ſtamme. So ſind denn auch alle

n

Kaiſer Heinrich IV. als Büßer im Schloßhofe von Canoſſa.

Lothars, deſſen Wittwe, die ſchöne Adelheid von Burgund, dem ſtrengen
Kerker, in dem ſie von Berengar II. zu Garda gehalten wurde, auf
märchenhafte Weiſe entkommen war (951), fand ſie die erſte geſicherte
Zuflucht bei jenem Azzo auf der jüngſt erbauten Burg. Jn Canoſſa
empfing ſie die Brautwerbung Ottos des Großen. Jm darauf folgenden
Jahre erhielt Berengar, der ſich zu Magdeburg vor dem Kaiſer ge
demüthigt hatte, von dieſem das italiſche Königreich gegen ein jährliches
Lehngeld zurück. Kaum jedoch wieder in den Beſitz der alten Macht
gelangt, überzog er rachedürſtend Azzo mit Krieg. So tapfer ver-
theidigte dieſer ſein feſtes Canoſſa, daß Berengar nach dreijähriger. Be
lagerung erfolglos abziehen mußte. Schon Tedaldo, Azzos Sohn, er-
weiterte das väterliche Erbe um Vieles. Zweifellos zu den mächtigſten
und begütertſten Großen der Halbinſel gehörte aber Tedaldos jüngſter
Sohn Bonifacio, Markgraf von Tuscien, aus deſſen Ehe mit Beatrix
von Lothringen, der Nichte und Pflegetochter der Gemahlin Kaiſer
Konrad II., der ſchwäbiſchen Giſela, Mathilde, Gregors des Siebenten
berühmte Freundin entſproß. Jm dreizehnten Jahrhundert war Canoſſa
zu einem Raubſchloſſe herabgeſunken. Alexander IV., deſſen fahrende
Habe der damalige Burgherr, ein anderer Bonifaz, geplündert hatte,
machte kurzen Proceß und belegte, da die Burg zum Gebiet von Reggio
gehörte, die Stadt mit dem Jnterdict. Da machten deren Bewohner
unter Führung eines Alberto von Canoſſa ſich auf. Nach langer Be-
lagerung fiel ſie endlich. Mehrfach wiederhergeſtellt und zerſtört, war
ſie zuletzt im Beſitz der Valentini von Reggio. Deren Widerſpruches

Bemühungen, die drei Mauerringe nachzuweiſen, zwiſchen deren zweitem
und dritten Heinrich jene drei Januartage zu verbringen hatte, wohl
ſicher hoffnungslos. Jedoch mag erwähnt werden, daß ein älterer Be
richt die äußerſte Mauer den Felſen an ſeinem Fuße, die zweite aber
denſelben auf deſſen halber Höhe umſchließen läßt. Jn weitem Halb-

kreiſe überſchaut von hier oben der Blick gen Süden und Weſten, eine
Gebirgsreihe die andere überragend, die Kette der Apenninen. Einzelne,
jenſeits der Enzaquellen auftauchende Berggipfel dürften ſchon dem
toscaniſchen Flußgebiet der Nacra angehören. Gleich einem blauen
Meere erſtreckt ſich gegen Norden die weite lombardiſche Ebene, jenſeits
deren im Duft der Ferne das Auge die Umriſſe der Alpen zu errathen
glaubt. Als breite aus den Apenninen hervorbrechende weiße Streifen
durchziehen die Ebene die ungebändigten Flußbetten, die alljährlich
hunderte von Morgen fruchtbarſten Landes mit Steinen, Kies und
Schlamm überſchütten. Hell glänzt im Sonnenlicht das etwa fünf
Stunden entfernte Reggio; unbeſtimmter, doch erkennbar, ſchimmern
Parma, Modena und andere Orte.

Und wahrlich, ein froher, farbenprächtiger Ausblick iſt nöthig, um
auf dieſem unwirthlichen Felſen den Sinn vor düſtern und trüben
Bildern zu bewahren. Früher nahete ſich nur ſelten ein Reiſender dem
abgelegenen Canoſſa; jetzt aber wird es für einige Jahre ſeine An-
ziehungskraft behalten, denn es iſt hiſtoriſcher Boden, in aller Welt
genannt und berühmt geworden, ſeit unſer großer Kanzler das kernige
Wort geſprochen: „Nach Canoſſa gehn wir nicht!“
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Von Georg Königer.

(Schluß.)
Jn der chriſtlichen Zeit wurden, wie ſchon angedeutet, die

alten heidniſchen Göttermythen vielfach auf bekannte Perſönlichkeiten
und Volkshelden übertragen, wodurch eine Menge von Sagen entſtanden,
die aber dennoch ihren Urſprung erkennen laſſen Hans von Hackelberg
(im weſtphäliſchen Hackelbärend oder altſächſiſch hakolperand, altnordiſch,
hökull Mantel ein Attribut Odins) war braunſchweigiſcher Oberjägermeiſter.
Er ſoll es vorgezogen haben auch Sonntags zu jagen, ſtatt in die
Kirche zu gehen, deßhalb wurde er nach dem Volksglauben verdammt
ewig im Sturmwind zu jagen. Bei dem Klöpperkruge nächſt Goslar
wurde ſein Grab gezeigt, worauf er mit ſeinen Hunden im Stein aus-
emeißelt war, auch bei Uslar im Söllingerwald ſoll ſein Grab liegen,Ferner im Oßberg (wohl gleichbedeutend mit Aſenberg) bei Heiligen

ſtadt und noch an vielen andern Orten. Hackelberg reitet, was auch
vom Odin erzählt wird, auf einem Schimmel. Von Rodenſtein, der
im Odenwalde auch der wilde Jäger genannt wird, erzählt man, er
habe einmal bei einer Jagd aus Uebermuth von ſeinen Hunden einen
Mönch zerreißen laſſen und ſei deßhalb zum ewigen Jagen verwünſcht.
Von den geſpenſtigen Reitern der wilden Jagd geht die Rede, daß ſie
nach ihrer eigenen Ausſage verdammt ſeien, ewig jagen zu müſſen, weil
ſie gewünſcht, ewig jagen zu dürfen. Sobald man das Sauſen in den
Lüften, das Wiehern und Schnauben der Pferde, das Gebelle der
Hunde, das Peitſchengeknalle und Hallo der geſpenſtigen Jäger hörte,
dann ſollte man ſich, wie das Volk glaubte, mit dem Geſichte auf die
Erde werfen auch das Zeichen des Kreuzes ſchützt; wenn man auf
dem Felde betroffen wurde, mußte man unter eine Egge kriechen, auf
dem Hofe den Kopf zwiſchen die Speichen eines Wagenrades ſtecken,
weil man ſonſt leicht ergriffen und meilenweit fortgeführt würde. Der
Schutz, den das Äckergeräthe gewährte, weiſt übrigens auf die alten
dem Landbau günſtigen Götter hin. Geringe Dienſte wurden oft
reich belohnt, ſo brachte (Simrok Handb. d. Myth.) das Band, woran
ein Bauer dem wilden Jäger die Hunde hielt, ihm Segen, ſo lange
er es beſaß für Hufeiſen zahlte der wilde Jäger Gold. Jn Thüringen
ſchreitet der getreue Ekart der wilden Jagd voraus und heißt die Leute
aus dem Wege gehen, damit ſie nicht Schaden nehmen. Auch in
Schwaben reitet dem Muotsheer ein Mann voraus, der ruft:

Aus'm Weg, aus'm Weg
daß Niemand was geſchech!

Der wilde Jäger jagt gewöhnlich einen Eber, ein Roß oder einen Hirſch.
Manchmal verfolgt er auch ein geiſterhaftes Weib mit ſchneeweißer Bruſt,
das er in 7 Jahren einholt und dann quer über's Pferd gebunden davon
trägt. Jn Süddeutſchland ſind es die Moosweibchen oder Holzfräulein
(eine Art von Waldnymphen), denen er nachſtellt, die nur auf Baum
ſtämmen, die mit drei Kreuzen bezeichnet ſind, vor ihm nach dem
Volksglauben ſicher ſein ſollen, deßhalb ſchneiden auch fromme Holz
hauer aus Mitleid drei Kreuze in gefällte Baumſtämme. Unter der
Verfolgung der Moosweiblein iſt zu verſtehen, daß der herbſtliche Sturm
den Blätterſchmuck zerſtört und davonführt. Jn den Niederlanden ſagt
man: „Alwina weint“ und flieht vor dem Sturmwind und iſt unter
Alwina die perſonificirte Elfenwelt, die in den Blumen und andern
Pflanzen wohnt, zu verſtehen. Von Alwina erzählt auch die Sage,
daß ſie eine Königstochter geweſen ſei, die ſich gegen den Willen ihrer
Eltern vermählt habe und daher von dieſen verwünſcht wurde, ge
trennt von ihrem Manne und ihren Kindern ewig umher zu ziehen.

Alwina's Flucht wiederholt ſich in jedem Herbſt, wo die Blumen
und Blätter der ſchönen Pflanzenwelt, deren Genien die Eltern ſind,
vom Sturme verweht werden.

Wenn das wilde Heer beſonders laut und deutlich zu hören iſt,
dann rechnen die Bauern gewöhnlich auf ein fruchtbares Jahr, und
vernimmt man das Brauſen des Muotsheers recht zeitig, dann wird
alles bald grün, da aber, wo es vorüberzieht, gedeihen nach einem früher
weitverbreiteten Glauben die Saaten beſonders gut. Noch im Anfang
dieſes Jahrhunderts gab der Gutsherr im Mecklenburgiſchen nach der
Ernte den Arbeitern Wodelbier und einen tüchtigen Schmaus dazu.

Die Leute goſſen dann Bier auf den Acker, tranken und tanzten,
die Hüte ſchwenkend, um eine ſtehengebliebene letzte Garbe und ſangen:

Wold! Wold! Wold! (Woden)
Der Himmelsrieſe weiß, was geſchieht,
Vom Himmel er herunter ſieht.
Er hat volle Krüge und Büchſen,
Auf dem Holz wächſt mancherlei.
Er war nicht Kind und wird nicht alt
Wold! Wold! Wold!

Jm Heſſiſchen und in LippeSchaumburg ſtecken die Schnitter einen
Blumenſtab in die letzte Garbe und rufen an die Senſe ſchlagend den
Waut in Steinhud, den Wauden, indem ſie um ein auf dem Heide-
hügel angezündetes Feuer tanzen.

Auch in weiblicher Anführung, wie die Sagen von der Frau Gode,
Frau Golle u. ſ. w. beweiſen, erſcheint die wilde Jagd. Frau Gode
bringt dem Landmann Glück und Segen, und wie ihr und des wilden
Jägers Umzug in den alten deutſchen heiligen Zeiten fielen, wo nach
dem Glauben unſerer Vorfahren ſegnende Gottheiten ihren Umzug
hielten und mit Opfergaben empfangen wurden, ſo ſind die Sagen
von ihnen auf dieſe Gottheiten zu beziehen. Mit der Einführung des
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fremden zu können vermeinte. Man könnte noch vieler Sagen erwähnen,
die auf den wilden Jäger Bezug haben, es würden jedoch die Grenzen

will, findet in Menzels Odin, Grimms deutſchen Sagen und
Märchen, ſowie deſſen Mythologie, Simrok's Handbuch der Mythologie
und Mägner's nordiſch germaniſche Vorzeit, reichlichen Stoff.

Aufgaben.
1. Räthſel, eingeſandt von Bg., Eisleben.

Auf, Freunde des Rathens, und laßt euch verkünden
Ein Wörtchen, das ihr aus dem Räthſel ſollt finden!
Ein winziges Ding, von geringem Gewicht,
Dem vielfache Deutung doch nimmer gebricht.

Beim Geld iſt's zu finden, zwar gerne genommen,
Doch nimmer gegeben! Es hänget am Blick,
Wenn trauernd das Auge in Thränen geſchwommen,
Wenn dankend das Herz ſchlägt für wonniges Glück.

Auch iſt es ein Zaubrer: es wandelt Dir Schläg
Jm Augenblick, ſpielend, zu einem Stück Tuch;
Und machet die Schauluſt von Tauſenden rege,
Wenn Du es ſpanneſt zum Lauf oder Zug.

Doch ſteht's an der Wand, o Freund, dann vermeide
Gar klüglich das freundliche, lockende ngt
Denn Untergang brütet's im prangenden Kleide,
Drum wende Dich ab davon, acht es gering.

5 aber Du mancherlei Sachen zu leſen,
Und haſt Du den Jnhalt vorher nicht geprüft,
Wird ſich das Räthſel gar balde Dir löſen,
Stellſt Du das Wörtchen nur klüglich zur Schrift.

Zur Gabe nur mag ich es nimmer verlangen,Solch' Geben, das a der Geber nur ſein!

Jſt aber dereinſtens ſein Ruf uns ergangen,
Dann laßt uns mit Freuden das Leben ihm weihn!

2. Königszugaufgabe von J. B., E.
Etwas Zeitgemäßes.

n t J r s l a 3
i n n falelkl o s

r wimfel r als o
t s s f. u e eh p

v o s r n
Buchſtabenrebuſſe.

tr T
3. 4.

5. Röſſelſprung von C. H., Bruckdorf.

2.
Löſung des Homogramms:
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Correſpondenz.
*M. L., M. R., E., a. H. S. in H. (die r unter dem Namen

„magiſches Quadrat“ doch ſehr bekannt, auch von uns ſchon in größerer Form ge
bracht E. Z., Querfurt; W Zeitz; J. B., Eisleben; A. D., Merſe
burg C. u. E. H., Bruckdorf C. W., Hettſtedt (a. a. 1); L. B. Hettſtedt; F.

s r a

Aus dem „Deutſchen Volkskalender“. Herausgegeben vom Deutſchen Verein
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ in Prag. Nachdruck verboten.

ttf
Kirchedlau (a. a. 1); O. G. Naumburg (richtig, doch habenwir brieflich nichts hinSonne »O. G. u. O. K., Sangerhauſen flich h

egnenden Gottheiten ent

dieſes Aufſatzes z überſchritten werden wer ſich näher informiren

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe ſür Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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